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Nr. 65. Morgen⸗Ausgabe. 


Intereſſen⸗Reſorm und Geſellſchafts⸗Neform. 
Die Rede des Reichskanzlers vom 4. d. zieht weitere Kreiſe und 


ihre Wirkung in Nähe und Ferne läßt ſich bereits einigermaßen be⸗ 


urteilen. Vor Allem dürfte das Verwendungsgeſetz, das bisher 
keinen Ankerplatz finden konnte, nun doch einen Nothhafen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe erreichen — in welchem Zuſtande, kann man heute 
freilich noch nicht ſagen. Nationalliberale und conſervative Organe 
ſprechen ſich in dieſem Sinne aus, find aber dabei bemüht, dem 
Schifflein eine verſchledene Directlon zu geben. Daß der Meinungs⸗ 
und Intereſſenkampf, welcher ſich in den Berathungen über dieſe 
Vorlage ſpiegelt, ſowie fein ſchließlicher Austrag auch auf die Steuer: 
pläne des Reichskanzlers zurückwirken wird, iſt anzunehmen, da es 
dem Letzteren nur um die Grundzüge, nicht um die Einzelheiten ſeines 
Projectes zu thun iſt, die indirecten Staatseinnahmen zu fleigern, die 
directen für regionale und vielleicht auch für Culturzwecke von welt: 
tragender Bedeutung fruchtbar zu machen. Prüft man die Rede des 
Fürſten Bismarck genau, fo findet man, daß feine Anſchauungen eine 
eigenthümliche Verquickung von Ideen über Geſellſchafts⸗Reform und 
über Wahrung von Intereſſen, die ſeiner eigenen Erfahrung näher 
liegen, darſtellen. Dazu geſellt ſich noch die diplomatiſche Methode 
der Behandlung der Parteien uud der Verhandlung mit denſelben, 
welche es häufig ſehr ſchwierig macht, zu unterſcheiden, was princi⸗ 
pielle Stellungsnahme, was taktiſcher Schachzug if. Gewiß, ganz 
anders ſpiegelt ſich in dieſem Kopf die Welt, wie in anderen Köpfen; 
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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beftellungen auf bie Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 9. Februar 1881. 


heranzuziehen: wer von allen dieſen agrariſchen, ſchutzzoͤllneriſchen bloße Rechtsordnung deſſelben hinſtellte, nicht nur ein Tagwächter für 
und ſonſtigen Reformſchwärmern würde ſich darum kümmern, ob du beſtimmte Intereſſenkreiſe, ſeien es Agrarier, Schupzöllner, Soctaliften, 
lebſt oder ſtirbſt? Deutſcher Schulmeiſter, der du bei Königgrätz ge: |fein; er muß auch ein Zukunftswächter, ein Bewahrer und Vemehrer 
fiegt haben ſollſt, nach Sedan in den Winkel der national⸗patrloti⸗ des Cultur⸗Erbes werden. Das vergißt man nur zu oft in dem 
ſchen Begeiſterung geſtellt wurdeſt und jedenfalls nicht von dem Kampf- und Schlachtlärm der Parteien und Intereſſen; wir aber 
Milltardenſegen heimgeſucht und verführt werden konnteſt: man er⸗ wollen, daß kein nationaler Nothſtand uns erſt daran erinnere. Mag 
innert ſich wieder an dich in den leitenden Kreiſen. Es dämmert fo etwas] der Reichskanzler dem hingeworfenen Gedanken nur eine Nebenrolle 
auf, daß die „ſtaatliche Calturpflege“ vſelleicht ebenſo wichtig ſel als die laat- Jin feiner Rede zugedacht haben; wir nehmen ihn heraus, um 
lichen Verſicherungsprojecte. Man wirft den Gedanken hin oder vielmehr man auch Andere zur Erwägung und Beurtheilung deſſelben zu veranlaſſen. 
entdeckt wieder die alte Forderung aller von wirklichem Fortſchritts⸗ Die Intereſſen⸗Reform, d. h. die Wirthſchaftè⸗Reform im Intereſſe 
trieb Beſeelten, daß der Elementarunterricht unentgeltlich ertheilt] beſtimmter Intereſſenkreiſe, wird nur vorübergehende Erfolge erringen 
werden ſoll, daß die Lehrer des Volkes nicht nur in den über reichere können. Jene Geſellſchafts⸗Reform, welche die Wohlfahrt und ſittliche 
Mittel verfügenden und beſſer vorſorgenden Städten, ſondern auch auf Freiheit aller Staatsbürger im Auge hat und dabei nicht Utopien 
dem Lande eine menſchenwürdige Stellung erhalten müſſen, wie dies nachſagt, ſondern vor Allem die geiſtigen Kräfte der Nation zu ent⸗ 
einem fo wichtigen Factor des Staats- und Geſellſchaftslebens gebührt. feſſeln und für den ſpäteren Wettbewerb zu flählen ſucht, fie hat 
Herr Richter hat dieſe aus dem Geiſte der fortſchrittlichen Beſtrebun⸗ allein das Recht zu fagen: „Jy suis, j'y reste!“ 
gen hervorgehenden Grundſätze neuerdings aufgeſtellt und der Reichs⸗ 
kanzler ſtimmte ihm rückhaltslos zu, ja, er führte die bezügliche An⸗ Breslau, 8. Februar. 
gelegenbeit noch etwas näher aus. Wir welſen jeden Verdacht, daß auch. Eine officielle Kundgebung darüber, wenn der Reichstag eröffnet 
dieſe Frage für die zu erwartende Wahlpropaganda herangezogen war, | werben fell, liegt noch nicht vor. Man hielt bisher am 20. Februar feſt, 
als ungeziemend ab, und glauben, daß es dem Fürſten Bismarck völliger vielleicht aber giebt die Regierung noch einige Tage zu, um deſto ſicherer 
Ernſt war mit der Erfaſſung derſelben. Suchte er damit auch feine] daz Verwendungsgeſctz in den Hafen zu bekommen. Im Abgeordneten 
Steuer⸗ und Verwendungspläne Denjenigen plaufibler zu machen, „ 2 ; zakei 

beſond 8 bürgt d hauſe, ſchreibt die „Nat. ⸗Z1g.“, erkennt man die Nothwendigkeit an, ſich nun 
welche nicht beſonders für biefelben eingenommen find, fo bürgt doch ernſtlich mit dieſem Geſetze zu beſchäftigen und wünſcht dabei doch, eine 


et 


die doctrinäre Schablone wird darauf verzichten müſſen, die gewohnten gerade ſeine ſtaatsſocialiſtiſche Auffaſſung dafür, daß er hier nicht Zweck 


Maßſtäbe hier anzulegen. Aber mit großen ſtaatsmänniſchen Er⸗ 
wägungen, mit blendenden Blitzen des Geiſtes müſſen wir zugleich 


und Mittel vertauſcht wiſſen will. Und ſo zweifelnd wir den wohl⸗ 
gemeinten, aber unberechenbaren Experimenten dieſes Staatsſockalls⸗ 


abgethanene Irrthümer und verjährte Vorurtheile hinſichtlich Perſonen mus zuſehen müſſen, bis dieſer ſich nicht erprobt hat, fo rückhaltlos 
und Sachen in Kauf nehmen. Freilich, und das zeugt für die ſeltene] acceptiren wir den leltenden Gedanken des „Erziehungs⸗Soclalismus“, 
Geiſtesenergie dieſes Mannes, hat er nie davor zurückgeſchreckt, ſeine einer geiſtigen Pflege der Einzelglieder der Nation durch die Nation ſelbſt, 
Anſichten einem Läuterungsproceß zu unterziehen, wenn die Lage der einer Gemeinſorge für die Cultur und Bildung des Volkes. Die Schule 


Dinge oder eine zielbewußte Strömung der öffentlichen Meinung ihn 
vor dieſe Aufgabe ſtellten. Bei dem Reichthum an Gedanken, 
der ihm bald zum ernſten Schaffen, bald zum Spiele dient, iſt es 
oft unmöglich, zu errathen, ob eine ſolche Wandlung ſich vollzieht 
oder ob wir es nur mit einer Selbſttäuſchung zu thun haben. Ver⸗ 
blüfft hat die Anerkennung, welche Fürſt Bismarck dem bisher von 
ihm gehaßten und gemiedenen Abgeordneten Eugen Richter im offe⸗ 
nen Parlamente zu Theil werden ließ, die coulante Form der Pole⸗ 
mik gegen einzelne Ausführungen deſſelben, die unbedingte Zuſtim⸗ 
mung zu anderen, Jedermann — am meiſten jedenfalls die conſer⸗ 
vativen Parteien, welche ſich berelts als die Prätorianer des Reichskanz⸗ 
lers geberdeten. Allein es bleibt doch noch eine offene Frage, welche Abſicht 


in Preußen und im Reiche iſt gegenwärtig noch eine Veranſtaltung 
der Gemeinde, welcher gegenüber der Staat zwar fein Auffichtörecht 
das nur zu oft herrſchenden Strömungen dient, mit aller Strenge, 
die Unterſtützungspflicht aber nur in ſehr kargem Maße zur Aus⸗ 
übung bringt. Aber es bleibt eine wohl aufzuwerfende Frage, ob das 


Nachſeſſion zu vermeiden. Das Plenum bat noch viele Geſchäfte zu er⸗ 
ledigen und wird kaum einen Tag feiern können. Es ſind meiſt Angelegen⸗ 
beiten von techniſcher und ſogar rein localer Natur; nur beim Windthorſt⸗ 
ſchen Antrage mochten die Wogen der politiſchen Leidenſchaft noch einmal 
erregt werden. Aber wenn es auch nüchterne Geſchäfte ſind, die erledigt 
werden müſſen, es ſind viel Geſchäfte, und ſie koſten Zeit, ſo daß von Frei⸗ 
gebung einzelner Tage kaum die Rede ſein kann. Dagegen wird es als zu⸗ 
läſſig betrachtet werden müſſen, daß die Mitglieder der Verwendungs⸗ 


[Conmiſſion ſich in Beziehung auf ihre Theilnahme an den Geſchäften des 


Plenums die weiteſtgehenden Erleichterungen gönnen. Nach ungefäbrer 
Schätzung — alle ſolche Schätzungen ſind freilich ſehr unſicher — wird die 
Commiſſion acht Sitzungen brauchen, und könnte eiwa am 16. d. Mis. ihre 


vom Reichskanzler aufgeſtellte Princip „der Centraliſation im Be⸗ x : x ; 2 
zahlen, der Decentralifation in der Verwaltung“ für unſer nationales | Arbeiten ſchließen. Dann könnten bis zum 23. die beiden Leſungen im 
Erziehungsweſen fruchtbar gemacht werden ſoll, dem es, nach unſerer Plenum immerhin ſtattfinden. (Nach einer telegraphiſchen Mittheilung wird 
Anſicht, bei einer Durchführung im großen Stile eine mächtige För⸗ der Reichstag am 15. d. eröffnet) 2 i 
derung geben würde. Aus der Türkei wird ſchon wieder eine Aenderung im Minifterium als. 

Die Idee einer „Reichsſchule“ ift von fortſchrittlich⸗ und national ges | bevorſtedend fignalifirt. Nach einem Telegramm der Wiener „A. 8. gilt 


ſinnten Männern in Süddeulſchland unmittelbar nach der Gründung des die Stellung des Kriegsminiſters, Ghazi Osman Paſcha, für unhaltbar. 


unſer ſtaatsmänniſcher Proteus, der ebenſo vielfeitig in feinen Mitteln wie Reiches mit Eifer ergriffen worden, die bezügliche Bewegung ſchlum- Als fein Nachfolger wird der Albaneſe Huſſein Paſcha bezeichnet, welcher 


vielfältig in ſeinen Geſtalten iſt, mit der unerwarteten Wendung verknüpfte. 
Denn da es ihm dabei nicht allein um das Verwendungsgeſetz zu 
thun war, geht aus der Hindeutung hervor, es habe die Regierung 
ſchon durch das Einbringen deſſelben ſich von dem Verdachte gereinigt, 
die erhofften neuen Reichsſteuern könnten einem anderen Zwecke 
dienen, als der Durchführung des Steuerreformplanes des Reichs: 
kanzlers. Wenn alle Parteien etwas in der Rede zu finden glauben, 
das mit ihren Fractionsintereſſen übereinſtimmt, fo beruht dies ſicher⸗ 
lich, namentlich bei den Conſervativen, auf nicht ganz ungezwun⸗ 


genen Auslegungen. Der Hauptzweck dieſer parlamentariſchen Rück⸗ 


ſprache mit einem Führer jenes Theiles der Oppoſition, welcher bis 
dahin der gouvernementalen Acht verfallen und den officlöſen Klopf⸗ 
fechtern überliefert war, wird ſich erſt ſpäter feſtſtellen laſſen. 

Eine beſondere Würdigung ſcheint uns jener Theil der Rede zu 
verdienen, welcher auf das in der Epoche der Steuer⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Reform gänzlich unbeachtete Gebiet der Schule und Volks⸗ 
bildung einen flüchtigen Lichtſtrahl warf. Deutſche Schule, du armes, 
vergeſſenes Kind! Wenn nicht Herr von Puttkamer dir das confeſſionelle 
graue Mäntelchen für unverſorgte und unbeſchützte Waiſenkinder zu⸗ 


ſchneiden wollte, wenn die Ultramontanen es nicht verſuchten, dich 
ausſchlteßlich zum Dienſte für ihre politiſchereligtöſen Parteizwecke! ſoll nicht nur ein Nachtwächter, als welchen Laſſalle einft ſpöttiſch die] Maßregel das Beispiel der Nabharftaaten und den Umſtand an, daß die 


Theater - und Kunſt - Chronik. 


merte aber ein, weil in den Kreiſen der Tagesliberalen und der geſetz- auch ſchon vor ihm Serastier war. 5 | 
gebenden Körperfchaften das Verſtändniß oder der ernſthafte Wille] Seit vorgeſtern find die Botſchafter der Großmächte in Konſtantinopel 
fehlte, dieſelbe zu verwirklichen. Man ſcheute vor den ſtaatsrechtlichen, damit beihäftigt, über die der Pforte zu ertbeilende Antwort auf die Cir⸗ 
noch mehr aber vor den materiellen Schwierigkeiten zurück, welche die eularnote vom 14. Imuar zu berathen. Der Zweck dieſer Berathungen iſt 
Durchführung unzwelfelhaft zu überwinden hätte. Die hingeworfenen nach der „Pol. Corr.“, das geeignete Material zu ſammeln und eine Ver⸗ 
Bemerkungen des Reichskanzlers leihen freilich nur einer einzigen ſſtändigung noch vor dem Eintreffen der Botſchafter Graf Hatzfeld und M. 
Seite dieſer Idee Ausdruck, find hoͤchſtens als eine Etappe zu jenem] Goſchen anzubabnen, damit nach Ankunft der letzteren in Konſtantinopel 
nationalen Erziehungsſocialtsmus zu betrachten, welchem, wenn nicht] die diplomatiſche Action die moglich geringſte Verzögerung erleide. 

dieſe, ſicherlich die folgende Generation zuſtreben wird. Ringt] Inzwiſchen ſetzt Griechenland feine Rüftungen fort und die Pforte ift 
doch dieſe Idee auch in dem von der Jeſuttenherrſchaft befreiten] bemüht, gleichen Schritt mit ihm zu halten. Die Pforle hat dem Sultan 
Frankreich jetzt nach Geſtaltung, wäre fie doch gerade für das heute noch ein Deeret, betreffend die Einführung einer Zwangsſteuer auf Immobilien 
von dem Particularismus und Ultramontanismus bedrohte Deutſche] und ein zweites Decret unterbreitet, wodurch die Verpflichtung zum Militärs 
Reich von erlöſender Kraft. Es freut uns, daß der Reichskanzler die] dienſte auch auf Konftantine;el ausgedehnt wird, welches bisher durch ein 
Frage wenigſtens an einem Zipfel erfaßt hat, daß der „weiße Socialtd: | Privilegium hiervon befreit war. Der „Vakit“ ſchätzt die Armee in Theſ⸗ 
mus“, der ſich wie ein Faden durch feine heutigen Pläne zieht, ihn ſalien⸗Epiruvs auf 100,000 Mann. Außerdem ſei eine Reſerve von 40,000 
dazu geführt — vielleicht, ohne daß er ſelbſt den Zuſammenhang ahnt — | Mann in Bildung begriffen, wovon die eine Hälfte nach Janina, die an⸗ 
neben den unſicheren Projecten einer Verſtaatlichung des geſammten dere nach Trikala dirigirt werden wird. 

Verſicherungsweſens, einer ſtaatlichen Anbahnung der Arbeiteroerſiche⸗ Der rumäniſchen Abgeordnetenkammer liegt gegenwärtig ein Geſetzent⸗ 
rung, auch an die „Staatsverſicherung durch eine wirkliche gemeinſame] wurf vor, nach welchem vom April ab die rumäniſchen Eingangszölle in 
Nattonal⸗Eziehung“ im Vorübergehen zu denken. Denn der Staat] Gold zu bezahlen wären. Der Motivenbericht giebt als Grund dieſer 


Auditorium mit dem Dichter übel umſprang. Der Inhalt des Stückes, Stelldichein. Wortwechſel zwiſchen ihr und Nourvady. Sie wirft 


Das Reſultat der Pretsausſchretbung des Frankfurter Stadt: |ift folgender: Die Prinzeſſin von Bagdad iſt ein Spitzname, oder ihm die Gemeinheit der Schuldenzahlung vor. „Ich habe könig⸗ 
Theaters entſprach vollkommen den gehegten Erwartungen, es erhielt vielmehr ein Koſename, in Freundeskreiſen auf die Gräfin Lionnette liches Blut in den Adern; Sie werden mich nie beſitzen!“ 
keines der concurrirenden Stücke den ausgeſetzten Preis. Jedoch. Hun angewandt. Weshalb? Weil beſagte Gräfin das Kind der Liebe Die Sache ſcheint abgethan. Plötzlich erſchallt Lärm im Vorzimmer; 
haben die beiden Dramen „Stauf“ und „Die Patrizierin“ für eine einer Partferin und eines nordiſchen Prinzen if, den die mit der die Diener melden, daß drunten Polizeicommiffare mit ihrem Gatten, 


ehrenvolle Erwähnung die Mehrzahl der Stimmen erhalten. Sie 
werden zunächſt aufgeführt werden und zwar unter Beibehaltung der 
zweiten im Preisausſchreiben bezeichneten materiellen Goncefiton, 
nämlich gegen 15 Procent von der jedesmaligen Brutto⸗Einnahme. 
Das Schauſpiel „Der Ingenieur“, das zunächſt empfohlen wurde, 
ſowie die Luſtſpiele „Am Scheidewege“ und „Knalleffecte der Natur“ 
ſollen ſpäter auf der Frankfurter Bühne gegen normale Honorar⸗ 
Bedingungen zur Aufführung gelangen. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung von Leipzig hat 
ſich mit überwiegender Majorität dagegen ausgeſprochen, das Stadt⸗ 
Theater in eigene Verwaltung zu nehmen. Dagegen wurde 
die Verpachtung des Theaters beſchloſſen. Eine Commiſſion wird 
während der nächſten zwei Monate die Geſuche derjenigen zu prüfen 
haben, welche ſich um die Direction bewerben. 

on bemerkenswerthen Novitäten erwähnen wir des neueſten 
Schauspiels von Bürgers „Gold und Eifen“, welches in Ham: 
burg zur erſten Aufführung gelangte. Nach den uns vorliegenden 
Kritiken gehört das Stück zu den beſten dieſes talentvollen Autors. — 
Paul Lindau's „Verſchämte Arbeit“ ging am 1. Februar im Wiener 
Burgtheater in Scene, wurde aber troß der ausgezeichneten Dar⸗ 
ſtellung entſchieden abgelehnt. — In Paris erlebte Alexander 
Dumas im Theatre frangais mit feinem neueſten Schauſpiel: 
„Die Prinzeſſin von Bagdad“ ein vollſtändiges Fiasco. 


wurde bei ſeiner erſten Aufführung ausgeziſcht. unſer Pariſer 


zum 


Correſpondent meint, es ſei dieſes ſtrenge Urtheil nicht völlig gerecht⸗ 
ertigt. Die „Prinzeſſin von Bagdad“ iſt allerdings voll von Ver⸗ 
wegenheiten, wie ſie ſich ſelbſt Dumas bisher nicht erlaubt hatte, und 
zum Ungläck enthält es nicht eine einzige ſympathiſche Figur. Aber 
Äugnen läßt ſich nicht, daß dle Charakterzeichnung der weiblichen 
Pauptrofte eine meifterhafte pfychologiſche Studie iſt. Die Rolle wird 
— Fräulein Croizette fo vortrefflich gefptelt, daß wenigſtens die 

chauſpielerin 


Geographie auf geſpanntem Fuße ſtehende Geſellſchaft den Prinzen dem Grafen, an der Spltze Eintritt verlangen, um die Gräfin auf 
von Bagdad nannte. Als der Prinz ſeinen nordiſchen Thron beſtieg, friſcher That zu ertappen. Es iſt dies eine Scene aus den fran⸗ 
verheirathete er feine Geliebte für ein gutes Handgeld an einen ver⸗ zöſiſchen Ehebruchsproceſſen. Die Gräfin aber weiß ſich nach wie 
lumpten Marquis. Leider ſchritten beide weiter auf dem Pfade ab⸗ vor unſchuldig; als fie daher vom Fenſter aus den Grafen erblickt, 
wärts; der König ereiferte ſich, beſchnitt die jährliche Penſton, fo daß bäumt ſich wieder ihr Stolz; fie geht in die von ihrem Gemahl auf⸗ 
die Tochter Lionnette, als fie ſich mit dem Grafen Hun verheirathete, gedrängte unwürdige Situation ein, reißt ſich die Oberkleider vom 
nur den mütterlichen Verſchwendungstrieb und ſehr wenig Baargeld Leibe, löſt ihre Haare auf und ſtellt ſich den Blicken der Eindring⸗ 
als Mitgift in die Ehe brachte. Das neuvermählte Paar hat bald linge im Ehebrecherinnen⸗Coſtüme entgegen. „Ich bin in meinem 
fein Erbtheil verpraßt; Schulden folgten nach; das Deſielt beträgt Eigenthum“, ſagt fie, „und dieſer Herr“, auf Nourvady zeigend, „At 
ſchon mehrere Hunderttauſende. Was thun? Lionnette iſt ſtolz. Sie mein Liebhaber!“ — Im dritten Acte finden wir die Gräfin wieder 
liebt Niemanden, weder ihren Gatten, der ſie anbetet, noch ihren im Hauſe des Grafen, mit Reiſevorbereitungen beſchäftigt, denn in 
Sohn; aber fie hält auf ihre Ehre, fie will arm leben. Aber das einer Stunde reift fie mit Nourvady ab. Das Schickſal hat fie ihm 
Schickſal denkt anders; es ſendet ihr den Herrn v. Nourvady, elnen nun einmal gewaltſam in den Schoß geworfen; das iſt ihr Troſt. 
reichen Wiener Banquier von orientaliſcher Abkunft, beladen mit Sie liebt immer noch Niemanden, den Geliebten nicht, ihren Sohn 
40 Millionen Franken, wahnſinnig verliebt in Lionnette. Nourvady nicht; Letzteren will fie nicht einmal ſehen. Da erſcheint er ſelbſt, 
benutzt die Lage; er kauft einen Palaſt in den Champs⸗Elyſées, der kleine Raoul, bittend, flehend, fie möge ihn mitnehmen. Sie 
ſtattet ihn pemphaft aus, legt eine Million Gold in einen Geldkaſten ſtößt ihn zurück; er wirft ſich an ſie; Nourvady will ihr helfen, aber 
hinein und bietet der Gräfin den Schlüſſel zu dieſer Herrlichkeit an. unvorſichtiger Welſe ſchleudert er das Kind der Länge nach auf das 
Kalt lächelnd wirft die Gräfin den Schlüſſel zum Fenſter hinaus. Sopha. Da endlich erwacht in ihr die Mutterliebe. Mit einem 
Nourvady entgegnet: „Das Fenſter geht nicht auf die Straße, fon: | Sgres der Entrüſtung faßt fie Nourvady an der Kehle: „Elender, 
dern auf den Garten hinaus; Sie werden den Schlüſſel wiederfinden, von hinnen!“ Sie überhäuft ihr Kind mit Liebksſungen und zu 
wenn Sie ihn wünſchen.“ „Elender!“ knirſcht die Gräfin. Nourvady ihrem Gatten ſpricht fie: „Ich ſchwöre dir, ich bin unſchuldig!“ 


Das Stück läßt ſich nicht irre machen. Er zahlt heimlich die Schulden der Umarmungen zwiſchen Vater, Mutter, Sohn; der Vorhang fällt. — 


Gräfin, die ſich ins Ungemeſſene belaufen. Der Graf, ſchon längt | Dertwürbiger Weiſe fand das Stück bei der zweiten Aufführung eine 
eiferfüchtig, erfährt dieſes und der Strom feines Unwillens ergießt fo enthuſſaſtiſche Aufnahme, daß demſelben eine lange Reihe von 
ſich über die vermuthete Untreue Lionnette 3. Sie, die Niemanden Wiederholungen geſichert iſt. Der Autor hatte allerdings einige ger 
liebt, die ſich unſchuldig weiß, fühlt ſich verletzt; die Scene endigt fährliche Stellen im Dialog geſtrichen, aber am ſceniſchen Gefüge 
mit einem „Tropf“, den fie ihrem Chemanne an den Kopf nichts geändert, trotzdem fließen ſelbſt die gewagteſten Scenen diesmal 
ſchleudert. War es dieſe Scene, welche fie zur Aufſuchung des auf keine Oppofition und doch iſt in Paris das Seconde⸗ Publikum 
Schlüſſels veranlaßte? Jedenfalls ſucht ſie ihn auf; und da in der Regel noch ſtrenger, als dasjenige bei Premiéren. 

Nourvady ihr verſprochen, ſie nach dem erſten Zuſammentreffen In dieſen Tagen lief mit der dreißigſten Wiederkehr des Todes⸗ 


einen außtrordentlichen Erfolg hatte, wenn auch das im Palaſte nie wieder zu ſehen, fo erſcheint fie daſelbſt zum tages von Albert Lortzing der Zeitraum ab, während deſſen den 
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katholiſchen Vereinen inner⸗ und außerhalb Spaniens 


Europa zu unterwerfen. 


5 Acte beſchloſſene Sache iſt. — Die Nachricht von beſonderen Einla⸗ 


nach der neuen Geſchäftsordnung lediglich einen Theil der Bundes⸗ 


den Arbeiten des letzteren bedurften. 


Zinſen der ausiwäriigen Schuld Rumäniens, für welche die Zolleinnahmen 


Caſtillo die von dem Cardinal⸗Erzbiſchof von Toledo entworfenen Statuten 
zur Bildung eines großen, alle Diöcefen, Städte und Pfarrämter umfaſſen⸗ 
den katboliſchen Vereins genehmigt. Dieſer Verein wird Junten, 
Bureaux, Delegirte und Mitglieder haben und unmittelbar der Autorität 
der Biſchöfe unterworfen ſein, die auch die Junten ernennen werden. Nach 


den Statuten hat dieſe Vereinigung einen religiöſen und einen ſocialen 


Zweck, und die Thätigkeit des Vereins ſoll ſich auf die Mildthätigkeit, auf 
ſociale Verbeſſerungen, auf das Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſen und auf 
die Entwickelung der chriſtlichen Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt 
erſtrecken. Der Verein wird Propaganda machen und mit allen 
in Verbin⸗ 
dung treten. Jedermann, der die in der Encyklica Quanta cura 
und in dem Syllabus enthaltenen Lehren der Kirche vollſtändig an⸗ 
erkennt, kann Mitglied des Vereins werden. Die Vorſchriften deſſelben ſind 
bereits von allen ſpaniſchen Ultramontanen, vielen Carliſten und zahlreichen 
einflußreichen Conſervativen angenommen worden. Man erblickt in Madrid 
in dieſem Verein den Ausgangspunkt einer mächtigen Organiſation des 
ſpaniſchen Clericalismus. Die Sache ſcheint jedoch eine viel größere Trag⸗ 
weite zu haben. Nachdem die Jeſuiten aus Deutſchland, Frankreich, Belgien 
und Italien verdrängt und um ihren Einfluß gebracht worden ſind, haben 
ſie, Dank der gegenwärtigen Regierung in Spanien, einen Angelpunkt ge⸗ 
funden, von dem aus ſie es neuerdings verſuchen wollen, das katholiſche 


Deutſchland. 

= Berlin, 7. Febr. [Zum Anſchluß Altonas an den 
Zollverein. — Miniſterconferenzen des Bundesraths. 
— Die Branntweinſteuer. — Die Samoafrage.] Man 
hat vor Kurzem aus officidfer Quelle mitgetheilt, daß nunmehr die 
Vorarbeiten für den Anſchluß Altonas an den Zollverein abgeſchloſſen 
worden und eine Vorlage nach dieſer Richtung hin zu erwarten ſel. 
Nähere Erkundigungen ergaben nun aber, daß es ſich nur um eine 
Aufforderung gehandelt habe, die finanziellen Aufſtellungen moͤglichſt 
bald dem Finanzminiſterium zu unterbreiten und daß an einen 
Abſchluß der Arbeiten ebenſowenig zu denken ſei, als an eine Vorlage 
in dieſer Richtung. Wenn man ſich erinnert, daß ſchon vor dem 
Zuſammentritt des preuß. Landtages verheißen worden, daß derſelbe 
mit der Angelegenheit befaßt werden würde, während dies bis jetzt, 
wo man dem Schluſſe der Seffion nahe ſteht, nicht geſchehen iſt, fo 
wird man zugeben müſſen, daß diejenigen Recht hatten, welche von 
vornherein behaupteten, es würde ſich dieſe Angelegenheit nur mit der 
größten Schwierigkeit realiſiren laſſen. Von dem Zollanſchluß der 
Unterelbe bei Cuxhaben hat man in der letzten Zeit gar nichts mehr 
gehört. Allem Anſchein nach werden all dieſe Fragen im Reichstage wieder 
in Fluß kommen, da auch die Wiedervorlegung der revidirten Elbzoll⸗ 


dungen an die Miniſter der Bundesſtaaten zur Abhaltung der viel 
erwähnten ſogen. Miniſterconferenzen erweiſt ſich als vollkommen irr⸗ 
thümlich. Es würde ein ſolcher Schritt auch ganz außerhalb der ge⸗ 
gebenen Verhältniſſe liegen. Die Miniſterconferenzen, bei denen es 
ſich um Feſtſtellung beſonders wichtiger Geſetze handeln ſollte, bildeten 


rathsarbeiten, wie denn die Conferenzen auch nur von jenen Miniſtern 
verhandelt werden ſollten, welche in der That Mitglieder des Bundes⸗ 
rathes ſind und alſo keiner beſonderen Einladung zur Theilnahme an 
Es iſt übrigens nicht ohne 
Intereſſe, wenn jetzt von informirter Seite darauf hingewieſen wird, 
es lege inſofern kein Stoff für die Miniſterconferenzen vor, als es 
ſich bei den Vorlagen für den Reichstag ja doch zumeiſt um diejeni⸗ 
gen Materien handle, welche der Bundesrath bereits durch eingehende 
Ausſchuß⸗ und Plenarberathungen im vorigen Jahre feſtgeſtellt und 


der Reichstag unerledigt gelaſſen halte. — Frühere Andeutungen, daß 


die Relchsregierung ſich mit der Branntwelnſteuer zu beſchäftigen ge: 
denke, waren, wie man ſich erinnern wird, von den Officiöſen als 
leere Erfindungen bezeichnet worden. Nun hat aber der Reichskanzler 


in feiner am Freitag im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede felbit 


zugegeben, daß eine anderweite Beſteuerung des Branntweins von 
der Regierung in Ausſicht genommen ſei. Bekanntlich hat der Reichs⸗ 
tag eine Annahme der Brauſteuer⸗Vorlage im vergangenen Jahre 
von einer Erhöhung der Branntweinſteuer abhängig gemacht. Nun 
hört man freilich, daß z. Z. Vorarbeiten für die Branntweinſteuer 


im Bundesrathe nicht angeordnet ſeien, indeſſen wird angenommen, 


Be 
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daß bis zur Berathung der Brauſteuer im Reichstage Anordnungen 
nach dieſer Richtung hin ergangen ſeien jedenfalls aber bei dieſen 


Hinterlaſſenen von den Aufführungen der Opern des beliebten volks⸗ 
thümlichen Componiſten der Tantième⸗Antheil zuzufließen hatte. Da 
die unverwüſtliche Lebenskraft von Opern: wie „Czar und Zimmer: 


mann“, „Der Waffenſchmied“, „Undine“ zc. den Operndirectionen 


es nahelegt, bei dieſer Gelegenheit den Manen des gemüthoollen 
Componiſten einen Act dankbarer Erinnerung zu widmen, hat der 


Director des Leipziger Stadttheaters, Dr. Förſter, als beſonderer 
Freund des Verſtorbenen, es ſich angelegen ſein laſſen, bei den Di⸗ 


Es 


krectionen verſchiedener größerer Theater die Abhaltung von Feſtvor⸗ 
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Be; 


ſtellungen anzuregen, deren Ertrag den beiden unverheiratheten Töchtern 


Leortzing's zufallen fol. Da der bisherige Gewinn, den die Tantiemen 


für die Aufführung der Opern ihres Vaters abwarfen, den Unterhalt 
derſelben zu beſtreiten hatte und der Wegfall deſſelben ſie der Noth 
preisgiebt, iſt aufrichtig zu wünſchen, daß der Vorgang Director 


Foͤrſter's möglichſt allſeitigen Anklang bei den maßgebenden Di: 


rectionen findet. 

Der findige Pollint hat eine neue böhmiſche Oper entdeckt, die 
er nächſtens in Hamburg zur Aufführung bringen will. Es iſt eine 
komiſche Oper in zwei Acten, „Zwei Wittwen“ betitelt. Das 
Libretto iſt von Em. Züngl verfaßt, die Muſik hat der Prager Ton⸗ 
ſetzer Friedrich Smetana componirt, deſſen preisgekrönte National⸗ 


Oper „Libuſſa“ zur Eröffnung des neuen böhmiſchen National⸗ 


= 
I 
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Theaters in Scene gehen wird. 


Der Gemälde: Galerie der königlichen Muſeen in Berlin 


ſtind jetzt die beiden Bilder des Mafaccto elngerelht, die bereits im 


2 


Anfang vorigen Jahres zugleich mit der ſchon ſeit längerer Zeit aus⸗ 


geſtellten Madonna von Dürer aus der Sammlung des Marcheſe 


Gino Capponi zu Florenz erworben wurden und dem bisherigen 


ö reichen Beſitz an Werken der italieniſchen Malerei des fünfzehnten 
Jahrhunderts nun auch zwei Arbeiten des großen bahnbrechenden 
Meiſters dieſer Zeit hinzugeſellen. Es ſind zwei Tafeln der urſprüng⸗ 
lich aus drei Theilen beſtehenden Predella, eines im Uebrigen wohl 
verlorenen, für die Kirche del Carmine in Plſa angefertigten Altar⸗ 
gemäldes, die mit der Beſchrelbung des Vaſari genau übereinſtimmen 

und dadurch auch äußerlich als Compoſitionen des Meiſters beglaubigt 
werden. Bei kleinſtem Mapflabe der Figuren tragen die Bilder in 


den Motiven der Composition, in der ausdrucksvoll lebendigen Be: 


‚aetattoften Bedingungen gern Meine Zuſtimmung dazu ertbeilt, daß diefelbe 


Berathunzen genaue Darlegungen über die Stellung der Reglerung 
zu dieſen Fragen zu erwarten fein werden. — Mit Recht iſt von 
verſchiedenen Selten auffällig bemerkt worden, daß es über die Sa: 
moafrage jetzt ganz ſtill geworden und gar keine Neigung vorhanden 
fet, auch in dieſer Beziehung auf den vorjährigen Standpunkt zurück⸗ 
zukehren, trotz der beſtimmten früheren Verſicherung, daß dies geſchehen 
werde. Man ſcheint in der That nach den jetzt eingegangenen Be⸗ 
richten des Generalconfuld Zembſch von der früheren Schwärmerei 
für die Samoainſeln ganz zurückgekommen zu ſein. Die vorjährigen 
Warner werden davon zu profitiren wiſſen. 


* Berlin, 7. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer 
erſchien am Sonntag Mittag in Begleitung des Oberbof⸗ und Hausmarſchalls 
Grafen von Pückler und des Hofmarſchalls Grafen Perponcher in der 
Exercitienprobe, welche die 50 größten der Offiziere im Weißen Saale unter 
der Oberleitung des General⸗Intendanten v. Hülſen abhielten. Der Kaiſer 


billigte die Einrichtung des Herrn v. Hülſen, wonach dieſe, die Rieſen⸗ 
Grenadiere vorſtellenden Offiziere während der Aufführung der Quadrillen 
bis an die Arkadenſeiten des Weißen Saales zurücktreten und ſo der übrigen 
Geſellſchaft die Moglichkeit des Zuſehens bieten werden. Der Kaiſer, erzählt 
die „N. Pr. ig.“, nahm den Sponton und zeigte ſelbſt noch Griffe, wie 
ſie aus der Zeit Friedrich's des Großen bis in ſeine Jugend ſich erhalten 
batten. Jede der drei zu tanzenden Quadrillen wird 16 Paare zählen. — 
Für die Ausſchmückung der Feſtſtraße beim Einzuge des Prinzen 
Wilbelm und ſeiner erlauchten Braut ſind vorläufig 20,000 Meter Guir⸗ 
landen und 800 Kränze aus Hakenfelde beſtellt worden. — Unter den Cor⸗ 
porationen, welche ſich an der Einzugsfeierlichkeit betheiligen, werden zum 
erſten Male auch die Gaſtwirthe vertreten fein. — Der königl. groß: 
britanniſche Botſchafter in Konſtanttnopel, Mr. Goſchen, bat, wie ſchon ge⸗ 
meldet, mit dem Militär⸗ Bevollmächtigten, Capitän Swaine, heute Mittag 
12 Uhr Berlin wieder verlaſſen, um ſich über Dresden und Wien auf 
ſeinen Poſten nach Konſtantinopel zu begeben. In Dresden und Wien 
gedenkt Mr. Goſchen nur Aufenthalt von einigen Stunden zu nehmen. — 
Der Botſchafter der franzoſiſchen Republik, Graf de Saint⸗Vallier, hatte 
am Sonntag Abend zu Ehren ſeiner bier zum Beſuch weilenden Eltern, 
des Marquis und der Marquiſe de Saint:Ballier, ein größeres Diner 
veranſtaltet, zu welchem u. A. die Gemahlin des deutſchen Geſandten in 
Athen, Frau v. Radowitz, die Gemahlin des amerikaniſchen Geſandten Mrs. 
White u. ſ. w. eingeladen waren. — In der am Sonnabend abgehaltenen 
Sitzung der Geſellſchaft für Erdkunde gedachte der Vorſitzende Dr. 
Nachtigal zunächſt der hundertſten Geburtstagsfeier Adalbert v. Chamiſſos, 
welcher der Geſellſchaft als einer ihrer Begründer nahe ſtand. Als ein 
Zeichen dankbarer Verehrung hat der Verein am Jahrestage, den 30. Jan., 
einen Kranz auf das Grab des Dichters niedergelegt. 

[Sammlung ſtrojaniſcher Altertbümer.] Der „R.⸗A.“ ſchreibt: 
Den Sammlungen unſerer Hauptſtadt iſt eine neue und unerwartete Bereiches 
rung durch eine Schenkung zu Theil geworden, welche eben fo ſehr durch 
ihr hohes wiſſenſchaftliches Intereſſe wie durch die patriotiſche Gelinnung. 
don welcher fie eingegeben iſt, der allgemeinſten Theilnahme und Anerken⸗ 
nung würdig erſcheint. Der durch ſeine Entdeckungen in Troja und 
Mikenae bekannte Dr. Heinrich Schliemann in Athen bat feine bisber in 
London ausgeſtellt geweſene Sammlung trojaniſcher Alterthümer zu einem 
Geſchenk für das deutſche Volk und zur Auſſtellung in der Reichs⸗Haupt⸗ 
ſtadt beflimmt. Dieſe Schenkung bat ſoeben die Genehmigung des Kaiſers 
und Königs mittelſt des folgenden Erlaſſes gefunden: 5 

Auf Ihrem gemeinſchaftlichen Bericht vom 21. d. Mts. will Ich 
bierdurch genehmigen, daß die von dem Dr. Heinrich Schliemann in 
Athen für das deutſche Volk zu ewigem Beſitze und ungetrennter 
Aufbewabrung in der Reichshauptſtedt als Geſchenk beſtimmte, bis 
jetzt in London ausgeſtellt geweſene Sammlung trojaniſcher Alter: 
thümer, von Ihnen, dem Reichskanzler, Namens des Deutſchen Reiches 
entgegengenommen werde. Entſprechend den von dem Dr. Schliemann an 
ſeine Schenkung geknüpften Bedingungen beſtimme Ich zugleich, daß die ge⸗ 
nannte Sammlung der Verwaltung der preußiſchen Staatsregierung unter⸗ 
ſtellt und in der Folge in dem im Bau begriffenen eihnologiſchen Muſeum 
in Berlin in fo vielen befonderen Sälen, als zu ibrer würdigen Aufſtellung 
erforderlich ſind, aufbewahrt werde, ſowie daß die zu ibrer Aufbewahrung 
dienenden Sale für immer den Nomen des Geſchenkgebers tragen. Bis 
zur Vollendung des ethnologiſchen Muſeums iſt die Sammlung in dem 
Ausſtellungsſaale des neuen Kunſtgewerbemuſeums in Berlin aufzubewah⸗ 
ren und biefer Saal für die Dauer der proviſoriſchen Aufſtellung gleichfalls 
mit dem Namen des Geſchenkgebers zu bezeichnen. Hiernach haben Sie 
das Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 24. Januar 1881. Wilhelm. 

von Bismarck. von Puttkamer. 

An den Reichskanzler und den Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 

Gleichzeitig dat der Kaiſer an den Dr. Schliemann ein Handſchreiben 
gerichtet, deſſen Wortlaut wir gleichfalls folgen laſſen: TE 

Aus einem Bericht des Reichskanzlers und des Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medicinalangelegenbeiten habe Ich mit Genugthuung er⸗ 
ſeben, daß Sie Ihre bis jetzt in London ausgeſtellt geweſene Sammlung 
trojaniſcher Alterthümer dem deutſchen Volk als Geſchenk zu ewigem Beſiß 
und ungetrennter Aufbewahrung in der Reichshauptſtadt beſtimmt haben. 
Ich habe in Genehmigung der von Ihnen an dieſe patriotiſche Schenkung 


wegung und in der einfachen Anordnung der Gewänder deutlich das 
für ihren Autor charakteriſtiſche Gepräge einer ſich innerhalb ſchlichter, 
ſtreng monumentaler Haltung von dem letzten Reſt von Befangenheit 
energiſch zu voller und freier Beherrſchung der natürlichen Erſcheinung 
aufſchwingenden Kunſt an ſich. 

In München herrſchte in Folge der Nachricht, Graf Schack 
habe ſeine wellberühmte Gemäldeſammlung nach Berlin geſchenkt, 
begreiflicher Weiſe große Aufregung. In Folge deſſen richtete der 
Magiſtrat der Stadt München an den Grafen ein Schreiben, ob 
denn die Nachricht, daß die Galerie nach Berlin komme, Grund habe, 
und es war an dieſe Frage die Bitte gereiht, Graf Schack wolle der 
Stadt ſeine Perſon ſowie das Juwel ſeiner Kunſtſammlung erhalten. 
Graf Schack ſchrieb aus Venedig, zwar erlauben ihm ſeine Geſund⸗ 
heltsverhältniſſe nicht, dauernd in München zu leben, doch wolle er 
dieſe ſo liebe Stadt ebenſowenig dauernd verlaſſen, nachdem ihn an 
dieſelbe die Dankbarkeit gegen König Max II. und das ihm von dem 
König Ladwig II. erwieſene Wohlwollen feſſeln. Die Nachricht der 
Schenkung der Gemäldeſammlung nach Berlin ſei ganz aus der Luft 
gegriffen. Für dieſe Kunde richtet der Magiſtrat an den Grafen ein 
Dankſchreiben. 

Makart's Gemälde: „Der Einzug Karl V. in Antwerpen“ hat 
auch in Stuttgart die Frommen des Landes in Aufregung gebracht. 
Die Geiſtlichkeit wandte ſich an das Cultusminiſterium mit der Bitte, 
die Ausſtellung des „ſittenverderbenden“ Gemäldes zu verbieten. Der 
Cultusminiſter ging wohlweislich auf die Wünſche der Geiſtlichkeit 
nicht ein und er erließ das gewünſchte Verbot nicht. 

In Düſſeldorf ſtarb am 28. Januar unſer Landsmann, der 
Maler Friedrich Boſer, deſſen anmuthige, meiſt dem Kinderleben 
entnommenen Gemälde verdienten Beifall gefunden haben. Viele 
derſelben, z. B. „Der Opferkaſten“, ſind durch zahlreiche Nachbildungen 
welthin verbreitet. Boſer war 1811 in Halbau in Schleſien ge⸗ 
boren und lebte ſeit 1836 in Düſſeldorf. Er war ein vielbeſchäftigter 
Portraitmaler, er hat aber auch ein großes Altarbild, die Einzelſigur 
Chriſti, gemalt, welches er der evangeliſchen Kirche ſetner Geburtsſtadt 
zum Geſchenk machte. Er erhielt 1851 in Metz und dreimal im 
Londoner Kryſtallpalaſt Ausſtellungs⸗Medalllen. Seine Leiche wurde 
nach Schleſten üllerführt. 
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für das een: . angenommen, und daß die Sammlung der Verwal⸗ 
tung der preußiſchen taalöre 8 werde. Auch babe Ich ges 
re e daß dieſelbe in der Folge in dem im Bau begriffenen ethnologi⸗ 
ſchen Ruſeum in Berlin in ſo viel Sälen, als zu ihrer würdigen Auf⸗ 
ftellung erforderlich find, aufbewahrt werde, und daß die zu ihter Auf⸗ 
bewabrung dienenden Sale für immer Ihren Namen tragen. Bis zur 
Vollendung des ethnologiſchen Muſeums wird die Sammimg in dem Ausſtel⸗ 
lungsſaale des neuen Kunſtaewerdemuſeums in Berlin aufbewahrt und auch 
dieſer Saal für die Dauer der proviſoriſchen Aufſtellung mit Ibrem Namen bes 
zeichnet werden. Zugleich ſpreche Ich n Meinen Dank und Meine 
volle Anerkennung für dieſe von warmer Anhänglichkeit an das Vaterland 
eugende Schenkung einer für die Wiſſenſchaft fo hochbedeutenden Samm⸗ 
ung aus, und gebe Mich der Hoffnung bin, daß es Ibnen auch ferner 
vergönnt fein werde, in Ibrem uneigennügigen Wirken der Wiſſenſchaft zur 
Ehre des Vaterlandes gleich bedeutende Dienſte zu leiſten wie bie her. 
Berlin, den 24. Januar 1881. Ihelm. 
An den Dr. Heinrich Schliemann in Athen. 
Was den Inbalt und die Bedeutung der Sammlung betrifft, ſetzt der 
„Reichs⸗Anzeiger“ hinzu, fo wird es genügen, daran zu erinnern, daß Dr. 
liemann ſeit dem Jahre 1871 in Hiſſarlik, der Stätte, in welcher er in 
Uebereinſtimmung mit einer großen Zahl von Gelehrten das do meriſche 
Troja wiedererkennt, mit großer Energie und dem Auſwande ſehr bedeuten⸗ 
der Geldmittel ausgedehnte Ausgrabungen veranſtaltet hat, deren merk ⸗ 
würdige Ergebniſſe er in dem ſoeben erſchienenen umfangreichen Werke: 
2 Jlios, Stadt und Land der Trojaner” (Leipzig, F. A. Brockhaus, 1831) 
im Zuſammenhange dargelegt hat. Indem er mit feinen Unterſu chungen 
den Boden der in fpäterer Zeit an dieſer Stelle errichteten griechiſchen Stadt 
durchbrach, und die Reſte alter Cultur in immer größeren Tiefen verfolgte, 
gelang es ihm, die Exiſtenz einer Reihe über einander liegender, duich Reſte 
von Bauwerken und zahlreiches Geräth von Stein, Thon und Metall in 
ihrer Beſonderbeit charakteriſirter Beſiedelungen derſelben Städte nachzu⸗ 
weiſen, von denen eine der am tiefſten liegenden als eine feſte durch Brand 
zerſtörte Stadt ſich darſtellt. In dieſer Schicht war es, wo ſich die unter 
dem Namen des Schatzes des Priamus berühmt gewordene Gruppe don 
Bechern aus Gold, Electron und Silber, von goldenen Diademen, Arm⸗ 
ſpangen, Halsbandern und Obrringen, von kupfernen Waffen ꝛc. fand, die 
augenſcheinlich in eine Kiſte zuſammengepackt war und ſich, wie manche ähn⸗ 
liche, aber weniger ausgedehnte Schätze, unter Schutt und Aſche bis in 
unſere Tage unverſehrt erhalten hatte. Zu dieſen auch durch den Metall» 
werth ausgezeichneten Funden geſellt ſich eine ſehr große Zahl von anderem 
Geräth: Waffen, Meſſer, Krüge Näpfe Kannen, © Spinnwirtel, auch 
Idole der verſchiedenſten Art, ſodann Schädel und Gebeine, Speiſeuberreſte 
und andere Abfälle — kurz die mannigfachſten Beweiſe einer uralten, bis 
dahin uns völlig unbekannten Cultur, innerhalb deren wieder je nach den 
verſchiedenen Fundſchichten verſchiedene Phaſen zu erkennen fein werden. 
enn man bedenkt, daß in die Periode dieſer aus einer Tiefe von 28 und 
mehr Fuß auftauchenden Denkmäler kein anderes Mittel geſchichtlicher 
Forſchung zurückreicht, als etwa die Sprachvergleichung, jo läßt ſich die Ber 
deutung dieſer Funde ermeſſen, denen durch die Beziehung auf das homeriſche 
Troja noch ein ganz eigenthümliches biſtoriſches Intereſſe zuwächſt. Auch 
aus ſpäterer griechiſcher Zeit birgt die Sammlung bedeutende Monumente: 
fo eine vorzüglich Ihöne Metope mit einer Darſtellung des Sonnengottes 
auf ſeinem Viergeſpann, welche dem vierten Jahrhundert vor Chriſto an⸗ 
augebören ſcheint. Die ganze Sammlung, welche in den letzten Jahren in 
23 Schränken und Schautiſchen in einem der überglaften Höfe des South⸗ 
Kenſington⸗Muſeums in London aufgeſtellt geweſen war, iſt in 40 Kiſten 
verpackt, bereits bier angelangt. Dieſe bleiben zunächſt uneröffnet, da Dr. 
Schliemann ſich die Aufſtellung der Sammlung ſelbſt vorbehalten bat und 
beabſichtigt, zu dieſem Zweck mit ſeiner Gemahlin im Mai d. J. nach Berlin 
u kommen. Die obigen Hinweiſe werden genügen, um die ungewöhnliche 
Bedeutung der Schenkung Dr. Schliemanns anzudeuten. Seine Sammlung 
wird für immer der Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Forſchung und allgemeinen 
ee und ein dauerndes Denkmal bleiben für feine raſtloſe und opfer⸗ 
r 


eutige Energie und für feine warme Hingabe an Wiſſenſchaft und 


Vaterland. 


[Parlamentariſches.] Die Budget⸗Commiſſion verhandelte 
vorgeſtern Abend über das ſog. finanzielle Eifenbabngarantiegefeb- 
Nach einer längeren Discuffion beſchloß die Commiſſion mit 10 gegen 6 
Stimmen für die fpätere Specialdiscuſſion nicht die Regierungs vorlage, 
welche bekanntlich einen Eiſenbahnreſervefonds will, zu Grunde zu 
legen, ſondern den Antrag des Abg. Tiedemann, welcher nach Verzin⸗ 
fung der Eiſenbabncapitalſchuld von 1500 Millionen Mark 1 pCt. der 
Hoher eie aus den Eiſenbabnen zur Tilgung derſelben verwenden will. 
Ueber etwaige weitere Mehrüberſchüſſe wird durch den Etat verfügt. Der 
Commiſſar des Finanzminiſters gab eine Erklärung ab, aus welcher hervor⸗ 
ging, daß die Staatsregierung don vornderein Bedenken gegen die Ein⸗ 
richtung eines Reſervefonds gehabt, daß fie dieſelbe jedoch im Intereſſe des 
Zuſtandekommens der Verſtaatlichungsvorlage, da die Eiſenbahncommiſſion 
Werth auf den Reſervefonds gelegt, babe fallen laſſen. Man darf nach 
dem Beſchluß der Budgetcommiſſion annehmen, daß der Reſervefonds defi⸗ 
nitiv beſeitigt iſt. 

[Fortſchrittliche Parteibewegung.] Aus Danzig, 5. Februar, 
wird gemeldet: In einer von dem Wablverein der Fortſchrittspartei berufe⸗ 
nen, ſehr zahlreich namentlich von Arbeitern beſuchten Verſammlung wurde 
das Arbeiter⸗Unfallverſicherungsgeſetz debattirt und faſt einſtimmig die nach“ 
ſtebende Reſolution angenommen, welche dem Reichstags⸗Abgeordneten Herrn 
Rickert, dem 13 * Mitgliede des Volkswirthſchaftsrathes Herrn Stadt⸗ 
ratb Kosmack und Herrn Pr. Max Hirſch in Berlin zugeſandt werden ſoll: 
„Die beute im Gewerbehauſe tagende Verſammlung liberaler Wähler Danzigs 
erklärt; Die fociale Selbsthilfe iſt die Grundlage alles ſittlichen, politiſchen 
und wirtbſchaftlichen Gedeihens der Geſammtheit, wie insbeſondere der ar⸗ 
beitenden Bevölkerung. Der beim Bundesrath eingebrachte Geſetzentwurf, 
die e der Arbeiter betreffend, iſt mit dieſem Grundſatz nicht 
vereinbar. Derjelbe würde die Haftverbindlichkeit des Arbeitgebers aufheben 
und die Laſten der Haftpflicht theilweiſe von dem Arbeitgeber auf den 
Arbeiter und die Geſammtbeit der Steuerzabler übertragen. Derſelbe würde 


In der Pariſer Magazin⸗Bibliothek hat Herr Richter, ein 
deutſcher Gelehrter, der in einer archäologiſchen Miſſion in Paris 
weilt, eine hochintereſſante Entdeckung gemacht. Die genannte 
Bibliothek beſizt zwei umfangreiche Handſchriften von 
Leonardo da Vinci. Dieſe waren faſt unbekannt geblieben, da 
die Entzifferung ziemlich ſchwierig iſt. Die Schrift läuft nämlich, 
wie die arabiſche und hebräiſche, von rechts nach Uinks, ferner iſt fie 
verkehrt, fo daß man fie nur mit Hilfe des Splegels leſen kann. 
Herr Richter hat ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen. Die Docu⸗ 
mente beziehen ſich auf die Epoche von 1472 bis 1483 und werfen 
auf die Thätigkeit des Künſtlers während dieſer Zeit ſehr intereſſante 
Streiflichter. Bisher meinte man, Leonardo da Vlnel habe dieſe 
11 Jahre in Rom, Florenz und Mailand verbracht. Nun erhellt aus 
dieſen Briefen, daß er dazumal im Dienſte des Sultans von Egypten 
war, daß er ſich abwechſelnd in Kalro und Alexandrien aufgehalten 
und, um die Kunfifhäge der Moscheen ſtudiren zu können, den 
mohamedaniſchen Glauben angenommen habe. Der berühmte Maler 
und Baumeiſter hat offenbar ſeine großen Kenntniſſe in der Hydraulik 
Egypten zu verdanken, und in der That enthalten die neu entdeckten 
Cartons Zeichnungen von Maſchinen, welche die modernen Ingenieure 
in hohem Maße intereſſiren dürften. 

Am 4. Februar iſt in Paris Herr Leopold Double, einer der 
berühmieſten Kunſtſammler, geſtorben. Er beſaß ein großes Vermögen 
und widmete ſich ſeit Jahren ausſchließlich dem Sammeln von Kunſt⸗ 
gegenſtänden. Sein Hauptaugenmerk hatte er auf die Epoche Louis XV. 
und Louis XVI. gerichtet. Sein feiner Geſchmack, ſeine bedeutenden 
architektoniſchen und kunſtgeſchichtlichen Kenntniffe kamen ihm bei dem 
Zuſtandekommen ſeiner Sammlungen ſehr zu ſtatten. Seine reichſte 
Ausbeute erzielte Double während der großen Umgeſtaltungen, welche 
Paris unter dem zweiten Kalſerreich erfahren hat. Er kaufte ver⸗ 
ſchiedene alte Hotels, welche der Zerſtörungswuth des Seinepräfecten 
Haußmann zum Opfer fallen mußten, unter anderen das berühmte 
Hotel Montmorency, auf den Abbruch, ließ die in demſelben ent⸗ 
haltenen Schätze an Bolſerien, Wand» und Deckengemälden, 
Kaminen ꝛc. ic. votſichtig abnehmen und feiner Sammlung ein⸗ 
verleiben. Sein Hotel, Rue Louis le Grand 9, iſt nach und nach 
zu einem großartigen Muſeum der Kunſt des 18. Jahrhunderts ge⸗ 
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ein Nachſpiel gehabt. 


zu geben im Stande ſei, welche ihm (dem 
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ferner dem Atbeiter das G Recht auf vollen Schadenerfah, entziehen] ſich mit den Framofen übe Dinge zu verständigen, die fie einmal nicht 


un 
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e erſicherung, ſondern die 


e Verſa 
daß nicht die Einführung einer ſtaatlichen Arbeiter 
N Herter 5 ö 
vorhandenen Mißſtände der geeignetſte Weg ist. — Der Reichstagsabgeord⸗ 
Wöllm er bielt am Sonntag vor einer ſtark beſuchten Verſammlung 
mit dem lebbafteſten Beifall aufgenommenen 
Vortrag über die „Steuerpolitik des Reichskanzlers“. 
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[Deutſche Chronik.] Wie dem „Berl. Tagbl.“ aus Kiel gemeldet 


des Haftpflichtgeſetzes zur Beſeitigung der wird, gedenkt der Kaiſer dem diesjährigen Feldmanödver des 9. Ar 


meecorps beizuwohnen. Als Mans verterrain iſt das Lockſtetter Lager 
zwiſchen Killinghuſen und Itzeboe beſtimmt, woſelbſt auch die große Parade 
vor Sr. Majeſtät abgehalten wird. Die Beſichtigung des Mandverterrains 
durch höhere Generalitabsoffiziere wird demnächſt ſtattfinden. — In 


[Die Affaire Bennigſen⸗Ludwig.] Die 12 Bead le bringt fol [Koblenz iſt jetzt der Erlaß des Kaiſers eingetroffen, in welchem derſelbe 
e 


gende, jedenfalls auf genauer Information berubende Darſtellung derſelben, 


welche wir bier zur Ergänzung der bereits gebrachten Mittheilungen folgen perſtorbenen 


1 : „Das letzte Auftreten des Herrn v. Ludwig, bei welchem ihm auf 
. des Präfiventen das Haus das Wort entzog, als er eben im Be 


ſeine beſondere Theilnahme für die Errichtung eines Denkmals für den 
General v. Göben ausſpricht und ſeine Genehmigung 
ierzu giebt; außerdem bat der Kaiſer 1000 Mark dem Comite zugeben 
ſſen. Das Comite hat ſich nun in Koblenz conſtituirt und wird alsbald 


griffe war, eine Beleidigung gegen Herrn v. Bennigſen zu ſchleudern, bat einen Aufruf zu Beiträgen für das Göben⸗Denkmal erlaſſen. 


Herr v. Ludwig bat den unterdrückten Theil feiner 
Rede der „Deutihen Landeszeitung“ übergeben, die ihn durch den Druck 
veröffentlicht hat. Er enthält die ſtärkſten Angriffe gegen Herrn von Ben⸗ 


Oeſterreich Ungarn. 
5 Wien, 7. Februar. [Die Seceſſioniſten der Rechts⸗ 


nigſen wegen feiner Mitwirkung an der Begründung der Hannover⸗Alten⸗[partei.] Daß die Seceſſion der ultramontanen Heißſporne, die am 
delener Bahn, wegen des Ankaufs von Prioritäten dieſer Babn für den Fell 9 12 9 15 vollzogene Thatſache 3 wieder 


Reichsinvalidenfonds und wegen des volitiſchen Verhaltens des Herrn von 
Bennigſen im Jahre 1866. Er wimmelt von falſchen Thatſachen, 


von zurechtgeflickt worden iſt, will gar nichts befagen. 


Selbſt der „Slo⸗ 


verdächtigenden Andeutungen und bon beleidigenden Urtheilen über Er: vanski Nord“ in Laibach, das Organ jener Altſlovenen, die ſich un⸗ 


eigniſſe, die ſchon in zu hohem Grade der Weltgeſchichte angehören, 
daß die Anſicht des Herrn von Ludwig darüber ein Intereſſe ge⸗ 
währen könnte. Herr don Bennigſen bat ſich veranlaßt geſehen, 
Herrn von Ludwig durch zwei Zeugen auf Piſtolen fordern zu laſſen. 


Herr v. Ludwig bat darauf erwidert, und dieſe Erwiderung auch in ſchriſt⸗ calen in Oberöſterreich und Nordtirol. 


als] bedingt von der Prieſterſchaft ins Schlepptau nehmen laſſen, erklärt 


rund heraus, die Spaltung hätte gar nichts geſchadet, denn die In⸗ 
tereſſen der Südſlaven ſeien ganz andere, als die der deutſchen Cleri⸗ 
Lange dauert es alſo ganz 


licher Formulirung übergeben, die Behandlung der bezeichneten Dinge durch gewiß nicht mehr, daß die Südländer, namentlich die Dalmatiner ſich 


Herrn von Bennigſen ſcheine den Gewohnheiten eines Gentleman nicht zu 
entſprechen; er könne daher die geſtellte Forderung nur unter der Bedin⸗ 
gung annehmen, daß Herr von Bennigſen gegenüber den von 


mit den deutſchen Römlingen in ein Joch ſpannen laſſen. Bemer⸗ 


kenswerth iſt übrigens, daß an der Spitze jener Seeeſſioniſten nicht 


(Herrn von Ludwig) zu bezeichnenden Cartellträgern ſolche Ae ſowohl die Geiſtlichen ſtanden, die durch den Episkopat dahin in⸗ 


gegenwärtige Auffaſſung benähmen. Die ' 
bat Herr von Bennigſen ſeldſtverſtandlich ohne Weiteres zurückgewieſen 
und durch ſeine Zeugen Herrn von Ludwig erklären laſſen, daß 

die Sache für erledigt anſehe und weitere Genugthuung nicht fordere. 


j Herrn von Ludwig) feine | firuirt 
Diele 1 — Aufforderung | Defterreich heraufzubeſchwören wünſche; als vielmehr die in Jeſulten⸗ 


find, daß Leo XIII. durchaus nicht einen Culturkampf iu 


Höflern erzogenen Hochtories, wie die Prinzen Liechtenſtein, die Grafen 


Brandes, die Barone Dipauli und Giovanelli. Diefe Herren, im 


Eine Stunde fpäter, nachdem inzwiſchen der Vorgang dem Praſidenten des | Vereine mit den eigentlichen Clerikern, Monſignore Greuter, Dechant 


Hauſes mitgetheilt worden und auch anderen Mitgliedern bekannt geworden, 
bat Herr v. Ludwig ſich ohne Vorbehalt bereit erklärt, Satisfaction zu 
leiſten. Herr v. Bennigſen konnte nunmebr keinen Werth darauf legen, 
noch länger in irgend einer Form mit einem Manne zu unterbandeln, der 


in einer die perſönliche Ehre berührenden Frage ſo ſchnell ſeinen Stand⸗ 


Pflügel u. ſ. w., radotirten nun auch geſtern im Club Hohenwart, 
ehe ſie ihren Wledereintritt vollzogen, ein Erkleckliches; das glaubens⸗ 
einheitliche Tirol verlange den Widerruf der „illegalen“ Aufhebung 
des Concordates, ſowie einen Ultramontanen zum Statthalter und 


punkt wechſelt. Dies iſt in den allgemeinſten Grundzügen der Hergang der zum Landeshauptmann. Aber fie fügten ſich, wenngleich widerwillig 


Sache; wir hören, daß die perſönlichen Freunde des Herrn v. Bennigfen, 
die in feinem Auftrage gehandelt baben, bereit find, einen Act zu veröffent⸗ 


lichen, der das Genauere mittheilt.“ 


[Ein kleiner Meinungskrieg.] Die „Revue feientifique” ſchreibt: 
„Eine wenig aggreſſive, beinabe wohlwollende ( Phraſe, welche einem 
unferer Mitarbeiter entſchlüpft iſt, bat uns die Ehre der nachfolgenden Zu⸗ 


ſchrift eingetragen.“ 
„Berlin, 28. Januar 1881. 


ahre (18. Decbr.) 
brafe: „du Bois: 


Herr Director! 
„Die Nr. 25 der „Revue ſcientifique“ vom vorigen 
enthält auf Seite 594 bezüglich meiner die folgende 


und nur vorläufig, als man ihnen auseinanderſetzte, das ſei ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Zweck Aller, der Foͤderaliſten ſowohl wie der Regie⸗ 
rung — nur ſei dazu Geduld nothwendig; man müſſe eben langſam 
vorgehen und jeden Conflict vermeiden, fo lange derſelbe nur den 
töbtlich gehaßten Liberalen zu Gute kommen würde. Gleichwohl 
markirten ſie auf jede Weiſe, daß der Geduldsfaden ſehr nahe am 
Reißen iſt, unter der Hand dauern, und ſei es auch vorläufig nur 
als Drohung, um das Miniſterium mürbe zu machen, die Ver⸗ 
handlungen Giobvanellis, Dipaulis, Greuters und der übrigen Tiroler 


Reymond, der ebenſo ſehr wegen feiner bemerkenswertden Arbeiten, als] mit den Clerikern unter den Abgeordneten, ſelbſt des Cesky⸗Club über 


wegen feiner geringen Sympathien für Frankreich bekannte Phyſiologe.“ 
„Sie geftatten mir vielleicht, Ihnen mein Erſtaunen darüber zu bekun⸗ 
den, daß die „Revye ſcientifique“ es nicht verſchmäbt, ſich von dem Pro: 
gramm zu entfernen, welches ihr ihr Name ſelbſt vorzuzeichnen ſcheint, um 
ſich vielmeht den Angriffen anzuſchließen, deren Zielobject meine politiſchen 
Geſinnungen, welcher 2 
Tiſſot's und Valbert's in der „Revue des deur Mondes“ und anderwärts 
find. Die „Revue ſcientifique“ bat eine Anzahl meiner Reden abgedruckt, 
bat meine Dienſte für die Correcturen in Anſpruch genommen und mich 
noch ganz neuerdings erſucht, die guten Beziehungen fortzuſetzen, welche 


die Gründung eines rein katholiſchen Clubs nach Art ihrer Centrums⸗ 
fraction rührig fort. Und wie theuer wird Graf Taaffe ſelbſt die 
kurz gemeſſene Friſt bezahlen müſſen, die ihm durch dieſe Nachgiebig: 
keit geſchenkt iſt! Schon hat er, dem gleichzeitigen Andrängen der 


Art fie auch fein mögen, von Seiten der Victor] Czechen und der Rechtspartei den Sectionschef Lemayr im Unterrichts⸗ 


Departement opfern müſſen, der Stremayr's rechte Hand bei Aus⸗ 
arbeitung der confeſſionellen Geſetze geweſen. Daß der arbeitskräftige 
Mann, der im Anfange der Vierziger ſteht, dringend darum gebeten 


ich mit der vorigen Direction des Blattes unterbielt; ein Erſuchen, dem hat, in den neutralen Verwaltungsgerichtshof verſetzt zu werden, mag 
ich fo berzlich als möglich entſprochen zu haben glaube. Würde die „Revue“ ja richtig fein; die Frage iſt aber gar nicht, ob, ſondern warum 
daber zicht mehr Geſchmack bewieſen baben, wenn fie ſich enthielt, michfer und Streit und Kremer es für rathſam hielten, zu gehen, ehe 


ibren Leſern als Frankreich feindſelig zu denunciren? 
„Da ſich aber die Gelegenheit dazu darbietet, wollen Sie mir noch gehakien 
binzuzufügen, daß vieler Haß gegen Ihr Land, welchen einige Schri 


man ihnen den „blauen Bogen“ mit dem Penſtonsdecrete zuſtellte. 


tfteller | Unbeſchreiblich naiv it es, wenn die Officiöfen heute wieder aus⸗ 


mir zuzuſchreiben belieben, nur in ihrer Einbildung vorhanden, welche durch poſaunen, endlich ſei das Miniſterium homogen und man werde ver: 


meinen franzöſiſchen Namen betroffen und durch, ich weiß nicht, welche Ver⸗ 
leumdungen erhitzt iſt, die in Frankreich binſichtlich meiner trete find. 
Heinrich Heine ſagt irgendwo, daß der große Riß, welcher aus dieſer Welt 
einen Aufentbalt der Beängſtigungen und 


Sorgen macht, durch jedes Tage darauf waren Streit und Kremer entlaſſen! 


geblich ſuchen, es zu erſchüttern. Genau daſſelbe hat auch Miniſter 
Dunajewski hoͤhniſch der Abgeordneten⸗Linken erklärt... und vierzehn 
Heute aber ſtellt 


Dichterberz bindurchgeht. Nun wohl, Neuſchateller der Abſtammung nach, gar Czerkawskt im Budgetausſchuſſe den Antrag auf foͤderaliſtiſche 
aber Deuiſcher von Geburt, von halb franzöſiſcher, halb deutſcher Erziehung, | Zerfaferung des Unterrichtsetats, indem er vorſchlägt, denſelben 5 


iſt, ich bezeuge es laut, meine Anhänglichkeit für Frankreich — das liberale, 
aufgeklärte und kluge Frankreich wohl verſtanden — derartig, daß der große 
Riß, welcher ſeit zehn Jahren die beiden Nationen trennt, mein Herz durch⸗ 
ſchnitten bat und einer der Schmerzen meines Lebens geweſen iſt. 

E. du Bois⸗Reymond.“ 


Ländern ſtatt nach Schulgattungen zu ordnen .. . und er hält dieſen 
Antrag aufrecht, obwohl Miniſter Conrad deſſen Durchführung für 
„völlig undenkbar“ erklärt. Solche „höchſt befremdliche Ueber⸗ 
raſchungen“ bereiten nicht etwa die Czechen, ſondern die Polen, die 


Das Blatt kann es ſich nicht verſagen, feine Betrachtungen an dieſen ja die miniſterielle Partei quand meme bilden ſollten, der Regie⸗ 


Brief zu knüpfen und ſchließt, wie folgt: 

„Was den Riß anbetrifft, von dem Herr du Bois⸗Revmond ſpricht, fo 
iſt er grauſam, wir willen es ... Aber für uns Franzoſen giebt es noch 
eine andere, ſtärker blutende Wunde auf der Seite von Metz und Straß: 
burg. An dem Tage, an welchem es weder Eroberer noch Unterdrückte 


rung! Wenn das am grünen Holze geſchieht, weſſen hat man ſich 
da von den Czechen und Ultramontanen zu gewärtigen, die nicht die 
Schoßkinder des Cabinets find? 

= Wien, 7. Febr. [Bauernbewegung. — Verbot. — 


geben wird, wird der Haß von ſelbſt erlöſchen. An dieſem Tage — wolle] Der Großrabbiner von Tripolis beim Kaiſer.] Die geſtrige 


Gott, daß er nahe ſei — werden Frankreich und Deutſchland vereint 


dem Ziele einer weniger barbariſchen Civilifation, als derjenigen des rn Bauernverſammlung in Innsbruck, welcher Graf Wolkenſtein präfibirte 


zebnten Jahrbunderts fortſchreiten.“ 85 


und die zahlreich von beiden Parteien beſucht war, beſchloß die Ab⸗ 


Auch. biejer neueſte Meinungswechlel bekundet, wie ausſichtslos es ift, |fendung einer Deputation an den Kaiſer. Außerdem wurde eine 
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Reſolutlon von einem ſüdtiroliſchen Gemeindevorſteher eingebracht und 
nach lebhafter Debatte beſchloſſen, des Inhalts, die Abgeordneten des 
Relchsraths ſeien aufzufordern, mannhaft die Intereſſen des Landes 
und der Wähler zu vertreten. — Für den zweiten Sonntag im Mo⸗ 
nate März wird die Einberufung eines allgemeinen niederöfter- 
reichiſchen Bauerntages nach Wien beabſichtigt, auf deſſen 
Tagesordnung folgende Punkte geſetzt werden: Die Grundſteuer⸗Regu⸗ 
ltrung, das Wahlrecht, der Legaliſtrungszwang und eventuell die Grün⸗ 
dung eines niederöfterreihiihen Bauernbundes. — Der von den 
deutſchen Studenten zur Leſſingfeier projectirt geweſene Fackelzug 
wurde, wie die „D. 3.“ meldet, polizeilich verboten. Auch ein Zeichen 
der Zeit! — Heute Vormittag hat der Kaiſer den Chacham⸗Baſcht 
(Großrabbiner) von Tripolis, Elir Hazan, den feine Gemeinde mit 
der Miffion betraut hat, dem Kaiſer zur bevorſtehenden Hochzeit des 
Kronprinzen Rudolf eine Glückwunſch⸗Adreſſe zu überbringen, in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen. Die jüdiſche Gemeinde in Tripolis 
erfreut ſich nämlich der beſonderen Gunſt des Kaiſers Franz Joſef, 
der erſt kürzlich ein Mitglied derſelben, Herrn Saul Löwy, zum öfter- 
reichiſch⸗ungariſchen Conſul in dieſer Stadt ernannt hat. Der Chacham⸗ 
Baſchi hat die Reiſe nach Wien in Begleitung feiner Frau und Kin⸗ 
der unternommen. Bei der Audienz war der Großrabbiner von dem 
Hofwechsler Ignaz Deutſch begleitet. Der Kaifer ſprach zuerſt in 
deutſcher Sprache mit dem Hofwechsler, hierauf mit dem Rabbiner 
Hazan in italtenifher Sprache. Der Gratulant wußte bei feiner 
Abfahrt von Tripolis noch nichts von der Verſchiebung der Hochzeit 
des Kronprinzen, und um feinen hieſigen Aufenthalt nicht fo lange 
hinauszuſchleben, bat er um dle heutige Audienz, die ihm auch be 
willigt wurde. Der Kaiſer dankte in freundlichen Worten für die 
Anhaͤnglichkeit, welche die Iſraeliten in Tripolis dem kaiſerlichen Haufe 
bewahren. 

— ęũ— — —— — — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Februar. 

Im Jahre 1858 ſchrieb, gelegentlich der Conſtltuirung der 
Schillerſtiftung zur Feier des bevorſtehenden hundertjährigen Ge⸗ 
burtstages des Dichters, der damalige Vorſitzende des Schillervereins, 
Herr Profeſſor Dr. Haaſe, am Schluſſe eines Artikels in Nr. 515 
der „Breslauer Zeitung“: 

„Mögen denn alle, die in der Schillerſtiftung eine würdige Weiſe ers 
kennen, Schillers Andenken zu ebren, dazu beitragen, daß die von dem 
Schillerverein jetzt zum zweiten Male angeregte Angelegenheit einen Er⸗ 
ſolg babe, der Breslau's würdig iſt.“ 

Lelder hat ſich dieſer Wunſch nicht ganz erfüllt, denn die dritt⸗ 
größte Stadt Deutſchlands nimmt unter den 24 deutſchen Schiller⸗ 
Zweig⸗Verelnen nach Maßgabe ihrer Leiſtung an die Centralkaſſe erſt 
die 14te Stelle ein. 

Der Zweck der Schillerſtiftung iſt es bekanntlich, unter dem Na⸗ 
men des großen Dichters denen den Zoll der Dankbarkeit abzuſtatten, 
die für die Nationalliteratur verdienſtlich gewirkt haben, — „deutſche 
Schriftſteller und Schriftftellerinnen und vorzugsweiſe ſolche, welche 
ſich dichteriſcher Form bedient haben, dadurch zu ehren, daß ſie ihnen 
oder ihren nächſtangehoͤrigen Hinterlaſſenen in Fällen über fie ver⸗ 
hängter ſchwerer Lebensſorge Hilfe und Beiſtand darbietet.“ Und 
leider befinden ſich unter denen, die entweder in eigner Perſon oder 
in den ihrer Hinterbliebenen durch die Stiftung Hilfe und Beiſtand 
fanden und noch finden, die glänzendſten Namen, wie z. B. Bürger, 
Herder, Gutzkow, Eichendorff und viele, viele andere. 

Von Seiten des Vorſtandes des hieſigen Schillervereins iſt in 
dieſen Tagen ein Circular an die Breslauer Bürgerſchaft erlaſſen 
worden, worin eine regere Betheiligung an dem Vereine erbeten wird. 
Die Beitragspflicht iſt verhältnißmäßig außerordentlich gering, und 
wir wollten es, im Hinblick auf den edlen Zweck der Sache, auch 
unſererſeits nicht unterlaſſen, noch ganz beſonders auf jenes Circular 
aufmerkſam zu machen. 


+ [Sigungen der Einſchätzungs⸗Commiſſion.] Von Seiten des 
Magiſtrats ſind die auf Grund der Beſtimmungen des § 10 zu a des Ge⸗ 
ſetzes vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873 von der Stastverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Mitgliedern der Einſchätzungs⸗Commiſſion für Veranlagung 
der Klaſſenſteuer in bieſiger Stadt für dat vom 1. April 1881 bis Ende 
Marz 1882 reichende Steuerjahr gewählten Deputirten einberufen worden, 
und haben am geſtrigen Tage die Sitzungen begonnen. In jedem der 
15 Einſchätzungsbezirke ſind 12 Deputirte und 6 Erſatzmänner ernannt wor⸗ 
den, welche über die Einkommens verhältniſſe jedes einzelnen Bewohners in 
ibren betreffenden Bezirken ihr Votum abzugeben baben. Die Sitzungen 
werden vorausſichtlich die ganze Woche hindurch während der Nachmittage 
abgehalten werden. 

—r. [ Statiſtiſches.]“ Den „Veröffentlichungen des tijeig deutſchen 
Geſundheits⸗Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 23. bis 29. 
Januar die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 27,7 
(gegen 27,8 in der Vorweche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 


worden, dem Paris, ja die Welt nichts Gleichartiges an die Seite] bedauerlich, wenn dieſelbe unter den Hammer käme. Das Richtigſte] Lenormant zuerſt hervorgezogenen Statuette Athenes, deren Gyps⸗ 
zu ſtellen hat. Wer die decorativen Arbeiten eines Boucher, eines wäre, wenn der Staat dle ganze Collection erwerben und darauf | abguß unter Nr. 668 im Berliner Muſeum ſich befindet, überlegen iſt; die 
Fragonnard im Originale ſtudiren will, der konnte fie bei Herrn einen Theil des Erlöfes der Krondlamanten verwenden wollte. 
In Wien ſollen im Laufe dieſes Frühlings die großartigen Ar: |jie die Nike trägt, nach vorn vor; die linke Hand ruht am Schild, 
it feine Sammlung von Möbeln, Gobelins, Bronzen, Gold⸗ beiten beginnen, welche gewiſſermaßen den Schlußſtein der gewaltigen] der auf die Erde aufgeſtützt iſt; die Schlange iſt in der einen wie 
und Silbergeräthen der gleichen Zeit. Kleiner iſt die Zahl der Oel- durch die Stadterweiterung geſchaffenen Bauten bilden, nämlich der] der andern Statuette halb hinter dem Schild verborgen gelagert. 
bilder. Die vorhandenen Nummern find jedoch ausſchlteßlich Meifter- | Ausbau der Hofburg. Nach einer Mittheilung der „W. A. 3.“ Nur in einem Punkte lehrt uns die jetzt gefundene Wiederholung 


Double in reichſter Auswahl vereinigt finden. Nicht minder reich 


werke. 


Goͤttin ſteht hier wie dort ruhig da, ſtreckt die rechte Hand, auf der 


Einzig in ihrer Art iſt die Sammlung von Sövres-| bleibt die alte Burg in ihren Haupttheilen unverſehrt, nur ſoll das etwas neues, inſofern als fie über die Stellung der Nike auf der 


Porzellan. Es iſt nämlich im Laufe der Jahre Herrn Double ge: jetzige Burgtheater demolirt und das gegen den Michaelerplatz führende] Hand der Göttin Aufſchluß giebt; die Siegesgöttin war als von der 
lungen, mittelſt Kauf und Tauſch ſich in Beſiz je eines Gremplars| Thor, das jetzt völlig ruinenhaft daſteht, wie ein Bau, den die Werk⸗ Athene ausgehend, von ihr fortfliegend gedacht, alſo von ihr abge: 
von jedem Service zu ſetzen, welches aus der berühmten Staatsfabrik leute mitten in der Arbeit verlaſſen haben, nach den aufgefundenen wandt dargeſtellt; mit den beiden vorgeſtreckten Händen hatte fie eine 
hervorgegangen iſt. Einen guten Theil dieſer Collection verdankt] Plänen Fiſchers vollendet werden. Die ganze Häuferinfel zwiſchen] Binde gefaßt; unter der rechten Hand der Athene, zur Stütze für 
Herr Double der Fabrik in Scores ſelbſt, welche in Folge eines] der Schauflergaffe und dem Michaelerplatz iſt bereits Eigenthum des] die darauf ſtebende Nikeſtatue, war ein Pfeiler angebracht, eine auch 
Brandes nicht mehr im Beſiz ihrer ſämmtlichen Modelle war, und | Stadterweiterungsfonds und wird bemolirt werden. Die neue Burg bei dem Coloſſalbild der Parthenos jedenfalls nothwendig vorauszu⸗ 
3 daher durch Tauſch mit Privatſammlern ergänzen mußte. wird auf dem ſogenannten äußeren Burgplatze erbaut. In einer ſetzende Stütze, die C. Bötticher ſchon auf Grund eines von der 
Selt vielen Jahren verſäumte es kein kunſtverſtändiger Pariſer oder Entfernung von 6 Metern wird ſich vor der jetzigen alten Front ein | Akropolis ſtammenden Reliefs, was gleichfalls die Parthenos darſtellt, 


Fremder von Zeit zu Zeit das äußerlich unanſehnliche Hotel der Rue] Mitteltract erheben, 


an den ſich zwei Seitentracte parallel mit dem annehmen zu müſſen geglaubt hat. In einem Punkte ſteht die neue 


Louls le Grand zu beſuchen, in welchem Herr Double jederzeit mit Volksgarten und parallel mit dem Kaiſergarten anſchließen. Die] Statuette hinter der Lenormantſchen zurück inſofern, als hier die 


größter Liebenswürdigkeit di f 
band mit einem fellexen e Honneurs machte 


für das bourboniſche Königsgeſchlecht. 


Sammlungen zeigte, wies er mit viel größerem Stolz auf das Kinder: baues beſchäftigten Künſtlern, denen er jahrelang Arbeit ſchaffen wird, 


ſtühlchen Ludwig XVI. oder 
toinette hin, 


das Haushaltungsbuch der Marie An⸗ zu G 
zu Gute kommen. Die Pläne rühren von Baron Haſenauer her, 
als auf einen Luſtre von Bergkryſtall, der mindeſtens der ſie im kaiſerlichen Auftrag anfertigte. 


{ Herr Double ver: Vollendung des ganzen Baues dürfte mindeſtens zehn Jahre in An-|verfchiedenen von Phidias an feiner Statue zur Ausſchmückung an⸗ 
Kunſtverſtändniſſe auch eine große Pietät ſpruch nehmen und viele Millionen koſten, die den Baugewerben und] gebrachten Reliefs nicht einmal angedeutet worden find. — Bei der 
Wenn er einem Gaſte feine|den mit der Ausſchmückung eines fo hervorragenden Monumental- neuen Cople find noch vielfache Farbenſpuren erhalten. 


[Der Kaiſer und Herr v. Madai.] Es war auf dem jüngſten Sub⸗ 


Sie ſchließen ſich in ſiy⸗ ſeripnonsdall. Aller Augen waren auf die bobeitliche Geſtalt unſeres Kai⸗ 


300,000 Fres. werth iſt, oder auf jene berühmte Pendule „Les liſtiſcher Beziehung den Muſeumsbauten an und find demnach im ſers gerichtet, der auch in dieſem Jahre die Gelegenheit nicht verabſäumte, 


trois gräces“,, welche in allen kunſtgewerblichen Sammelwerken nad: Renalſſance⸗Slyl entworfen. 
gebildet iſt. Herr Double wurde daher auch unter den Sammlern ae, eee — 5 


gewöhnlich „L’amoureux de Marie Antoinette“ genannt. 

den 333 feiner Collection betrachtete er ein Boudoir 
Marguife von Pompadour, welches er in einem von derſelben be⸗ 
wohnten Hotel vorgefunden und genau in den nämlichen Dimenfionen 

5 ließ, ferner das Boudolr einer Tänzerin, welche dem Könige 
ar 


Auch das äußere Burgthor wird ſtyl⸗ 
Die neuen Seitentracte der Burg werden 


175 9 Arcadenbauten, die ſich in großen e Ber 
er] Ringſtraße ſpannen, mit den gegenüberliegenden Muſeen in Verbin⸗ blendet, ſcheint der Monarch ein bli in. Die ſchügend 
dung gebracht werden, ſo daß der Neubau ſich mit den kaiſerlichen] Hand des in der 1 ee Nabe een Poldehrgſdenten ada 


Hofmuſeen zu einem einheltlichen Ganzen formiren wird. 
Von der vielbeſprochenen Statuette der Athene, welche kürzlich 


» fehr „nahe geſtanden“ haben ſoll. Herr Double hinterläßt] in Athen aufgefunden wurde, if jetzt eine Zeichnung in Berlin an: 
einen einzigen ei 2 — glaubt nicht, daß derſelbe die Millionen | gelangt, De a 


diefer Feſtlichkeit mit feiner Anmejenbeit die unvergleichlich böchſte Aus⸗ 
zeichnung zu verleiben. Kraftvoll und rüftig bewegte fi. die erhabene Er⸗ 
ſcheinung durch die glänzenden Reihen — da muß der Kaiſer über eine der 
Treppen des Saales ſteigen, und gewiß durch den Glanz der Lichter ge⸗ 


abai 
— den Kaiſer und der Fall gebt zum Glück ohne Unfall vorüber. Mit 
liebens würdiger Leutſeligkeit wendet ſich, wie das „Deutſche Montagsblatt“ 
zu berichten weiß, der Kaiſer zu dem Polizeipräſidenten: „Man kann doch 
auch nicht den mindeſten Fehltritt begeben, ohne daß die Polizei gleich 


durch welche ein genaueres Urtheil über den neuen Fund] bei der Hand iſt!“ — und der Kaiſer batte damit wie immer ins Schwarze 


repräſentirende Sammlung, in welcher der Verſtorbene den größten ermöglicht if. Es ſtellt ſich dadurch heraus, daß fie an Wichtigkeit] getroffen. 
Theil ſeines Vermögens angelegt hatte, erhalten wird. Es wäre ſehr] für die Reconſtruction des Phidlas'ſchen Götterbildes kaum jener von 
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im chnitt 25,8. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 25,3, in Wien 


r ET Zeh a at et u En En ur u tie ur FF ee 7 Te Far 
8 * ie An Re FE Miete! A 


31, in 1 21,5, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebiets! Thronrede des Inhaltes: „Es ſei notbwendig, das der König von 


Preußen die Fübrung des deutſchen Bundes übernehme, an 


36,2, in Paris 33,4, in London 29,8, in Petersburg 48,8, in Rom 35,6, Deutſchlands Spitze trete.“ In Folge der 1 dieſes von ent⸗ 


in Newyork29, 2. ie höͤchſt 
te: sburg mit 48,8, die niedrigſte Saint⸗Louis mit 16,7. 

[Der akademiſche Geſangverein „Leopoldina“] feiert am 10. d. M. 
ſein 59. Stiftungsfeſt durch Concert im Verein mit der Trautmann⸗ 
ſchen Capelle im Breslauer Concertbauſe. Zur Aufführung gelangen außer 
Solis und Soloquartetten verſchiedene größere Geſangspiecen u. A. „Der 
Normannenzug“ für Orcheſter und Chor von M. Bruch, Walzercvelus von 
rg 9 mit Orcheſter), das Capriccio in H-moll von Mendels⸗ 
ohn u. A. m. 

—r. I Petition des Grundbeſitzer⸗Vereins.] Der Breslauer Grund⸗ 
beſitzer⸗Verein hat in Betreff des Waſſerzinſes eine Petition an den Ma: 
giſtrat gerichtet, in welcher derſelbe erſucht wird, a. den ſeitherigen Erbebungs⸗ 
modus der für das zur Be⸗ und Entwäſſerung, beziehungsweiſe zum wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebrauch in den Grundſtücken erforderliche Waſſer zu zablenden 
Abgabe ausſchließlich von den Hauseigenthümern abzuſtellen, d. das zu 
vorbezeichneten Zwecken erfahrungsmäßig nothwendige Waſſer bis zu einer 
gewiſſen, ſachkundig feſtzuſtellenden Maximalmenge freizugeben, c. die bier: 
durch entſtehenden Koſten durch procentuale Zuſchläge auf die von der Ge⸗ 
ſammtgemeinde aufzubringende Communalſteuer zu decken.“ In den Mo⸗ 
tiven wird zunächſt auf den Verwaltungsbericht des Magiſtrats für die 
Jahre 1875, 1876 und 1. Quartal 1877 bingewieſen, in welchem erwähnt 
wird, daß die im I. und II. Semeſter 1875 und im J. und II. Semeſter 
1876 vorgekommenen unfreiwilligen Subhaſtationen die Zahlen beziebungs⸗ 
weiſe 6, 12, und erreichten. Wenn nun jener Bericht 
beute dabin fortgeſetzt werden kann, daß die ſchuldenhalber nothwendig ge 
wordenen Subhaſtationen in den Folgejahren 1877, 1878 und 1879 die Zahlen 
140, 209, 261 ergeben, jo entrollt ſich bei dieſem Fortſchritt im Verfall der 
Stabilität und Solteität des Breslauer Grundbeſitzes ein überaus trauriges 
Bild. Es wird ferner nachgewieſen, daß die ausſchließliche Heranziehung 
der Hausbeſitzer zur Bezablung des für die Ber und Entwäſſerung der 
Stadt erforderlichen Waſſers den Grundwertb im Allgemeinen berabdrücken 
und beſonders den aus früherer Zeit herrührenden Beſitz ſchwer ſchädigen 
muß. Weiter wird ausgeführt, daß die Bezablung des für alle Stadt⸗ 
Einwohner unumgänglich nolbwendigen und des im allgemeinen Intereſſe 
verbrauchten Waſſers dem Hausbeſitzer allein zur Laſt fällt. Und dieſer 
Waſſerzins, welcher ſich nachweislich für jedes Haus von Jabr zu Jahr er⸗ 
böbt bat, wird vom 1. November d. J. ab, wo der Anſchluß an den 
offentlichen Canal obligatoriſch wird, für den mittleren und kleinen bezw. 
unvermögenden Hausbeſitzer nahezu unerſchwinglich ſein, denn er bedeutet 
nach ungefährer Berechnung für Letzteren mehr als eine Verdoppelung der 
Communalſteuer. Schließlich wird noch darauf bingewieſen, daß die Waſſer⸗ 
ſteuer bei dem jetzigen Erhebungsmodus auch in der Hinſicht als hart und 
ungerecht bezeichnet werden muß, als fie die Grundbeſitzer ſelbſt nicht nach 
ihrer Steuerfähigkeit trifft, ſondern die dem großſtädtiſchen Verkehr entfernt 
gelegenen Häuſer mit einer dichteren und oft ärmeren Bevölkerung abſolut 
böber belaftet, als die Grundſtücke in den geſuchten Stadttheilen mit eleganten 
Wohnungen und theuer vermietheten Geſchäftsräumen. 

[Von der Oder.] Im erſten Strommeiſterbezirk vom Strauch⸗ 
wehr bis Tſchirne haben 28 leere Fahrzeuge ihren Winterſtand in der Oder 
eingenommen. Im zweiten Strummeiſterbezirk vom Strauchwehr abwärts 
bis zum Unterwaſſer unterhalb der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Brücke ſtehen 173 leere 
und 8 beladene Schiffe. 

ß [Statiſtiſches.] Im Arbeitshauſe befanden ſich Ende De: 
cember v. J. 352 Männer und 139 Frauen als Corrigenden. Es kamen 
hinzu im Januar 163 Männer und 41 Frauen, dagegen wurden entlaſſen 
150 Männer und 44 Frauen, fo daß Ende Januar noch in der Anſtalt 
verblieben 365 Männer und 136 Frauen, zuſammen 501 Perſonen. — Im 
Armenhauſe befanden ſich Ende December 235 Männer, 131 Frauen, 41 
Knaben und 22 Mädchen, zuſammen 428 Perſonen. Im Januar kamen 
hinzu 10 Männer, 8 Frauen, 29 Knaben und 7 Mädchen, ſo daß Ende 
Januar noch in der Anſtalt verblieben 245 Männer, 139 Frauen, 70 Knaben 
und 29 Mädchen, zuſammen 483 Perſonen. Darunter waren Idioten und 
Geiſtesſchwache 43 Männer, 59 Frauen und 1 Mädchen. In der Ab⸗ 
tbeilung auf der Baſteigaſſe befanden ſich Ende December 63 Männer, 

Frauen und 1 Knabe, zuſammen 144 Perſonen. Es kamen hinzu im 

anuar 3 Männer und 3 Frauen, dagegen gingen ab 5 Männer und 3 

rauen, es blieben daſelbſt 61 Männer, 80 Frauen und 1 Knabe. 

+ [Im Polizeigefängniß] wurden im Laufe des Januar unterge⸗ 
bracht: zur Unterſuchungsbaft 1051 Männer und 309 Frauen, behufs Straf: 
verbüßung 363 Männer und 149 Frauen, auf Requilition auswärtiger Bes 
hörden 9 Männer und 2 Frauen, behufs Ausweiſung aus dem Reichs⸗ 
gebiete 3 Männer und 1 Frau, als Durchgangstransportaten nach aus: 
wärtigen Gefangenenanſtalten 5 Männer und 2 Frauen. Im Ganzen 
wurden 1894 Perſonen verhaftet und zwar 1431 Männer und 463 Frauen. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einer Wittwe auf der Herrmanns⸗ 
ſtraße aus verſchloſſener Wohnung ein Gebett Betten, ein ſchwarzer Damen⸗ 
mantel, eine Biberpelzmütze und diverſe mit R. P. gezeichnete Bett, Tiſch⸗ 
und Leibwäſche, einem Herrn auf der Brandenburgerſtraße ein Portemonnaie 
mit 7 Mark Inhalt, einer Frau auf der Schmiedebrücke 15 Mark. — Ver⸗ 
haftet wurden die verehelichte Thereſe N. wegen Verbrechens gegen § 219 
des Reichs⸗Straf⸗Geſetzbuches, der Handelsmann Jobann R. wegen Be: 
truges, der Handlungscommis Rudolf L. wegen Unterſchlagung, der Arbeiter 
Auguſt N. wegen Diebstahl, außerdem noch 33 Bettler, 5 Arbeitsſcheue 
und Vagabunden, ſowie 12 proſtituirte Dirnen. 


Langenbielau, 6. Febr. [Vortrag des Reichstags⸗Abgeordneten 
Rechtsanwalt Albert Träger.] Eingeladen durch den Vorſtand des libe⸗ 
ralen Wahlvereins in Langenbielau, iſt der Reichstags⸗Abgeordnete Rechtzan⸗ 

walt Albert Träger aus N t 
Ortes und der Umgegend, ſowie vor einer nicht geringen Anzahl von Gaſten 
anderer politiſcher Richtung das Programm und die Ziele der Fort⸗ 
ſchrittspartei zu entwickeln. — Wir entnehmenfder „Bresl. Morg. Ztg.“ 
folgenden Bericht. Der Saal des „Preußiſchen Hofes“, in welchem die Ver 
ng ſtattfindet, iſt kurz nach 6 Uhr vollitändig gefüllt, auch die Gallerie 

zahlreich beſetzt. 


Herr Fabrilbeſitzer Pietſch eröffnet und begrüßt die Verſammlung, in⸗ fi 


dem er elwa Folgendes ausführt: Im Sommer ſteben neue Reichstags⸗ 
wablen bevor. Wichtige Vorlagen auf politiſchem und ſocialem Gebiet er⸗ 
warten den neugewählten Reichstag. Dieſe Vorlagen müſſen erledigt 
werden nach den Grundſätzen der Freiheit und des Rechtes; nicht im Sonder⸗ 
intereſſe einzelner Parteien. Die liberalen Männer müſſen daher die Augen 
offen halten, denn der in eine rückläufige Bewegung geſetzte Ball kann noch 
weiter nach rückwärts geſchoben werden. — Hierauf wendet Redner ſich zu 

dem Gaſt des liberalen Wahlvereins, Herrn Abgeordneten Rechtsanwalt 
Träger, welchen er der Verſammlung vorſtellt, ihm dankend, daß er „zu 
uns auf's Dorf“ gekommen, um das Programm der Fortſchrittspartei klar 
zu legen. Nachdem der Herr Vorſitzende noch die Anweſenden erſucht, eine 
würdige Haltung zu bewahren, damit die Verſammlung Langenbielau „zur 
Ehre gereiche“, ertbeilt er das Wort 

dem Reichstags⸗Abgeordneten Herrn Rechtsanwalt Träger. 

Der Redner, von der Verſammlung ſympatbiſch begrüßt, beginnt feinen 
meiſterhaften, nabezu zweiſtündigen Vortrag, den wir im Folgenden dem 
weſentlichen Yubelte nach zu jlisjiren verſuchen wollen: 

Träger, Mitglied des deutſchen Reichs⸗ ſowie des preußiſchen Land⸗ 
tages, ſcheute nicht den weiten Weg von Berlin hierher, um das Programm 
der Fortſchrittspartei zu entwickeln. Wir ſteben vor Reichstagswahlen von 
folder Wichtigteit, wie bisher noch nie. Das Volk ſoll durch dieſe Wahlen 
ſeinen Willen kundthum, ob es mit der Regierung noch weiter rückwärts 
geben, oder ob es neue fortſchrittliche Bahnen eröffnen und die alten, leider 

Lerlaſſenen, wieder betreten will. Der Wahlkampf wird ein beftiger werden; 
da, um iſt es nützle, daran zu mahnen, daß wir nicht wilde Völter⸗ 
chaf t. en find, die ſich bekämpfen, ſondern daß wir geeinigt 

. sch die gumeinfamen Bande der Achtung und Treue 

für das S. ats obe rbaupt und die Liebe zum Vaterlande, dem 
wir Alle a Kräften ntsen wollen. Bedenken dies die Parteien, 
ſo werd e mau (ckebreg zu gegenſeitiger Achtung, auch den Gegner wieder 

. fe zur. its Vaterland! ; 

& zum Nutzen 12 *in unferen Parlamenten, welche der Zahl nach die 
Es giebt eine Parte. best verleumdete aller unferer politiſchen Parteien 
geringste, zugleich aber di. "Kg Sie, deren Programm boch fo offen zu 

Tan Kate 1 “en Geſin dungen und Grundſetzen eis ente 
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Pee N b. a u. IR lar 8 zu ſein, das Programm 

dieſer Partei vor der Verſammluns gen biſtorlien Ueberblick über Ent 
i e ei, NEO den Ueber h 17 
Zunächſt giebt der Bortrogenbe 4 Fortschr alsharle, zum er, zeigt wie 


ng und Entwickelun nos ns 8 
beg geren vor 20 Jahren, am 7. Feb per 1862 auß ber datany.n dai 


reichen Fraction Vinte in ſchwachen Anfängen fih loslöſte. 


Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Pe⸗ſchieden liberalen Männern eingebrachten Amendements 


erlin erſchien en, um vor den liberalen Wählern des] K 


} Es basturfte ] numeriſch größter 
ſich zu jener Zeit um die Aufnahme eines Paſſus in die zu berathende Recht wurde darauf gedrungen, 


chieden aus der 
Partei Vinke die Abgeordneten Hoverbeck und von Forckenbeck aus und bil⸗ 
deten eine eigene kleine Partei, die ſpottweiſe Jung⸗Littau genannt wurde; 
aus dieſer kleinen Partei entſtand die Fortſchrittspartei. — Vinke, der 
zur Zeit der neuen Aexa das liberale Miniſterium kräftigte, wurde all⸗ 
mälig mehr und mehr von der liberalen Bahn abgedrückt, während jenes 
kleine Häuflein der Ausgeſchiedenen den Muth batte, ſchon damals den 
Volksgedanken offen und klar auf ſeine Fahne zu ſchreiben: 
ein einiges Deutſchland unter Preußens Führung! — Dieſe 
Thatſache widerlegt ab ovo jede erste unferer Gegner. 

Die Heine fortſchrittliche Partei fand Unterſtützung im Volke. Sie er⸗ 
ſtarkte namentlich im Verfaſſungs⸗Conflict während der Jahre 1863 
bis 66. Es bandelte ſich damals um die Heeres⸗Reorganiſation. Der Fort⸗ 
ſchritt wollte die Wehrkraft der Nation nicht ſchwächen; aber auch dem Volke 
das Budgetrecht nicht ſchmälern laſſen. Der nicht eigentlich beendete, fon: 
dern nach dem Kriege, von 1866 durch Bismarck's Indemnitätsgeſuch bei⸗ 
gelegte Kampf währte fünf Jahre. 

Der Norddeutſche Bund, unter Preußens Führung, war nach dem 
Programm der Fortſchrittspartei entſtanden. 18 

Es folgi der franzöſiſche Krieg von 1870; dieſer bringt das geeinigte 
Deutſchland; in Verſailles wird das Reich unter ein Nothdach gebracht. 

Die Verfaſſung des neuen Reiches wird berathen. Der Fortſchritt kann 
dem Entwurfe nicht zuſtimmen, weil er die Volksrechte nicht feſtſtellt. Da⸗ 
mit will die Partei das deutſche Reich aber nicht zu Fall bringen; jede Ver⸗ 
faſſung jedoch iſt ein Vertrag; bei deſſen Abſchluß auch das 
Volk durch feine Vertreter feine Rechte gettend machen 
muß. (Lebbaftes Bravo.) Unſere Partei ſchmollte nicht etwa, weil der 
Entwurf der deutſchen Reichs verfaſſung ihr Programm nicht deckte, jenes 
Programm des geeinigten Deutſchlands unter Preußens Führung, welches 
ſie ſchon aufgeſtellt hatte, als die jetzt reichstreuen Parteien noch ſehr 
weit davon entfernt waren. (Bravo.) Der Fortſchritt wollte durch Frei⸗ 
heit zur Einheit. Das Schickſal hat es anders gewollt; aber meine Herren, 
„Schurken und Narren müßten wir fein, wenn wir deshalb 
von der neuen Entwickelung der Dinge uns abgewendet hätten 
oder je abwendeten; wir begrüßen dieſe neue Entwickelung heut nur 
mit der umgekebrten Deviſe: Durch Einheit zur Freibeitl „Das 
Deutſche Reich kann auf die Dauer nicht auf gezogene Kano⸗ 
nen und Hinterlader geſtelllt fein; es muß ſich ſtützen auf den 
Opfermutb und die Hingabe ſeiner Bürger; dieſen ihrerſeits 
aber muß auch das Maß von Freiheit gewäbrt werden, welches 
dem willigen, bingebenden, für das Vaterland zu je dem Opfer 
bereiten deutſchen Volke gebührt!“ (Langanbaltender Beifall.) 

Ein Programm als Richtſchnur für die Partei iſt 1861 aufgeſtellt worden, 


hat ſich 20 Jahre bewährt und erfuhr 1878 auf dem großen Parteitag keine P 


Abänderung. Wir wollen demnach: Sicherſtellung der bürgerlichen Freiheit; 
Sicherſtellung des ſittlichen und materiellen Wobles des Volles, Stärkung 
der Volksrechte durch Stärkung der Rechte der Vertreter des Volkes. 

Darauf ſtehen wir; wir machen nicht Oppoſilion aus Luft am Wider: 
ſpruch; unſer Programm iſt nicht unfruchtbar; wo wir mitthun konnten, 
geſchah es. Manche Verbeſſerung bat die neueſte liberale Geſetzgebung uns 
zu danken, uns, der Fortſchrittsparteil — 

Bis zum Jabre 1866 bildete die Partei eine große compacte Maſſe; 
damals aber vollzog ſich eine Spaltung, umgekehrt, wie 1863. Ein kleines 
Häuflein ſchwenkte nach linls; die Mehrzahl nach rechts ab. 

Geleitet durch ihre Ueberzeugung, ließ jene Majorität die freiheitliche 
Entwickelung auf Koſten der nationalen zurücktreten. Sie nannte ſich 
Nationalliberal. Dieſer Name ſchon bezeichnet das Falſche ihrer Poſition, 
denn innerhalb der geeinigten Nation kann doch von einem beſonderen 
nationalen Standpunkt nicht mehr die Rede fein. (Sehr richtig) Wie 
anders in der deutſchen Fortſchrittspartei; bier fallen die Begriffe deutſch 
und liberal in natürlicher Weiſe zuſammen. 

„Die Nationalliberalen folgten der Regierung in der Meinung, daß auch 
dieſe national und liberal ſei. 

Jetzt tritt uns die mächtige Perſönlichkeit des Fürſten Bismarck, des 
Reichskanzlers, des Leiters der Regierung nach innen und außen, entgegen. 
Derſelbe trat 1848 als junger Mann ins öffentliche Leben. Mitglied des 
preußiſchen Parlaments, gebört er zur Außerften Rechten, deren Sache 
er mit belannter Schärfe und Energie führte (ſehr gut); als 1863 gelegent⸗ 
lich des Verfaſſungs⸗Conflictes eine „ſtarke Hand“ zur Leitung der Re⸗ 

ierungs⸗Geſchäfte geſucht wird, ruft man den damaligen Geſandten von 
Bismarck aus Petersburg, und er führt mit zäher Kraft den Kampf des 
Milität⸗Conflictes während der ſechsziger Jahre. — Die weitere hiſtoriſche 
Entwickelung ift bekannt. Fürſt Bismarck ſteht nach wie vor an der Spitze 
der Geſchäfte; die Oppofiion gegen ihn ſoll feine anerkannt bohen Ver⸗ 
dienſte nicht ſchmälern. Die Dankbarkeit des Einzelnen aber iſt 
etwas anderes, als die Dankbarkeit der Volksvertretung 
(Bravo), dieſe muß unterſcheiden zwiſchen Volksrecht und Dankbar⸗ 
keit. (Stürmiſches Bravo!) Dankbarkeit darf uns von der Oppoſition 
nicht abhalten, wenn es ſich um Schutz und Schirm der Rechte des Volkes 
handelt. (Langanbaltendes Bravo!) 5 

Die Nationalliberalen hielten Bismarck für ihren liberalen Geſinnungs⸗ 
genoſſen. Eine ſolche diametrale Umkehr der politiſchen Anſchauung wäre 
wenig ſchmeichelbaft für den „eiſernen Reichskanzler“. Es liegt hier eine 
Verwechslung zwiſchen Geſinnung und Geſchicklichkeit vor. Bismarck 
beſitzt die Geſchicklichkeit des Diplomaten, ſtets ſeine Ziele zu erreichen, 
event. auch mit Hilfe der Liberalen, in bobem Maße. Um die Anfänge 
des Deutſchen Reiches zu geſtalten, war die Hilfe der Liberalen unerläß⸗ 
lich; handelte es ſich doch um die Ausgeſtaltung des Gedankens der libe⸗ 
ralen Partei! (Bravo!) Jenes Gedankens, der ſchon nach den Volksopfern 
im beiligen Freiheitskriege den liberalen Männern Demagogenriecherei, 
Verbannung, Verfolgung aller Art als Lohn brachte. 


des Heeresgeſetzes von 1874 um die ſog. Präſenzziffer; es fragte ſich, 
ſollte dieſe feſtſtehend oder, ins Budget eingeſtellt, der Controle der Volks⸗ 
bertretung unterworfen ſein. Es beſtand ein Uebergangsſtadium. Seit 
1867 wurde pro Mann ein Pauſckquantum von 225 Thlr. bewilligt. Das 
wurde bis 1874 gehandhabt. Dieſer Zuſtand aber beeinträchtigte das 
Budgetrecht, es fehlte der Volksvertretung jede Controle. 
Wir, die Vertreter der Steuerzahler, konnten böchſtens nachrechnen, daß 
„die Elle blaues Tuch ein paar Pfennige billiger, oder die Metze Hafer ein 
Bischen theurer geworden ſei.“ Das Recht der jährlichen Bewilligung der 
Dae ange Heeres beſteht in Frankreich, Belgien, ſelbſt in 

eſterreich. Es iſt ein unveräußerliches Recht jeder Volksvertretung, des⸗ 
halb ſtimmte die Fortſchrittspartei auch dem Compromiß nicht zu, welcher 
1874 die Verlängerung dieſer Verhaltniſſe auf 7 Jahre geſtattete. 

Die Verdächtigung, daß wir das Volk wehrlos machen wollen, weiſen 
wir mit Entrüſtung zurück; wir ſtimmten nicht zu, weil das Volk ſchon 
furchtbar belaſtet! Wir wollen das Volk wehrbaft für den Krieg 
machen, indem wir ſeine Leiſtungsfähigkeit im Frieden nicht auf das 
Hoͤchſte anſpornen. Wir widerſteben in dieſer Beziehung jeder Löſung des 
Compromiſſes; denn nur ſo iſt es möglich, zur zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit zu gelangen. — Zur Zeit des Conflicts in der Heeresirage hielt Kriegs⸗ 
miniſter Roon die zweijährige Dienſtzeit für ein geeignetes Fundament zur 
Anknüpfung von Unterhandlungen. — Wie ſtellte ſich nun damals die 
nationalliberale, die damals wichtigſte Partei zu dieſer Frage. Sie ſetzte 


ſich bei der erſten und zweiten Leſung des Geſetzes in beſtigſte Oppofition 
gegen die 
gege ben, das 


Regierung; in dritter u aber wird dieſer Widerſtand auf: 
Geſetz durch Compromiß genehmigt. (Senſation.) 


Durch ſolche Handlungsweiſe ſchwächte man nationalliberalerſeits beim 


Kanzler die Achtung dor dem liberalen Parlamentarismus, beim Volk 
brachte man e j * zte es U 
der Nation herunter; man förderte die politiſche Gleichgiltigkeit, und die 
Wähler ſagten: Weun s fo 
ſpart das Geld für bie Vertretueng. 


das Parlament ebenfalls in Mißcredit, ſetzte es in der Achtung 


ſtebt, laßt doch Bismarck Alles allein machen, 
Isvestandene Aachen 

\ i 'ißberftandene Nachgiebigkeit. 
85 is pal dcn. daß Die Partei, welche den Volkswillen in 
nzahl vertritt, ic der Regierung vertreten ſei. Mit 
daß die allmächtigen Nationalliberglen in 


eee en lin on 


\ 


der Regierung ihren Platz fänden; Bennigſen Tab immer vertrauensvoll 
nach ſeinem Minſſterportefeuille (Heiterkeit); als es aber he 5 
Unterbandlungen kam, ſtellte Fürſt Bismarck an ihn Zumutbungen, für 
die ſchon keine Majorität mehr vorbanden war. Durch dieſe Art parla⸗ 
mentariſcher Taktik iſt das Anſehen des Liberalismus geſchädigt, die con⸗ 
ſervative Mehrbeit geſchaffen worden. Die Bewegung nach rückwärts iſt 
vorhanden, und es fragt ſich, ob unſere Kraft noch ausreicht ſie zurückzu⸗ 
halten? Fürſt Bismarcks bohe Kraft liegt in der Beherrſchung des 
Auswärtigen; er iſt Diplomat und hat für die Ausbreitung unſerer äuße⸗ 
ren Machlſtellung ebenſo genial als wirkſam geſorgt. Die Kunſt der Diplo⸗ 
matie beißt: trenne und berrſche; ſpiele heut England gegen Rußland, 
morgen Rußland gegen England aus und tanze übermorgen mit der Frau 
des öſterreichiſchen Geſandten, um Italien zur Verzweiflung zu bringen. 
(Heiterkeit) Dieſe Trennungskünſte laſſen ſich auf die innere Politik nicht 
anwenden. Hier handelt es ſich nicht um Trennung, ſondern um gemein⸗ 
fame Arbeit. (Bravo.) Künſtliche Trennung erzeugt den Krieg Aller 
gegen Alle. Durch das Trennungsprineip iſt ein unerbörter Intereſſen⸗ 
kampf beraufbeſchworen. Man ſagt den Landleuten, ihr ſeid Opfer des 
Städters, den Städtern, der Landmann zebrt auf eure Koſten; bat man 
doch in wüſter Agitation die Religion zum Ausgangspunkt einer un⸗ 
edlen Bewegung gemacht. Muß das nicht in ſeinen letzten Zielen führen 
zur Zertrümmerung der Größe der Nation! Darum, meine Herren, be⸗ 
ſinnen Sie ſich, ob Sie dieſen Weg mitmachen, zu ſolchem Ziele gelan⸗ 
gen wollen! Als das erſte Programm ber Fortſchritispartei aufgeſtellt 
wurde, iſt ein Punkt: Das allgemeine Stimmrecht nicht mit auf⸗ 
genommen worden; man wollte erſt Erfahrungen ſammeln, da man ſab, 
daß in Frankreich der Cäſarismus ſich dieſe gefährliche Waffe für feine 
Pläne dienſtbar machte. 

Bei dieſer Lücke des Programms ſetzte Ferdinand Laſſalle ein; er 
gründete die ſocialdemokratiſche Partei: Ze Bismarck begleitete dieſe Bes 
ſtrebungen mit woblwollendem Lächeln. Sie ſchien ihm geeignet, das liberale 
Bürgerthum in feiner politiſchen Arbeit aufzuhalten, als Keil der liberalen 
Bewegung entgegengeſchoben zu werden. 

Redner erinnert nun an die ſtaatsſocialiſtiſche Weberei des Florian 
Paul, an die anſchwellende Macht der ſocial demokratiſchen Bewegung, an 
die Attentate, — welche nicht den Soeialdemokraten ſchuld zu geben find 
— an die bekannte Geſammtentwickelung dieſer Dinge bis — zu den Aus⸗ 
nahmegeſetzen. : 

Die Joriſchriltspartei, hat gegen dieſe Geſetze geſtimmt, weil fie, und 
ſpeciell Redner, gegen alle Aus nahmegeſetze iſt; denn ift die beſte hende 
Geſetzgebung lücken haft, fo ergänze man fie; ist fie ausreichend, fo wende 
man fie an, laſſe vor Allem aber jede Bewegung gewähren, bis ſie 
gegen die beſtehenden Geſetze anſtößt. Ein Ausnaßmegeſetz iſt ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert, das auch gegen ſeinen Urheber gewendet werden kann. 
(Lebhaftes Bravo.) Damit verläßt Redner dieſen Punkt, denn „ich ſpreche 
nicht gern gegen einen waffenloſen Gegner und will der 
olizei nicht Concurrenz machen!“ (Stürmiſche Heiterkeit, lang⸗ 
dauernder Beifall) h 

Nach den fluchwürdigen Attentaten von 1878, die — Redner wiederholt 
es — der Socialdemoktatie nicht zur Laſt fallen, wählte man einen neuen 
Reichstag unter dem Druck jener traurigen Eteianiſſe. Der Ausfall der 
Wablen ift bekannt; aber — anders wären dieſe dielleicht ausgefallen, 
wenn man vorher gewußt, daß Fürſt Bismarck manche Ideen der Socials 
demokratie ſelbſt aufgefaßt hatte und dieſe im deutſchen Reichstage zur 
Geltung bringen würde. Ja wahrlich, er, der die Socialdemokratie unters 
drückt, ſucht ihre Ideen innerhalb eines anderen Rahmens auszunutzen; er 
ſchafft eine Soclal⸗Ariſtokratie. 

Im Socialismus liegt eine ungebeure agitatoriſche Kraft. Man ſpreche 
dem Volke von abſtracten Freiheitstheorien oder liberalen ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lichen Problemen, z. B. Schwurgerichte für Preßbergehen, kein Menſch wird 
ſich erwärmen; aber: ſchlechte Zeiten, Hunzer, der Staat muß Brot und 
Arbeit ſchaffen“ — dieſe Schlagworte regen die Menge bis zum Exeeß a 

Die agitatorifhe Kraft dieſer ſocialdemokratiſchen Schlagworte hat Fürſt 
Bismarck erkannt. Stichworte werden laut, die man nie als politiſche, 
ſondern ſtets nur als wirthſchaftliche erkannt. Freihandel, Schutzzoll, 
Steuerſyſtem. Der Reichstag trug 1879 keinen politiſchen Charakter mehr; 
man hatte das Gefühl, als befinde man ſich in einem Auctionslocal, es 
war ein Handel mit Allem, ein Handel Aller gegen Alle! Und das 
war böchſt bedenklich, ja gefährlich. Auf politiſchem und religiöſem Gebiet 
entzieht der Rückſchritt dem Volke kein wirkliches Brot; auf wirihſchaft⸗ 
lichem aber handelt es ſich um reales, genießbares Brot, welches dem einen 
entzogen, dem anderen gegeben wird. Die Frage, ob directe, ob indirecte 
Steuern, kam auf die Tagesordnung. Bisher herrſchten beide Syſteme; 
das eine Syſtem ſollte jez das andere verdrängen als das befſere, 
weil es viel neue Beſteuerungsobjecte zulaſſe. Die Fortſchrittspartei hat 
über dieſe Vorzüge nie viel nachgedacht und gefragt, welche neue Steuer 
die beſte ſei, weil der Fortſchritt die Steuerbedürftigkeit des Volkes 
überhaupt nicht für ſehr groß hält! (Heiterkeit) Steuern ſollen über⸗ 
haupt nur bei dringender Nothwendigkeit bewilligt werden. 

Redner übt eine gerechtfertigte Kritik an der Steuerpolitik des Reichs⸗ 
kanzlers, welcher das Reich auf eigene Füße und fo boch ſtellen will, daß es 
nicht empfängt, ſondern den anderen deutſchen Staaten giebt. Ein 
ſchoͤnes „goldgelbes“ Bild, nur daß der Goldfluß zuerſt aus den Taſchen 
der Steuerzahler fließt, in die er zurückfließen fol. Beſſer ſei es, bon 
vornherein nicht mehr zu nehmen, als man bedarf. Indirecte Steuern 
find unwirtbſchaftlich, weil uncontrolirbar; fie find auch ungerecht, 
weil fie nicht von den Einnahmen, ſondern von den Ausgahen erhoben 
werden; alſo den mit ſtarker Familie geſegneten armen Mann ihrer 
Natur nach mehr belaſten, als den alleinſtehenden Reichen, weil ſelten 
gebrauchte Luxusartikel nicht, nothwendige Lebensbedürfniſſe aber hoch beſteuert 
werden. Indirecte Steuern können immer nur da einträglich ſein, wo ſie 
von Gegenſtänden erhoben werden, bei denen wo ein Maſſenverbrauch 
vorhanden iſt. — Redner wendet ſich nun ſpeciell gegen die Kornzölle und 
erläutert feinen Standpunkt zur Schutzzollfrage. „Die Begriffe Freibandler 
und Schutzzöllner decken ſich nicht unbedingt mit denen fortſchrittlich und 
conferbativ. Man kann ſich wohl denlen, daß der Staat einer lebens⸗ 
fähigen, nothleidenden Induſtrie durch Zölle zu Hilfe kommt, aber man 
ſoll lebensunfäbige Kinder nicht auf Koſten der Steuerzahler großpäppeln. 
Deutſchland als Exportland bedarf der Lebensmittel und Robproducle des 
Auslandes; es kann ſich nicht durch eine chineſiſche Mauer abschließen. 

Die reactionären Beſtrebungen der Gegenwart, durch welche Zwangg⸗ 
innungen zurückgerufen, Freizügigkeit und Wechſelfäbigkeit beſchränkt, die 
Eheſchließung erſchwert, kurz Alles „zurückrevidirt“ werden ſoll, unters 
wirft der Herr Abgeordnete einer ſchonungsloſen und vernichtenden Kritik. 
Man fol nicht alle Lebensbedingungen unter polizeiliche Controle ftellen. 
Die Selbſtbilfe, die Selbſtregierung ſchafft freie und glückliche Bürger: 
geben wir unſere Rechte auf, fo kehren wir zum Polizeiſtaat zurück. Wir 
befinden uns allerdings in rückläufiger Bewegung, aber das Volk kommt 
zum Bewußtſein ſeiner ſelbſt, das beweiſen die Wahlerfolge der Forte 
ſchrittspartei in Kaſſel, Lübeck, Altenburg. Die Gegenſatze ſpizen ſich ſcharf 
1 iel bietet ſich bei den Mittelparteien immer geringere Ausſicht auf 

ahlerfolge. N ; . 

Das Verwendungsgeſetz, bei deſſen jüngſter Beratbung im Abs 
geordnetenhaus ſich der Fürſt Reichskanzler den liberalen Parteien 1 
bar wieder genähert, woblverſtanden ſcheinbar, bezeichnet Redner als ein 
Portemonnaie, in welches das Geld erſt binneinkommen ſolle; über die Art 
der Verwendung jener Steuern, welche als Prämie für die Bewilligung 
von 130 Millionen neuer Reichsſteuern künftig erlaſſen werden ſollen, 
walten noch allerlei Bedenken; nur die Ausſicht auf die 130 Mill. neuer 
Steuern iſt ſicher. Als Richter zur Zeit der Auflöſung des Reichstages 
fein bekanntes Flugblatt „200 Millionen neuer Steuern“ ſchrieb, wurde dies 
bom Staatsanwalt verfolgt, von der Polizei conſiscirt. Heut beſtätigt der 
Fürſt Reichskanzlers ſelbſt, daß dieſe Steuern erhoben werden müflen, daß 
Richter Recht batte, — jetzt ſollte man die Polizei anklagen. 

Das Verwendungsgeſetz, welches im engeren Vaterlande einen Theil 
deſſen erläßt, was im Reiche erhoben wird, ſoll nur ein Hebel fein zur 
Bewilligung neuer Steuern. Nach Meinung des Reichskanzlers ſolle der 
Tabak noch bluten. Die Tabalsinduftrie wird alfo ungusgeſetzt beunruhigt. 
Dieſe Induſtrie, welche nach den Bewilligungen der Nationalliberalen bes 
ruhigt werden ſollte. 5 

Wechſelſteuer, Quittungsſtener, Brauſteuer find in Sicht. 

Wenn Sie demnächſt eine Wahl zu treffen haben, machen Sie ſich klar, 
ob eine geforderte Steuer auch nothwendig, ob eine gebotene Entlaſtung 
auch wirklich eine Entlaſtung iſt. Es giebt ja jetzt ſchon unbemittelte Per⸗ 
ſonen, welche ſteuerfrei find; bei indirecten Steuern müſſen auch dieſe 
unbedingt ihr Theil zahlen. Verſichern Sie ſich bei Ibrem künftigen Abs 
geordneten deſſen, ob er Steuern unbeſeben bewilligen will, ob nicht; im 
erſteren Falle Hand davon; im letzteren prüfen Sie den Mann, ob er auch 
feſt ſtebt oder etwaigem Druck bon oben nachgiebt. — Wir machen keine 
nörgelnde Oppoſition, aber was ſoll man dazu jagen, wenn bei uns über 

(Fortfegung in der Beilage.) 
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die Parlamente noch ein Parlament geſetzt wird: der Volks wirtb⸗ 
ſchafsratb. Man beruft 75 Leute, darunter 38 Großinduſtrielle, 19 
Großgrundbeſiter, 18 Handwerksmeiſter und 2 Arbeiter, ein Gebeimrath 
leitet die Verbandlungen, und von ſolch einer Körperſchaft ſoll das wirth⸗ 
ſchaftliche Heil kommen! Es iſt wieder das Trennungsprincip. Macht die 
Volksvertretung Opposition, dann heißt es: Ja, der erleuchtete Volkswirtb⸗ 

aftsratb bat das ſchon bewilligt. Meine Herren! Wir, die Vertreter der 


a ertiepasie, wollen Sie nicht irre führen, nicht durch falſche Bor: | M 


ſpielungen gewinnen. Wir würden uns gern vom politiſchen Schauplatz 
zurückziehen, denn wir finden keine Anerkennung, werden fogar ber: 
leumdet. — Wir, die Fortſchrittsmänner — glauben Sie es — 
baben nicht die mindeſte Ausſicht, Miniſter zu werden! 
(Heiterkeit. ) EN: wir halten aus, weil es gilt, die Volks rechte zu ver⸗ 
theidigen. (Bravo. 
8 Geben Sie bei der künftigen Wahl Ihre Stimme aus voller Ueber⸗ 
eugung, ohne Nebenrückſicht ab. Aber nicht die Wahl allein iſt die ent⸗ 
ſcheidende politiſche That; in der Zwiſchenzeit ſollen Sie ſich auch über alle 
Freie Fragen der inneren Politik und Verfaſſung Aufklärung verſchaff en 
reilich, für diesmal hat Ibnen die Regierung ſchon ſelbſt die 
Aufklärung gegeben durch — Ibren Geld beutel! — Hat die 
neue Wirtbſchaftspolitik etwas gebeſſert? Die Lebensmittel find tbeurer, 
find deshalb die Löhne höher geworden? — Nein! Das hängt von an⸗ 
deren Factoren ab. 2 

Der Nolhſtand hätte erleichtert werden jollen; er it durch die neuen 
Steuern erſchwert worden. Ve 9 

Tauſchen Sie bei der Wahl nicht Gefälligkeit gegen Gefälligkeit; laſſen 
Sie Idre Wahl vielmehr der Ausdruck Ibrer Geſinnungen über die gegen: 
wärtige Lage fein. Sind Sie mit der Regierung einverſtanden, jo wählen 
Sie einen Regierungsmann. * 

Glauben Sie dagegen, daß eine Aenderunng des jetzigen Zuſtandes 
nötbig iß, fo wählen Sie einen Mann der Dppofition, einen 
Mann jedoch, der nicht Oppofition macht um der Oppoſition willen, ſondern 
um Beſſerung berbeizuführen. ; 

Ihre Wahl ſoll bervorgeben aus innerer Ueberzengung, 
und lie foll den richtigen Mann treffen! — Findet ſich ein folder 
Mann Ihrer Wahl in Ihrer Nähe, wählen Sie dieſen; vor Allem aber 
wäblen Sie fo, daß Ihre Wahl diene zum Beſten des Vater⸗ 
Bea) das wir ja Alle lieben. (Lang anhaltender, ſtürmiſcher 

eifa 

Der Herr Vorfigende eröffnete die Discuſſion über dieſen Vortrag; es 
meldet ſich zum Wort . 

Herr Schneidermeiſter Kühn (Führer der Socialiſten). Er interpellirt 
Herin Rechtsanwalt Träger wegen der Wahlprüfung des Herrn v. Frieden⸗ 
tbal, der noch immer im Parlament fie, obwohl nach dem Ausfall der 
Unterſuchung. die ſich fo lange Zeit hingezogen habe, die Ungiltigkeitserklä⸗ 
rung ſeiner Wabl beſtimmt zu erwarlen ſei. Redner entwickelt dann kurz 
in klarer, einfacher Rede ſebr maßvoll feinen ſocialiſtiſchen Standpunkt und 
erklärt für ſeine Perſon, bei kommender Wahl werde er in erſter Linie 
für einen aufzuſtellenden Socialdemokraten ſtimmen, ſei deſſen Durchkommen 
jedoch ausſichtslos ꝛc. für den Fortſchrittsmann, falls dieſer ſeinen 
Erwartungen entspreche; aber man müſſe die Partei nicht wieder adſtoßend 
behandeln, ſonſt ſtimme er aus Bosbeit vielleicht gegen den Fort⸗ 
ſchritt. (Heiterkeit. Bravo.) 

Herr Rechtsanwalt Träger beantwortet kurz den Inhalt der Inter⸗ 
pellation, obne auf die weiteren Ausführungen des Vorredners einzugehen, 
was dieſer ja auch nicht provociren wollte. 

Der Herr Vorſitzende dankt dem Herrn Abgeordneten Rechtsanwalt Trä⸗ 
ger für ſeinen glänzenden Vortrag. Die Verſammlung bringt dem erfolg⸗ 
reichen Redner ein dreimaliges, donnerndes Hoch. 0 

chdem der Herr Vorſitzende noch der Verſammlung für ihre muſter⸗ 
bafte Haltung (das war ſie in der That. D. Referent) gedankt hat, 
fchließt er gegen 9 Uhr die Verſammlung. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„Breslau, 8. Febr. [Von der Börſe.] Die geſtrige Abſchwächung 
an den Abendbörſen übertrug ſich auf die Tendenz unſeres beuligen Ver: 
kehrs; die Stimmung war luſtlos und das Geſchäft gering. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnactien erlitten einen Rückgang von circa 1 Procent; man glaubt 
aus der Mindereinnabme der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, welche circa 110,000 
Mark pro Jauuar betragen ſoll, auch auf eine unbefriedigende Einnahme 
der Oberſchleſiſchen Bahn ſchließen zu dürfen; die Speculation hat ſich bierin 
ſchon mehrmals getäuſcht. Erevitactien am Schluſſe der Börſe auf Berliner 
Notirungen anziehend. Ruſſiſche Werthe waren beut etwas ſchwächer. 
Man führte als Grund einen telegraphiſch gemeldeten Artikel der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ an; demſelben dürfte jedoch nach den jüngſten Auslaſſungen 
des Reichskanzlers über die friedliche Situation keine größere Bedeutung 
beizulegen ſein. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. ——, Oberſchleſiſche A, C, D u. 
E 198,65—8,10—8,25 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 145 bez., 
Galizier ——, Franzoſen —,—, Rumänier 93 bez., Ungar. Goldrente —,—, 
Orient II 61,10 — 1,15 bez., do. III —.—, Breslauer Wechslerbank 99 bez. 
u. Gd., Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 508,50 —8—10,50 10,00 
bez. u. Gd, Laurabütte 121,50 bez u. Br., Defterr. Noten —,—, Ruſſiſche 
Noten 213,50 bez., 1880er Ruſſen 75,40 — 5,25 — 5,40 bez., Donnersmarck⸗ 
hütte —,—. 


bruar. Preiſe der Cereali 


Breslau, 8. r en. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen kt⸗Deputation u 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
mi 


gute ere geringe Waare. 

— — —ů— — — 
hoͤchſter ar de niedrigſt. da 5 40 

Weizen, weißer 21 40 2 80 19 70 115 — 18 10 17 1 
Weizen, gelber 20 40 20 10 19 30 18 80 17 60 16 60 
Roggen 20 90 20 60 20 10 19 60 19 30 18 90 
„„ den 1650 16 — 15 80 14 70 14— 13/20 
RB A EEE 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
. 20 30 19 50 19 — 1850 18 — 17 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


ur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
8 fle 200 pub = 10 ein 


eine mittle ord. Waare. 

— — — mn 

er 8 

Dinter-Nübjen... 22 75 2 25 18 25 
Sommer -Rübſen 22 75 21 25 19 25 
„ — 20 — 19 — 
Schlagleinn 25 25 3 — 22 25 

anl. AER 1 2 15 


15 — 
a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eringere 3,00 Mark, 
5— Mt., geringere 1,50 Mk., 


an 5 75 
Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel 
5,00 art 
„50 
8 Mark. 


eſte 3, 
ver Neuſchefſel (75 Rfb. Brutto) beſte 1, 
pr. 2 Liter ‚140,1 


Breslau, 8. Februar. 
ge n ne ee 
fein 31— ‚Neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
4042 Mark, bochfein 43-46 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße matt, neue ordinär 30—40 Mark 
65 Mart, 1 er Mart, erauifit über Notiz, 


logr.), unverändert, ge elaufene 


Kündigungsſcheine — —, pr. Februar 201 Mark bezahlt, — är 1 
Marl bezahlt. Ma i Mean 198,50 Mark Sv., Mai 


u 0, Ja, lt 190-180 80 Men d 
a d., Juni⸗Juli ö a . u. Gd. 
n 4000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br., 


Weizen (pr. 1 


mat 138 „ April⸗Mai 141,50 


Mans Mart Be, } 
284 Met 10⁰⁰ 


N a > 


Br., per Februar 52 Mark Br., Februar⸗März 52 Mark Br., April⸗Mai 
50,75 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli 52,25 Mark 
Br., September⸗October 53,50 Mark Br., 53,25 Mark Gd. 

etroleum 1 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Februar 
32 Mark Br., 31,50 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter 8 100 &) geſchäftslos, Al — Liter, pr. Februar 
51,80 Mark Gd., Februar⸗März 51,80 Mark Gd., April⸗Mai 54 Mark Br., 
Rar . 54,30 Mark Gd., Juni⸗Juli 54,70 Mark Gd., Juli-Auguſt 55,30 

a 


Zink ohne Umſatz. ’ Die Börſen⸗Commiſſion. 
N für den 9. Februar. 
Roggen 201, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 138, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 51, 80. 


Bradford, 7. Febr. Wolle ſehr gedrückt, wollene Garne wenig begehrt, 
eher weichend, wollene Stoffe unverändert. 


[Einlöſungs⸗Cours für öſterreichiſche Silber ⸗Coupons.] Der Ein⸗ 
löſungscours für die in Silber zahlbaren Coupons öſterreichiſcher Priori⸗ 
täten iſt unverändert 172 Ma E für 100 Gulden geblieben. 


Ausweiſe. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Monat Januar find einger Berfonene Güter⸗ Extra⸗ 

nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinar. Summa. 
1) Bei der Sberſchleſ. Haupt. Mark. Markl. Mark. Mark. 

bahn leinſchließlich der Neiſſe⸗ 

rieger, Wilhelms⸗, Poſen⸗ 

Thorn⸗Bromberger und der 

Oppeln⸗Gr.⸗Strehlitz⸗Morgen⸗ 

rother Eiſenbahn): 
1881 nach vorläufigem af luß 281,266 2,359,422 274,000 2,914,688 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 269,292 2,411,063 275,200 2,955,555 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 264,182 2,577,166 275,200 3,116,548 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweig⸗ 

bahn (im Bergwerks⸗ und 

Hüttenrevier): 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 47,974 850 48,824 
1880 nach vorläufigem Abihlu — 46,920 800 47,720 
1880 nach vefinitiber 2 — 47,439 800 48,239 
3) Bei der Breslau »Pofen- 

Glogauer . 
1881 na . — bſchluß 83,281 430,331 40,500 554,112 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 78,740 451,821 41,000 571,561 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 77,760 485,412 41,000 604,172 
4) Bei der Breslau⸗Mittel⸗ 

walder und Riederſchleſ. 

Zweigbahn: i 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 105,789 364,37 57,000 527,159 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 103,036 395,123 57,800 555,959 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 100,869 404,938 57,800 563,607 
5) Bei der Stargard⸗Poſener 

Eiſenbahn: 
1881 nach 5 Abſchluß 38.358 156,286 37,500 232,144 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 38,237 171,550 39,000 248,787 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 36,7968 157,623 9,000 233,419 


. 39, 
Laut obiger Zuſammenſtellung betrugen die proviſoriſch feſtgeſtellten 
Geſammt⸗Einnabhmen im Januar d. J. 289,058 Mk. weniger, als die 
definitiv feſtgeſtellten im Januar 1880. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 8. Februar. Im „Reichsanzeiger“ beruft eine kalſer⸗ 
liche Verordnung vom 7. Februar den Reichstag auf den 15. Februar 
nach Berlin ein. 

Berlin, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus fährt in der zweiten 
Berathung der Kreisordnung fort. § 4 ſowie die weiteren bis § 514 
werden ohne Debatte genehmigt. Ein zu § 54 à eingegangener 
handſchriftlicher Antrag Dirichlet wird abgelehnt, nachdem der Miniſter 
ſich gegen denſelben erklärt, Der Commiſſtonsvorſchlag wird ange⸗ 
nommen. Die Paragraphen bis 74 werden ebenfalls nach den Com⸗ 
milſtonsvorſchlägen genehmigt. Meyer beantragt den § 74 (Ernen⸗ 
nung und Qualification der Landräthe) dahin zu faſſen: Der Land⸗ 
rath wird vom König ernannt; die Kreisverſammlung iſt aber er⸗ 
mächtigt, Beſetzungsvorſchläge zu machen; der Paragraph des Geſetzes 
vom 11. März 1850 iſt aufgehoben. Heydebrandt erklärt ſich gegen 
den Antrag, Meyer empfiehlt einen von ſeinen Freunden geſtellten, 
bereits in der Commiſſion erörterten Antrag über die Qualification 
der Landräthe, Hüne wünſcht, das Haus möge dem Commiſſtons⸗ 
antrage zuſtimmen. Zedlitz hält es durchaus für verkehrt, die Land⸗ 
rathsfrage im Rahmen der Kreisordnung zum Austrag bringen zu 
wollen, wünſcht daher die Ablehnung ſowohl der Anträge als des 
Commiſſtonsvorſchlages. Windthorſt: Die Aufſchiebung der Ange 
legenheit drohe in ſofern Schwierigkeiten zu bringen, als die Com⸗ 
poſttion des Hauſes ſich bald derart ändern könnte, daß die Regelung 
der Frage doch herbeigeführt wird, und in einer der Regierung 
weniger angenehmen Weiſe, als die Commiſſton vorſchlägt. 

Miniſter des Inneren: Die Landräthe, welche auf Präſentation 
berufen ſind, haben nicht allein das Vertrauen in ihrem Kreiſe, 
ſondern auch diejenigen, welche ohne dieſelbe ernannt worden, da⸗ 
gegen wünſcht die Regierung, die Befugniſſe der Kreistage zur Prä⸗ 
ſentation wieder allgemein in Betracht gezogen zu ſehen. Die Staats⸗ 
regierung wird ſich dem Verſuch nicht widerſetzen, die Regelung der 
Frage der Anſtellung der Landräthe bei einer vorliegenden Belegen: 
heit eintreten zu laſſen, allerdings nur dann, wenn es gelingt, eine 
Vereinbarung hierüber zu treffen. Anderenfalls müſſe ich bitten, die 
Frage ganz fallen zu laſſen, da ſie ja bei Gelegenheit geregelt werden 
muß. In dieſer Lage befindet ſich die Regierung gegenüber dem 
Antrage der Commiſſton. Es müßte eine größere Erleichterung in 
der Qualification eintreten. Die Regierung kann ſelbſtredend bei 
Beſetzung von Landrathsämtern nur auf ſolche Perſonen vorwiegend 
Rückſicht nehmen, welche durch die nothwendige Ausbildung oder durch 
Leben im Kreiſe hierzu qualifieirt find. Nach einigen weiteren Er⸗ 


Mittwoch 


Exiſtenzberechtigung nochmals zu beſtehen, fo werden, nach der Anſicht 
competenter Beurtheiler, die nicht auf das Ausland berechneten Unzu⸗ 
friedenheitsartikel der deutſchen Preſſe ein gut Theil dazu beigetragen haben. 
Wenn die ruſſiſche Preſſe an innerem Gehalt der deutſchen Preſſe 
erheblich nachſteht, ſo kann der erſteren doch die Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagt werden, daß ſie in ihren die Wohlfahrt und Machtſtellung des 
Vaterlandes berührenden Artikeln das kritiſirende Ausland nicht ver⸗ 
gißt und deshalb nicht leicht in den Ton des Peſſimismus und der 
Entmuthigung verfällt. 

Wien, 8. Febr. Goſchen kommt morgen Vormittag in Wien an 
und reiſt nach kurzem Aufenthalte am ſelben Tage nach Trieſt weiter, 
wo ihn ein engliſcher Dampfer erwartet. — Die „Tribüne“ iſt er⸗ 
mächtigt, zu erklären, daß im Club der Rechtspartei nicht die mindeſte 
Diſſonanz zu Tage getreten, deſſen Mitglieder nicht nur in Steuer⸗ 
fragen, ſondern auch gegenüber dem Antrage Lienbacher's einmüthig 
vorgehen werden. Im Budgetauẽſchuß erklärte der Unterrichtsminiſter 
betreffs des Berichts des Referenten Czerkawski, welcher die Einſetzung 
eines Landesreferenten im Unterrichtsminiſterium und die begehrte 
Thätigkeit des Beamtenkörpers dieſes Miniſteriums einer tadelnden 
Kritik unterzog, daß der Vorſchlag, das Unterrichtsminiſterium nach 
Länderreferaten abzuthellen, ihm hoͤchſt befremdend erſcheine. Eine 
ſolche Organiſation im Unterrichtsminiſterlum ſei geradezu unmöglich, 
die Auflöſung des Departements für Mittelſchulen und Volksſchulen 
würde zur Bildung von fünf bis ſechs Mittelſchulen⸗Departements 
führen, welche nicht im Einklange ihrer Arbeiten ſeien, was eine große 
Zerfahrenheit herbeiführen müßte. 
für den Fortbeſtand der jetzigen, einzig moglichen Organiſation aus⸗ 
ſprechen. Der Miniſter verwahre ſich entſchieden dagegen, daß die 
Referenten eines Miniſteriums es an der nöthigen Unparteilichkeit und 
Unbefangenheit fehlen laſſen; ſeine Beamten feien einzig im Intereſſe 
der Geſammtheit und aller Nationalitäten thätig. Die Abſtimmung 
über den Bericht wurde in suspenso gelaſſen. 

Peſt, 8. Februar. Das Oberhaus nahm in der General und 
Speclaldebatte die Conſumſteuervorlage an. 

Paris, 8. Februar. „Havas“ zufolge ſtimmte die amerikaniſche 
Regierung dem franzöſiſchen Vorſchlage wegen der internationalen 
Münzconferenz zu und ermächtigte den Unionsconſul Walker zu den 
erforderlichen Vorverhandlungen. 

Madrid, 8. Febr. In der Deputirtenkammer wurde das wegen 
Verhinderung eines demokratiſchen Bankets gegen das Miniſterlum 
beantragte Tadelsvotum mit 164 gegen 44 Stimmen abgelehnt. Der 
Miniſter des Innern erklärte, er werde alle den gegenwärtigen Inſti⸗ 
tutionen des Landes feindlichen Bankette verhindern. 

Madrid, 8. Febr. In Folge der Weigerung des Königs, den 
Geſetzentwurf über Convertirung der amortiſirbaren Schulden zu 
unterzeichnen, demiſſionirte das Miniſterlum. 

London, 7. Februar, Nachts. Oberhaus. Granville antwortet 
Lytton: Die Regierung hat nichts gegen die Veroffentlichung des in 
Cabul entdeckten ruſſiſchen Schriftwechſels einzuwenden. 
dementirte, daß ſich ruſſiſche Offiziere im Ajub'ſchen Heere befanden, 
als es gegen England kämpfte. Alle ſeitdem aus zuverläſſigen, offi⸗ 
ciellen Quellen enthaltenen Informationen beſtätigen jenes Dementi. 
Lytton kündigt an, er werde demnächſt betreffs der beabſichtigten Räu⸗ 
mung Kandahars einen Antrag ſtellen. 

Unterhaus. Dilke beantwortet mehrere Interpellattonen. Er habe 
Grund, zu glauben, aus der Streitfrage zwiſchen britiſchen Unter⸗ 
thanen und der franzoͤſiſchen Geſellſchaft in Tunis werden ſich keine 
Verwickelungen zwiſchen Frankreich und England ergeben. Keine 
Macht habe den Vorſchlag einer Conferenz in Konſtantinopel begün⸗ 
ſtigt. Der türkiſche Vorſchlag von Verhandlungen zwiſchen den Bot⸗ 
ſchaftern und der Pforte werde noch von den Mächten erwogen. Die 
Grenzcommiſſarten unterzeichneten einen Act, welcher die türkiſch⸗ 
montenegriniſche Grenze vom Skutari⸗See bis zu dem Punkte, wo er 
fi) mit dem Baynafluſſe vereinigt, definitiv feſtſtellt, von dort ab ſoll 
die Linie den Thalweg bis zum Meere verfolgen; die Türkei und 
Montenegro ſollen beide das vollſtändige Navigatlonsrecht auf dem 
Fluſſe haben. Die Pforte hat die Errichtung einer jüdiſchen Colonie 
zur Entwickelung Paläſtinas nicht ſanctionirt. — Oeſterreich und Bel⸗ 
gien ſeien zur Theilnahme an der Zuckerprämien⸗Conferenz bereit, 
Deutſchland habe abgelehnt, Frankreich und die Niederlande haben noch 
nicht geantwortet. 
Goldküſte mit Krieg bedroht. 


London, 8. Febr. Das Unterhaus ſetzte die Debatte. der zweiten 


Leſung des iriſchen Coereltif⸗Geſetzes fort, welche bis über Mitter⸗ 


nacht dauerte. Die Fortſetzung der Debatte wurde auf heute vertagt: 
Officiell wird aus Capetown vom 6. Februar 


London, 8. Febr. 
gemeldet: Eine große Anzahl aufſtändiſcher Baſutos unterwarf ſich. 


Die Häuptlinge des aufſtändiſchen Baſutolandes richteten eine Petition 
um Frieden an den Gouverneur; dieſer antwortete, ſie kännten nicht 


blos Gerechtigkeit, ſondern Generoſität erwazten, wenn ſie die Waffen 
niederlegten und ſich der Autorität der Regierung unterwürfen. 
Officielle Berichte aus Prätoria vom 10. Januar conftatiren, daß die 
britiſchen Truppen in dem Gefechte mit den Boers am 6. Januar 


ſchwere Verluſte erlitten und meſſen die Schuld der Hinterliſt der 
Boers bei, welche eine weiße Fahne gezeigt und dann die ihre Deckung 
verlaſſenden Engländer zweimal beſchoſſen hätten. Die Boers reizten 
ſſtande auf. Alle Häuptlinge blieben tren 
und boten den Engländern an, Beiſtand zu ſenden. Das Anerbleten 


die Eingeborenen zum Au 


wurde abgelehnt. 
Nach Schluß der Redactior. eingetroffen. 


Berlin, 8. Febr. Der permanente Ausſchuß des Volkswirih⸗ 


Der Miniſter könne ſich daher nur 


Rußland 


Duff beſtätigt, daß der König der Aſchantis die 


Haſer oa) get. — Cie, abpelaufene Rinigungsiheine — |Ränden I es micht wunberbar, daß die zuſſche Prefie fortfähet, |fämmtlihe fame Botschafter, 
Nen Dr. Mais ihrem Publikum Deutſchland unter den Militärlafien ſeufzend und traf der apoſtollſche Nuntius bei Haymerle ein. x 


148 Mark bez. 
gel. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., N 
Rabel (pr. 100 Kilogr) wenig biränderk gek. — Ctr., loco 54 Mark! Reiche beſchleden fein, im Kampfe gegen mächtige 


oͤrterungen wird der Antrag der Commiſſion mit großer Majorität | ſchaftsrathes beendete die zweite Leſung des Unfallserſicherungsgeſeßzes 
angenommen. Die weiteren Paragraphen werden ohne erhebliche und nahm § 6 im Sinne des Antrages Kiſſel an, welcher Lehrlingen 
Debatte genehmigt. Ebenſo wird die Prooinzialordnung in zweiter und ungeübten Arbeitern wenigſtens den niebrigſten Lohnverdleuſt der 
Leſung unverändert genehmigt. Darauf vertagte ſich das Haus auf geübten ſichern will. 88 7, 9, 10, 12, 17, 32 bis 35, 37 bis 41, 
Mittwoch. 46 und 47 werden nach dem Regierungsentwurf, die üdrigen Para⸗ 
Das Herrenhaus erledigte zwei Rechnungs⸗Vorlagen und ge⸗ graphen nach den Beſchlüſſen erſter Leſung angenommen, § 36 mit 
nehmigte das Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſengeſez un⸗ dem Amendement Kochhann, betzeffend den Regreß wegen fahrläſſiger 8 
verändert in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes. Verſchuldung an den, welcher durch ffrafgerichtliches Urthall rechts 1 
Berlin, 8. Febr. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: Viele in kräftig bestraft wurde. 1 
Deutſchland reiſende Ruſſen ſcheinen auf der Suche nach Anzeichen, Berlin, 8. Febr. Die Smafkammer des Landgerichts verurthellte 
welche zur Hoffnung berechtigen, Deutschland könne nochmals zufam: heute den Redacteur Robert Daovidſohn wegen Beleidigung des 
menbrechen. In der Lettüre einer großen Menge liberaler Blätter, Miniſters Maybach durch zwei, den Eiſenbahn⸗Unfall bei Blumberg 
in der Unterhaltung mit dem Reiſepubllkum wird Manches gefunden, betreffende Artikel zu 1000 M. Geldbuße event. 100 Tagen Gefängniß. 
was einem oberflächlichen Beobachter genügt zu abſprechenden Urtheilen, Wien, 3. Februar. Goſchen und Elliot hatten mit Haymerle 
die dann in der Heimath ausgetauſcht werden. Unter dieſen Um⸗ eine mehrſtündige Conferenz. Zu Beginn der Conſtrenz waren auch 
ausgenommen Oubril' anweſend; ſpäter 


dem wirthſchaftuichen Ruin verfallen, unter particulariſtiſchen Beſtre] London, 8. Febr. Die „Times“ meldet aus Durban: Die 
bungen in feinen Fugen krachend himuſellen. Sollte es dem Deutſchen] Boers ſchnitten die Yofloeebiebung wichen dem pn iſchen Lager vor 
aner Proben der Laingenek und Newraſtle ab und durften — auch die 


— — — [— 


1 


Telegraphen⸗Verbindung zerſtoͤren. f 
des engliſchen linken Flügels ein, dürften den Oranje⸗Freiſtaat bereits 
paſſirt haben und ſcheinen Fort Amiel angreifen zu wollen. 


{9-:Dep. d. Bresl. Zig.) Siverpool, S. Februar, Nachm. [B 
TTT 


W. T. B. u ee 
nme e me 


Cours vom 8 Ta 
err. Credit⸗Actien 509 501510 — 
err. Staatsbahn. er — 498 50 

ee 


— 185 — 


Bresl. Wechslerbank. 99 10 99 25 
n 121 25122 25 


ien 172 500172 55 
Bat zfandbriefe. 99 70 99 
efterr. Silberrente. 63 70| 63 70 
O 4 62 8ʃ0 62 80 
57 10] 57 40 
198 40/199 20 
un. 108 90109 90 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 145 40146 10 
A.-St-⸗ Prior. 144 90145 — 
Adeiniſche . a ern 
* . 115 40115 70 
Köln Mindener .. .. 


— — 


(W. T. B.) Zweite Oepeſ 
8016 


— — 1 — — |Nen 
. T. B.) Berlin. 8 Febr. [Schluß ⸗ Bericht. 
Ne 3 7 LS ch er icht. 


8. 
Weizen. Ruhig. 

il Mai Se, — 
27 — 27 50 


197 75198 — 
. 191 — 190 50 
182 75182 75 


151 —1151 — 
Juni 151 25151 50 
IW. X. B.) Stettin, 8. Febr., 
Cours vom 8. 5 

Matt. 
... 204 — 205 50 


Weizen. 
Frühjahr 
Mai⸗Juni 

Roggen. Flau. 

ahr 194 501195 50 
Mai⸗Juni 


183 — 1189 — 
Betroleum. 
Februar 


10 10; 10 — 
(W. T. B.) Wien, 8. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Behauptet. 
Cours vom 8. 7. Court vom 8 N 


1860er Looſe . 131 — 
174 50 
. 287 30 

129 60 
286 75 
106 — 
281 50 282 5 
(W. T. B.) Paris, 8. Febr. 


131 — 


Depeſche der BresL Zig) 
Cours vom & 

Zproct. Rente . . . 84 17 
mortiſirbare . 85 50 85 75 
Sproc. Anl. v. 1872 . 119 521 119 60 
Aal. Sproc. Rente. 88 40 88 50 
eſterr. Staats⸗E. A. 610 — 615 — 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. 232 50; 232 50 
Türken de 1865... 13 42 13 40 
(W. T. B.) London, 8. Febr. 
Italiener 87 


Die Verlobung meiner Tochter 
Henriette mit dem Gasanſtalts⸗Diri⸗ 
en Herrn Wilhelm Straßburg 

eebre ich mich, bierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 1599] 
Schl., 


Ensdorf bei Reichenbach i. 
den 6. Februar 1881. 
N. Marx, Amtsvorſteher. 
Marie Platſcheck, 
Adolph Schleſinger, 


Verlobte. [1564] 
Poſen. Breslau. 


Demegl. 
\ . 
84 35 


Clara Apt, 
Heinrich Wiener, 
Verlobte. { 
Lublinitz. [3985] Ratibor. 
Martha Hoppe, 
Kaare an, 


| Verlobte. 
Sauſenberg. (3082] Kudoba. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden bocherfreut 
Herrmann Windmüller und Frau 
Emma, geb. Hirſchfeld. 
Breslau, 8. Febr. 1881. [1575] 


Am 6. d. Mts. ſtarb Herr 
Heinrich v. Goſſow- Reinhardt, 
Rittergutsbeſitzer in Schönborn. 

115 feine rege Theilnahme an den 
kirchlichen 5 bleibt ihm 
ein ehrendes Andenken bewahrt. 

Breslau, den 8. Februar 1881. 

Der Gemeinde⸗Kirchen⸗Rath 
und die D Bextsetung an 

St. Salvator. [1565] 


In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag verſtarb im elterlichen Hauſe 
u Liegnitz nach längerem Leiden unſer 
leer College [1574] 


Herr Alfred Beyer 
im Alter von 24 Jahren an der 
Lungenſchwindſucht. 
ir werden ſein Andenken ſtets in 
Ehren halten. ; 
Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
den 7. Februar 1881. 
Die Beamten der Sileſia, 
Verein chemiſcher Fabriken. 


J. O. O. F. Morse. 9. II. 
8½ A. V. 5 


S 11.11. 6% R. VII. 


— Ude — Min. 
205 — 206 50 


Frübiabr 


[Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 84 20. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 55. Italiener 88, 40. Staatsbahn 615, —, 
Oeſterr. Goldrente 77, 50. Ungar. Goldrente 94, 25. pa 

Paris, 8. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original⸗ 


[Anfangs Courſe.] Comols 98%, 
1873er. Ruſſen 80%. Wetter: Veränderlich. 


1000 Boers trafen im Rücken 


Cours vom 8. 2. 
Wien 2 Monate.... 171 60171 60 
Warſchau 8 Tage. 212 90213 60 
O Noten 172 70172 80 
= Noten 213 45 213 90 
3 
1 0 

fs. 


98 — 8 — 
122 90123 25 


5 preuß. Anleihe 105 50 105 40 


77er Ruſſen. 
Uhr — Min. 
121 60 121 70 


che Reichs⸗Anl. 100 90 100 90 
8 preuß. Conſols . 101 -— 101 — 
ient⸗Anleihe II. 61 10 61 20 
Drient-Anleibe III.. 60 90, 6 
Donnersmardhütte.. 62 20 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 47 60 
1880er Ruſſen 75 40 
Neue rum. St.⸗ Anl. 93 10 


75 50 
93 20 


rs bom 8. 7 
Rübdl. Matt. 
April⸗Mai 52 30 
Mai⸗Juni 52 80 


Spiritus. Matt. 


April- Mai 
Juni⸗ Juli 


53 40 
54 8) 
56 40 


Cours vom 8 N 2. 
Nübel. Behauptet. 
Mori 88 82 70 


Mai 
55 50| 55 50 


52 30 
53 50 
54 20 


52 30 
53 60 
54 3) 


ni⸗Juli 


Napoleonsd'or 9 38 
Marknoten . 57 95 
Ungar. Goldrente 109 40 
ierrente . 72 92 
ülberzente .... 74 10 
London 118 75 
Deit. Goldrente. 89 30 89 


Feſt. 


7. 


Cours vom 8. 
Türken de 1869... — — 
Türkiſche Looſe - 
Drientanleihe II. — — 
Drientanleide III. . 61% 
Goldrente öͤͤſterr. . . 77% 
do. ung. 94 
1877er Ruſſen . . 95% 


95% 


Nach langen, ſchweren Leiden ſtarb 
geſtern in Berlin unſer geliebter Sohn 
und Bruder 307 


71 
Ludwig glumenfeld 
im blübenden Alter von 22 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 7. Februar 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Prakt. Arzt Herr Dr. 
med. Henius in Königsberg mit Frl. 
Clara Gomma in Berlin. Prakt. 
Arzt Herr Dr. Hammether mit Frl. 
Marie Berndt in Reichenbach i. Schl. 
Geboren: Eine Tochter: dem 

Hrn. Pfarrer Koller in Nowawes. 
Geftorben: Oberſtlieut. a. D. 
Herr von der Lancken in Grottkau. 
Major a. D. Herr von Papen in 
Neubaus bei Paderborn. Verw. Frau 
5 v. Wedell in Breslau. Herr 
1 v. Goſſow⸗Reinhart auf 
Schönborn und Klein⸗Oldern. Verw. 
Frau Oberförſter Seydel in Dobrau. 


Außer Stande, allen lieben Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
perſönlich einzeln danken zu können, 
welche uns bei dem ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt unſeres theuren Sohnes und 
Bruders 3115 


Gotthardt Goguel 


ihre innigſte Theilnahme bewieſen, 
ſagen wir auf dieſem Wege Allen 
unſeren herzlichen, tiefgefühlten Dank; 
wenn etwas unſeren großen Schmerz 
mildern konnte, ſo bat es dieſe allge⸗ 
meine Theilnahme gethan! 
Laurahütte, den 8. Februar 1881. 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Im Evangeliſchen Vereinshauſe, 
olteiſtraße 6—8, wird Herr Paſtor 
r. Somerville aus Schottland mit 
Hilfe eines Dolmetſchers heute, Mitt: 
woch, 8 Uhr Abends, eine Anſprache 
halten. Zutritt für Jedermann frei. 


—— —ů Gö— ů — . œDœͤU 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Stadt-Theater Im Vorwertauf ine Bülete zu ganz besonders billigen 
i „a 30 Pf. bei den Herren: \ Preisen 
Mittwoch. 108. Abonnement. Zum] D. Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27, 22 2 
3 . K. Kemmler, Fr.⸗Wilbelmſtr. 2b, Lowy 8 
de an in 4 benen 0. 15 . . Sölefinger, Blücherlag. eder waarenfabrik, 
onnerstag. . Abonne .n 36. 36. 
bert und Bertram“, oder: „Die Geſellſchaft der Freunde. Schweidnitzerstrasse 
luſtigen Vagabonden.“ Faſinachts⸗ te Mittwoch: [1562 
Boll mit Gang und Tam in 4 Hate A "> BR. 


Abtbeilungen von G. Räder. 
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Ubr uß⸗Courſe.] CTxi 
der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3% pet. Preuß. Cons 
lung — Pfd. St. Ruhig. 
vom 8. 7 
FCouſolss . 98 11 98% ] Ekiberrente 
F ierrente 
mbarden 9% eſterr. Goldrente . 76% 
öproc. Ruſſen de 1871 91% Ungar. Goldrente . 92% 
Berling 20 66 
Hamburg 3 Monat . 20 66 
ankfurt a M. . . 20 66 
en 


bproc. Ver. St. per 1882 103 | 103% J Petersburg Y% 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 8. Februar Mittags Anfang 
courſe.] Credit⸗Actien 254, —. Staatsbahn 247, 50. Galizier 243, 75. 


— el. 
Frankfurt a. M., 7. Febr. Mailand 100 Lire kurz —,—. 
(W. T. B.) Köln, 8 Fe J GSchluß bericht.) Weizen 
loco —, —. ; ggen loco —, per 


per Mai 28, —. 
— Hafer loco 15, 50. Wetter: —. 

(W. T. B.) Amſterdam, 8. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per März —, —, per Mai —, —. Roggen loco —, per 
März 242, —, per Mai 233, —. 

(W. T. B.) Paris, 8. Februar. [Produeten markt.] GSchlußbericht.) 
Weizen feſt, per Februar 27, 80, per März; 27, 80, per März⸗Juni 

„ 75, per Mai⸗Auguſt 27, 30. — Mehl feſt, per Februar 61, —, per 
März 60, 30, per März ⸗Juni 59, 80, per Mai⸗Auguft 59, 10. — 
Räböl behauviet, ver Februar 71, 25, ver Mai⸗ Juni 73, 25, per Juli⸗ 

uguft 73, 50, per Septbr.⸗Deebr. 74, 50. — Spiritus behauptet, per Febr. 
61, —, per März 60 75, per März⸗April 60, 75, per Mai⸗Auguſt 60, —. 
— Wetter: Regneriſch. 

Paris, 8. Februar. Rohzucker loco 57,50. 

London, 8. Februar. Habannazuder 24. 

Glasgow, 8. Februar. Roheiſen 50,4. 


Wien, 8. Februar, 5 Uhr 36 Min. [Abendbörſe.] 
287, 50, Staatsbahn 285, 75, Lomb. 105, 50, Galizier 281, 25, Napoleonsd or 
„38, Marknoten 57, 95, Goldrente 89, 40, Ungar. Goldrente 109, 35, 
Anglo 129, 40, Papierrente 72, 95, Nordweſtbahn —. Felt. 

Frankfurt a. M., 8. Februar, 7 Uhr 28 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
en eee der Bresl. Ztg.) Creditactien 254, 50, Staatsbahn 246, 12, 
Lombarden 91%, Oeſterr. Silberrente — —, do. 

Goldrente 94%, 1877er Ruf 
anleibe —, — Feſt. 

Hamburg, 8 Februar, 8 Uhr 38 Min. Abends. [Abendbörſe.)] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Lombarden 227, —, Oeſterr. Creditactien 254, 25. 
Staatsbabn 616,—, Silberrente —,—, Papierrente —,—, Oeſterr. Golprent: 
1860er Looſe —. 1877er Ruſſen —, Ungariſche Goldrente 94%, 
Bergiſch⸗Märk. 115, 37, Drientanleihe II. 59%, do. III. 59, Laurahütt⸗ 
120, 87. „Ruweilbahe —, —, Ruſſiſche Noten 213, 50. Packetfahrt 

I. 


— 


8. 4 [Schl 
e Februar, Nachm. [ 


20, —, 


Creditactier 
Goldrente un Ungar. 


en —,—, Galizier —, —, 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
[Sta dttheater.] Die neue Oper „Carmen“ kommt heute zum ſieben⸗ 
ten Male zur Aufführung. — Der königl. baier. Kammerſänger Herr Franz 
Nachbaur beginnt am 14. d. ſein Gaſtſpiel mit der Oper „Lobengrin“. Vor⸗ 
beſtellungen dazu werden täglich von 10—1 Uhr im Theaterbureau ent⸗ 
gegengenommen. Die Direction wird am 15. d. M. zum Beſten des Leſſing⸗ 
Denkmals eine Feſtvorſtellung veranſtalten, wozu Leſſing's „Emilia Galotii‘ 
neu einſtudirt in Scene gehen wird. 
* [Robetheater.] Die Nobität „Gold und Eiſen“ von Hugo Bürger, 
zum erſten Male in Hamburg mit außerordentlichem Erfolge aufgeführt, 
iſt von Herrn Director Schönfeldt angekauft. Herr Ludwig Barnay wird 
nach Beendigung des Haaſe'ſchen Gaſtſpiels darin auftreten. Auch das 
Sardou'ſche Senſationsſtück „Cyprienne“ und das neueſte Luſtſpiel von 
LArronge „Der Compagnon“ find für das Lobetheater erworben. Im 
Laufe des Sommers werden Sopbie König, Anna Schramm, Junkermann, 
Lebrun mit Enſemble des Wallnertbeater und andere Künſtler von Be⸗ 
deutung gaſtiren. Friedrich Haaſe trifft am Sonntag zu den Vorproben 
hier ein. Erſtes Auftreten Dinstag, den 15. d. M., als Thorane in „Der 
Königslieutenant“. 
= [Bietoria-Theater des Simmenauer Gartens.] Der Wunder⸗ 
Elephant der Miß Eliſa, welcher ſich ſeit Sonntag allabendlich in erftau- 
nendſter Weiſe producirt, übt im Verein mit dem vielbewunderten Rieſen 
Draſal eine mächtige Anziehungskraft aus. Die Vorſtellungen ziehen all: 
abendlich durch die Vielſeitigkeit der gebotenen Productionen verſchiedenſten 
Genres ein ſehr zahlreiches Publikum heran. Zu erwähnen iſt noch, daß 
der Rieſe nur noch einige T 


Lobe- Theater. 3 


Selffert's 


e I 8 ? 8 „Zum 38. M.: Etabliſſement [1579 
„Krieg im Frieden. 
Senda „Schönröschen.“ in MNoſenthal. 
5 f Morgen Donnerstag: 
ieee 5 Letztes 1 
Victorla- Theater — 


(Bal masque et pare). 
Alles Nähere morgen. 


Ich habe mich in Thorn als Rechts ⸗ 
anwalt und Notar niedergelaſſen. 

Thorn, den 5. Februar 1881. 
[3107] 


(Simmenauer). Gr. Vorstellung: 
Neu: Auftr. der Mlle. Elisa mit 
ihrem wunderbar dressirten 
indischen Elephanten. 
Gastvorstellung d.hanakischen 


Riesen Drasal, 


2 Mtr. 49 Ctim, hoch, der grösste 
Mensch der Welt. Auttr. der 
schwäbischen Singvögel 
Geschwister Rommer. 
„Das australische Wunder“ 
der grossartigen Akrobaten 
Decastro etc. Anfang 8 Uhr. 
Entrée 60 Pf. Reservirt 1 M. 


Gimkiewiez. 


Ein gut ſituirter Maler beabſich⸗ 
tigt wieder während der ſchönſten 
Jahreszeit in 


Italien 


zu verbleiben. Kunſt⸗ und Natur⸗ 
freunde, welche auf Selbſtkoſten theil⸗ 
zunehmen geneigt wären, wollen 
Offerte unter: „Neiſeplan“ an Au: 
dolf Moſſe, hier, Ohlauerſtraße 85, 
gelangen laſſen. 3108] 


5 l 
Zelt⸗Garten. 
Letzte Woche. 
Großes ever Bone 
v. der Capelle d. 11. Regts., 
ellmeiſter Herr Theubert, u. 
d. Leipz. Quartett- u. Concert⸗ 
S. Herren Eyle, Gipner, 
Selow. Stablheuer, Ritter, 
Maaß und Hanke. 
Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Schlesische 


Musikfest-Lotterie 
Looſe à 1 M. (Porto 15 Pf.) 


verkauft und verſendet 


Schlesinger's 


Lotterie⸗Geſch., Breslau, Ring 4. 


8 Letzte Woche. ] 
Actien⸗Bierbranerei, 


vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 27. 


3032] 


Warme Füsse 


zu erzielen empfiehlt echt 
gefütterte [2274] 


Russische 
Gummischuhe 


Zistis Concert 
der Neuen Leipziger Auartett- 


u. Concert-Sängergeſellſchaft. 


Herren⸗Abendbrot. 


— — leitungen zur Vermittelung der perſönlichen Communication zwiſchen 
1 insbeſondere Geſchäftsetabliſſements durch die Kaifer⸗ 


age fi bier vorſtellt, da derſelbe wieder für [! 


— — — ö üöü 37 —e4—̃ ̃ U —— — — — nn 
—— 4 


Berlin iſt. So 
zu ade Ve (58 .) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Bekanntmachung. 


Nachdem in Berlin, Frankfurt a. M., Mühlhäuſen i. E. und an 
anderen zum deutſchen Reichsvoſtgebiet gehörigen Plätzen Fernſprech⸗ 


3 findet die erſte Kindervorſtellung 


liche Telegraphen⸗Verwaltung angelegt worden find, erſcheint es an⸗ 
gezeigt, zu prüfen, ob derartige Anlagen nicht auch für Breslau und 
insbeſondere för die hieſige Geſchäftswelt wünſchenswerth wären. Wir 
glauben annehmen zu dürfen, daß die Kalſerliche Verwaltung keinen 
Anſtand nehmen wird, die in den öffentlichen Blättern bereits mehr⸗ 
fach beſchriebene Einrichtung auf unſeren Antrag auch hier in Breslau 
zu treffen, ſobald wir Ausſicht haben, eine ausreichende Bethelligung 
zu erzielen. Um nun in die Lage zu kommen, beurthellen zu können, 
ob die Anlage von Fernſprechleitungen in Breslau einem wirklich vor⸗ 
handenen Bedürfniß entſpricht, haben wir bereits unterm 17. v. M. 
bekannt gemacht, daß eine Liſte für die Einzeichnung der zur Bethei⸗ 
ligung geneigten Perſonen bezw. Firmen in unſerem Bureau bis zum 
5. d. M. ausliege. Wir laſſen hierdurch eine Friſtverlängerung bis 
zum 19. d. M. eintreten. 
Breslau, 7. Februar 1881. 


Die Handelskammer. 


An die Induſtriellen 
von Breslau und der Provinz. 


Die von dem bekannten Großinduſtriellen Herrn Emgel- 
Dollfus in Mühlbauſen zufammengeftellte Sammlung von 
gi zum Schutze der 
im Fabrik 


[3072] 


Arbeiter gegen Verletzungen 
etriebe iſt bis zum 18. Februar in Brellan, Fe m- 


damm 3, Königl. Gewerbeſchule, Parterre⸗Zimmer 5, zur Beſich⸗ 


tigung ausgeſtellt, und es findet zu folgenden Zeiten eine Erklärung 
derſelben ſtatt: Montag, Dinstag, Mittwoch, Abends von 7 
bis 9 Uhr. Donnerstag, Freitag, Sonnabend, von 3—5 Uhr 
Nachmittags. Sonntag von 11—1 Uhr. Hierzu ladet alle In⸗ 
tereſſenten ein [3116] 


Der Breslauer Gewerbe⸗Verein. 
Donnerstags ⸗Vorträge 
Evangeliſchen Vereins hause, Holteiſtraße i 68, 


Abends 


Am 10. Februar: Diakonus R aus Liegnitz: Idee 1 
ſache Grundlage der Religion Aab ner ri oder That 


Gemäldeausstellungen Theodor Lichtenberg. 


In der Schweidnitzerstrasse 30 neu aufgestellt: Bauck, Bendemann, 
Fräul. Mary, Fräul. Elias, Conrad Lessing u. v. a. 
Im Museum, geöffnet von 10—4 Uhr: 


Hans Makarts „Jagdzug der Diana.“ 


Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 Pf. 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 M., Lehrer, Schüler 2 M. 
— — — 
* 
Das neueste illustrirte Preis verzeichniss 
| moderner Bildwerke der weltberühmten Fim WO 
Micheli in Berlin ist soeben erschienen. Die darin auf 
| geführten Gruppen, Statuen, Büsten, Säulen etc. aus 

Marmor und Eifenbeinmasse sind in Breslau durch 


Bruno Richter, 


[3120] 


[3124] 


die Kunsthandlung 
Sehlossohle, zu Originalpreisen zu beziehen. 


Städt. ev. höh. Bürgerſchule IT, 
Vorwerksſtr. 3638. 


Anmeldungen von Schülern zur Aufnahme Oſtern 1881 nehme ich täg⸗ 
lich bis 11 Uhr Vormittags in meinem Amtszimmer entgegen. ah 
[3110] Der Rector Kauffmann. 


öhere Töchterſchule, 
Rufe Außen und Penſionat, 


reslau, Neue Taſchenſtraße 28. 
Der neue Curſus beginnt Anfang April. Anmeldungen für denſelben 


nimmt täglich emma Sehönfeld, Vorſteherin. ] 


Die Anfertigung der Schularbeiten 


von Kindern bis zu 12 Jahren wird in den Nahmittagaftunden von 
1g 6 Uhr beauffichigt. Anmofe ll. 3-5 Me Bblengrffe 21. 3 Gig 


Conſtitutionelle Bürger- (Freitag) Reſſourct. 


Sonnabend, den 26. Februar: Maskenball mit berſchiedenen Arrange⸗ 
ments, Ueberraſchungen, Berloofung von Gewinnen dc. ıc. 
Billets für Herren à 2 Mark, Damen à 1 Mark und zur Gallerie 
a 75 Pf. werden Freitag, den 11., 18. und 25. Februar während des Con⸗ 
certs bis 8 Uhr Abends ausgegeben. 3069 
Dem bei der letzten General⸗Verſammlung ausgeſprochenen Wunſche 
entſprechend, werden nur 600 Ball⸗Billets ausgegeden und Gaſte aus⸗ 
Aae be a Logenin jaber, eg siche ve gleichzeitig ihre Eintritts⸗ 
arte 0 en. 
rten bei Empfang der Log Der Vorſtand. 


— 


3 - Sitzung 
Anfang März d. J. beginnt die der Section für Obst- und Gartenbau 


N Mittwoch, den 9. Februar, 
Concert-Tournee Abends 6 Uhr. [3088] 
des 
Ersten Oesterreich. Betanische Section. 
Donnerstag, den 10. Februar, 
Abends 6 Uhr: [3071 
Damenquartetts 1) Herr Prof. "Dr. Stenzel: Ueber 


Frl. Fanny Tschampa, I. Sopran, 

Frl. Marie Tschampa, II. Sopran, 

Erl. Marianne Gallowitsch, I. Alt, 

Frl. Amalie Tschampa, II. Alt, 
durch 


Schlesien u. Posen. 


Correspondenzen, betreffend 
Uebernahme der Arrangements 
von Concerten oder Engage- 
ments-Anerbietungen von Ver- 
einen etc, sind gef. an die un- 
terzeichnete Musikalienhand- 
lung zu richten. 2346] 


Liegnitz. Max Cohn. 


den gegenwärtigen Stand der 
Gymnospermia-Frage. 

2) Herr Geh. Med.-Rath Professor 
Dr. Göppert und Herr Professor 
Dr. Stenzel: Ueber Medullosa, 
eine neue Gruppe fossiler Cyca- 


deen. 

3) Herr G. Limprioht, Lehrer der 
höh. Bürgerschule; Beiträge zur 
schlesischen Moosflora, 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 10. Februar, 
Abends 7 Uhr: 

Herr Stadtarchivar Dr. Markgraf: 
Ueber Herzog Hans II. von Sagan. 


Aux Caves de France, S. Weine, Pr Austern 4 Bird 0 Fr 


Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz. [2893] 


Ba . ̃ͤ ͤö—ç——— —— 
Chirurg.-Orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 
lenstrasse 67, Aufnahme von Kranken, die chirurgischer, insbe- 
— operativer Behandlung bedürfen, 2) von Kindern und Erwach- 
senen, die an Verkrümmungen und Verunsteltungen des Körpers leiden. 
Meldungen bei Medieinalrath Professor Dr. Kiopseh. 


Um Irrthum zu vermeiden. [2691] 


Die Bellſeder⸗Reinigungs⸗Auſtalt, die früber 


Neuſcheſtraße 58/59 und fpäter . 3, befindet ſich nur 
Neue Weltgaſſe 3 + Albrecht, 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: [3119] 


Joh. Ludw. Casper’s Handbuch . _ 
der gerichtlichen Medicin. 


Neu bearbeitet und vermehrt 
von Geh. Rath Prof. Dr. C. Liman. 
Siebente Auflage. 
L Band. Biologischer Theil. 1881. gr. 8. 18 Mark. 
II. Band. Thanatologischer Theil erscheint demnächst. 


berſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Frachtſätze für oberſchleſiſche Steinkohle und Coaks von diesſeitigen 
he Brzezinka, Leopoldinenweiche, Myslowis, Wilbelminenweiche und 
Kunigundenweiche nach Bediboſt, Station der Mähriſch⸗Schleſ. Nordbahn, 
im directen Tarif vom 1. bender 1876, ermäßigen ſich fortan durchweg 
um 0,8 Kreuzer Oe. Banknoten pro 100 Klgr. [8125] 
Breslau, den 4, Februar 1881. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Aus nahmetarif für Steinkohlentran porte von Stationen der Ober 
ſchleſiſchen Eiſenbabn nach Stationen der Königlichen Oſt⸗, Oſtpreußiſchen 
Eid: und Merienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn giltig vom 15. Marz 1880, 
und der Nachtrag I hierzu, giltig vom 1. Auguſt 1880, bleiben bis incl. 
den 14. März 1882 in Kraft. 13126] 

Breslau, den 2. Februar 1881. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit dem 10. d. Mts. tritt zu unſerem Local⸗Ausnahme⸗Tarif für Stein⸗ 
koblen und Coaks vom 1. Januar 1875 ein Nachtrag, welcher anderweite 
Frachtſätze für die Halteſtellen Rengersdorf und Ebersdorf enthält, in Kraft. 
Gremplare dieſes Nachtrages find auf den betbeiligten Stationen und in 
unſerem Verlehrs⸗Bureau zu baben. [8127] 

Breslau, den 3. Februar 1881. 


Königliche Direction. 
Conſum- u. Spar-Verein Laurahütte. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
General⸗Verſammlung: 
Sonntag, den 13. Februar 1881, Nachmittags 4 Uhr, 
im kleinen Saale des Hütten ⸗Gaſthauſes. 


Tagesordnung: 
1) Jahresbericht pro 1880. 


* 


2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes und Ertbeilung 2 


der Decharge für den Vorſtand. [3084] 
3) Ergänzungswahlen des Vorſtandes und Verwaltungsraths. 


Der Vorſitzende. 
per. 
Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſce. 
Die Herren Actionäre werden zur [2652] 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 14. Februar c., Vormittags 9 Uhr, in den Gaſthof 
„zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 


unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 31. Januar 1881. 


Das Directorium. 
Tannenberg ⸗Peilauer Chauſſe : 


Die Herren Actionaire werden zur 3074] 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 14. Februar e., Vormittags 11 Uhr, in den Gaſthof 
Mer „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 41 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 31. Januar 1881. 


Das Directorium. 
Waſſertransport⸗Verſicherungs⸗Aclien⸗ 
Geſellſchaft deutſcher Stromſchiffer 

Verlin. 
Die Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu der am 


25. Februar 1881, Mittags 12 uhr, bier im Meplpaufe, 
Cantfanplag ſtattfindenden neunten 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


ergebenſt eingeladen. 
dnung. 
1) Geſcaftsbericht. Tages or 8 
2) Rechnungslegung und Beſchlußfaſſung über Ertbeilung der Decharge. 


3) Beſchlußfaſſung über den Antrag des Aufſichtsrathes auf Auflöfung 
der Geſellſchaft event. Wahl — Liquidatoren und Feſtſtellung der 
Modalitäten der Liquidation. 

erlin, den 7. Februar 1881. [3091] 


Er. Enger, Vorigender. 


Mobiliar⸗Verkauf. 


Die bei uns lombardirten, im October und November v. J. ver⸗ 
fallenen Mobilien 1 beebenb aus einem completen gotbiichen Sat 
ſaal, ſchwarz u. gold, je 4 eich. antique reichgeſchnitzte Salon⸗, Speiſe⸗ 
und Herren⸗Zimmer, mit paſſenden Teppichen, Portieren und Ueber: 
Gardinen, ſchwarzmatt (mit Ebendol) Damenſalons in waſſer⸗ und 
kornblauer Seide, mit roth und modefarbenen Berkatellbezügen, viele 
Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Mödel, Betiſtellen mit Matratzen, Garni⸗ 
turen, Trumegux, Buffets, Kleider: u. Wäſcheſchränte, Divans, Chaiſe⸗ 
longues, Regulatoren, Lampen, Kronleuchter, Teppiche, Möbelſtoffe zc. ꝛc. 
jommen von heute ab laut ger. Taxe zum öͤſſentlichen Verkauf. 


Lombard⸗ und Handelsbank 
1 tsſtraße 38. ; 


Far Solidität unſerer Möbel leiſten volle Garantie, und können 
gekaufte Faid tenben 3 Monate koſtenfrei lagern. 12210] 


Alt. Geſ.⸗V. w. geſucht. Off. unter 


€: Mäpt. Gefangdlehter für eine 
0.18 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


ns 


vn 
tg 


Ohlauer Stadtgraben 20, Il. 


Engl. u. franz. Unterr 
in allen Realien ertbeilt eine gepr. 
Lehrerin beſtens, empf. d. Hrn. 6 
Dr. Grätzer. Nh. Kupferſchm.⸗Str. 35, IL 


enſion. 

Junge Mädchen, die bieſ. Schulen 
u. Seminare beſuchen wollen, finden 
liebev. Aufnahme u. Pflege bei Frau 
Prediger Dondorff, Babnbofitr. 11, 
3. Et. Näh. Auskunft ertheilen auch 
gütigſt die Herren Senior Pietſch, 
An der Eliſabelkirche 1/2, Dr. Nisle, 
Leſſingſtraße 12. [1572] 


. finden in anſtänd. 
Familie freundl. Aufnahme (sep. 
3.) für 300 Mark W Offerten 
unter K. 13 Briefk. der Bresl. Ztg. 


wei Knaben oder Mädchen können 
von Oſtern ab Penſion finden bei 
A. Blumenfeld, isr. Prediger. 

Schweidnitz. [3065] 


Suniger Dank 
= für Heilung 
der Schwindſucht. 


An einem ſtarken Huſten mit pro⸗ 
fuſem, übelriechenden, eitrigen Aus⸗ 
wurf und ſtarkem Bluthuſten leidend, 
wobei das Blut oft in ſtarken Strö⸗ 
men berabftürzte, bis zum Scelet ab⸗ 
gemagert, von ſchlafloſen Nächten und 
fortwährendem, quälenden Huſten ge⸗ 
martert, wurde ich ein halbes Jahr 
lang von vielen Aerzten erfolglos be⸗ 
handelt; endlich erklärten mir die⸗ 
ſelben, daß ich mich im letzten Sta⸗ 
dium der Schwindſucht befinde und 
keine Hoffnung für die Erhaltung 
meines Lebens da ſei. In 2 
reiſte 


Cur war 


Die in Nr. 55, 57 und 61 der 
„Breslauer Zeitung“ unter A. B. 100 
poſtlagernd Altkloſter bei Frauſtadt 


annoncirte Brauerei iſt nur 
pachtweiſe zu übernehmen. 


Für Hantlranfe ic. 


Sprechſt. Vm. 8— 11, Nm. 2—5, Bres · 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Deſterreich⸗Ungarn avprobirt. 


31 Mark zahle für jedes 


54 Loos 1. Klaſſe 


Preug Lott Kroch, Napmartt 13 


Ein gut angelegtes großes 
Neſtaurant in Berlin — ff 
Gegend — mit großem Garten, 
Kegelbahn ꝛe. il ſofort oder 
ſpäter an einen bemittelten 
Mann zu verkaufen. 3043] 

Adreſſen sub J. 8. 7632 an 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Bekanntmachung, 10 


Die Lieferung von 
a. 26,000 qm Granitpflaſterſteinen 
IIIb. Klaſſe und 200 qm Granit» 
pflaſterſteinen III. Klaſſe, 
b. 4800 lfd. m Granitrinnen neuen 
Profils und 
c. 2350 qm Granit: Troltoirplatten 
Klaſſe A. . 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 


wee werden. } A 
erſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchriſt verſehene Offerten, denen 
ad a eine Bietungscaution von 300 
Mark und ad b und e je eine von 
100 Mark beizufügen ift, ſind 

bis Freitag, den 18. Februar e., 
! Mittags 12 Uhr, h 
in der bieſigen Stadt⸗Haupikaſſe ab⸗ 
zugeben. 

Die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Nalhhaufes zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Breslau, den 29. Januar 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Belauntmachung. 
Die Pflaſterarbeiten inel. Liefe⸗ 
rung von Sand und Kies zur Um⸗ 
* Roſentbalerſtraße ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. h [2963] 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf: 
ſchrift verſebene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 100 Mark bei⸗ 
zufügen iſt, ſind 
bis Freitag, den 25. Februar c., 

Mittags 12 Uhr, 
in der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ab⸗ 


mug ee . | y 
ie Submiſſions⸗Bedingungen lie 
gen in der Dienerſtube des Nathr 
hauſes zur Einſicht aus. 
Breslau, den 2. Februar 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


de franca. 


Nachbilfe 


niſche Vermögen des Kaufmanns 
Iulius Maysel 


endet. 
Breslau, den 25. Januar 1881. 
emitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
waaren⸗Fabrikanten 
Julius Naumann 
zu Landeshut wird heute, 
am 7. Februar 1881, 
7 3‘ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Commiſſionär Herrmann Bür⸗ 
el zu Landeshut wird zum Concurs⸗ 
erwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 23. März 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in $ 120 der Con⸗ 
cursordnung be dich Gegenſtände 

auf den 5. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen N 
auf den 8. April 1881, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte Ter⸗ 
min anberaumt. aa 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 22. Februar 1881 
Anzeige zu machen. [3100] 
önigl. Amts- Gericht 
zu Landeshut. 
gez. Schubarth. 
Beglaubigt: 


ung, 
Genf Bass: 


Bekanntmachung. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und 
Reſtaurateurs 8093] 

Andreas Zschoch 
wird, da der Schlußtermin abgehalten 
worden iſt, aufgeboben. 

Sprottau, den 5. Februar 1881. 

Der Gerichts ſchreiber 
des Königl. Amts⸗Gerichts I. 
gez. Maue. 


Bekanntmachung. 

Die zufolge Vertrages, d. d. Lubo⸗ 
ſchütz, den 29. Januar 1881, gebil⸗ 
dete Genoſſenſchaft iſt unter der 
Firma: 3085 

Zowader 
Darlehnskassen-Verein, 


eingetragene Genossenschaft, 
zu Zowade unter Nr. 7 in das bie: 
ige Genoſſenſchalts⸗Regiſter am Aten 
ebruar 1881 eingetragen worden. 
Biwed des Vereins iſt: feinen Mit: 
gliedern die zu ihrem Geſchäfts⸗ oder 
Wirlbſchaftsbetriehe nöthigen Geld: 
mittel unter gemeinſchaftlicher Ga⸗ 
rantie in verzinslichen Darlehen zu 
beſchaffen, ſowie Gelegenheit zu geben, 
mine liegende Gelder verzinslich au⸗ 


zulegen. 
Den Vorſtand bilden: 
1) Herr Domänen⸗Pächter Heinrich 
Neymann aus Zowade, 
2) Mühlenbeſitzer Franz Gambietz, 


N Häusler Jacob Nan 
4) Gartner Jacob Malek, 
5) Häusler Kaspar Buhl, 


zu 2 und 5 aus Luboſchütz, zu 3 aus 
Biadacz, zu 4 aus Zowade; zu 1 
Vorſteher des Vereins, zu 2 deſſen 
Stellvertreter. 

Alle von der Genoſſenſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen ſind 
durch den Vereinsvorſteher zu zeichnen 
und in dem Oppelner Kreisblatt zu 
veröffentlichen. 0 

Die Zeichnung für den Verein er⸗ 
folgt, indem der Firma die Unter⸗ 
ſchriften der Zeichnenden hinzugefügt 
werden. Die Zeichnung hat mit Aus⸗ 
nahme der nachbezeſchneten Fälle nur 
dann verbindliche Kraft, wenn ſie von 
dem Vorſteher oder deſſen Stellver⸗ 
treter und mindeſtens 2 Beiſitzern er⸗ 
folgt iſt. i 

Bei gänzlicher oder theilweiſer Zu⸗ 
rückerſtattung der Darlehen, bei An⸗ 
lehen von 75 Mark und darunter, ſo 
wie bei Einlagen in die mit der 
Vereinskaſſe verbundene Sparkaſſe 
gentigt die Unterzeichnung durch den 

echner und 2 Vorſtands mitglieder. 

Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter 
kann jederzeit bei dem Königlichen 
Amts⸗Gericht, Abtheilung III, einge⸗ 
ſehen werden. 

Oppeln, den 31. Januar 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


Fabel Gardinen, Teppiche. 

abr itant Hacker aus Dresden verkauft 
aus zwingendem Grund Maſſen feinſter 
Salon⸗, Zimmer⸗Teppiche, Vorlagen, 
Gardinen, geſtickte Zwirn⸗ aller Art, 
Reſte zu ! — 4 Fenſter zu jedem Preiſe nur 
noch kurze Zeit Reuſcheſtr. 26, 1. Etage. 


——— 
Der Concurs über das tms . 


bier ift durch Vertheilung der Maſſe 
ir ft durch beilung 1 65 fi bri 


Mit Bezugnahme auf 
bringen wir hierdurch den 
Fe 
durch unſere Kaſſe (Albrechtsſtra 


fernerweit werden ausgereicht wer 


Bekannt machn | 

r 

unfere Bekanntmachung vom 

Ve 8 aan len Pfand⸗ 

15, Februar 10 15. 
e 


0 RT“ 


. 


* 
n 


au, 9 — 1881. 


„October v. J. 


etzteren 
bis 15. März d. J. 
im Regierungsgebäude bierſelbſt) 


Königliches Chi unt für Sthleſien. 


Oelrich 


en⸗Spiegel⸗Rinden⸗Verkauf. 


Ei 


. 32, Schlag 2 des Schutzbezirks Mebberg der Königl. Ober⸗ 


Im Jag 
förſterei Panten bei Liegnitz kommen in dieſem Frübjahr ca 400 Ctr. Eichen⸗ 
ſpiegelrinde — bei Selbſtgewinnung — zum Verkauf. 

Der Verkauf derſelben erfolgt im Submiſſions Wege. 


Die Taxe pro Centner beträgt 2,5 M. — Die 


Rinde in Procenten über oder 


Gebote ſind pro Centner 
unter der Taxe abzugeben. 


Gefällige Offerten find mit der Aufſchrift: „Submiſſton auf Eichen⸗ 
ſpiegelrinde“ an die Königlich Pantener Forſtkaſſe zu Liegnitz (Schloß) bis 


zum Beginn des 


auf den 4. März c., Vormittags von 11—12 Uhr, 


im 


Forſtkaſſenlocal 


anberaumten Termine einzureichen, woſelbſt die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 7 
Die Verkaufsbedingungen liegen im Forſtkaſſenlocal und der unterzeich⸗ 
neten Oberförsterei zur Einſicht aus, können auch von letzterer, gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien, bezogen werden. 
Forſthaus Panten per Liegnitz, den 4. Februar 1881. 


Königliche Oberförſterei Panten. 


gez. von Pannewitz, Oberföriter. 


Echten bomdop. Geſundheits⸗Kaffee 


von Krause & 


Co. in Nordhauſen a. H., 


der erſten, älteſten Fabrik deſſelben, empfängt, wie bisher, ſtets in ganzen 


Wagenladungen und offerirt 
Sachen, ſowie im Einzelnen 


iederverkäufern zu Fabrikpreiſen in Originals 
85 5 11566 


die Haupt⸗Riederlage von 


O. L. Sonnenberg in Breslau. 


Den Herren Colonialwaaren⸗ und Vorkoſthänd lern empfiehlt 


T Kaiſer⸗Auszugsmehl 
und I Wiener Gries 


aus feinſtem ungariſchen Weizen ſehr preiswürdi 


auch in einzelnen Ballen 


die Kunſt⸗Walzenmühle Ober⸗Gräditz 
bei Schweidnitz. 


Für Breslau nimmt Beſtellungen entgegen Herr P. l 


Albrechtsſtraße Nr. 18. 


Lofoden Marke 


L. FF. e 2 
Leberthran, BEE 


Du Dorsch- 


empfohlen von den berühmteſten Aerzten, 
aus der Fabrik 
der Lofoden⸗Fiſchguano⸗ und Fiſchprodueten⸗Geſellſchaft in Hamburg, 


Eigenthümerin der bedeutendſten Tbran⸗Fabrik auf den Loſoden⸗J 
in Norwegen. 

aupt⸗Depoſitair für Schleſien: 
A. Schreiber in Breslau. 


Vertreter und $ 
Richar 


nieln 
(2230] 


err 
Berkaufftelen: in den meiſten Apotheken Breslaus und der Provinz. 
Unſer Lofoden⸗Leberthran iſt von der Königl. chemiſchen Centralſtelle 
für öffentliche Geſundbeitspflege zu Dresden als völlig rein und frei von 


fremden Beimengungen anerkannt. 


Chill-Salpeter 


zur Frühjahrslieferung, bei Wan ladung fr. jeder Station, offerirt zu 


günſtigen Bedingungen 


Wir zeigen hiermit an, daß wir für 


Otto Ogrowsky. 
[3113] 


Trägerwellblech, Gijen-Banconftructionen 
und Stahlblech⸗Nolljalouſien 


unſere General⸗Vertretung für die Provinz Schleſien 


Herrn M. 


übertragen haben. 


L. Buch, Breslau, Ring 2, 


Subagenten werden von demſelben angeſtellt. 


A. Kammerich & Co., Berlin. 


Conecurs verfahren. 

In dem Concursverfabren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
Paul Golly 
zu Beuthen DE. ift zur Abnahme der 
Schlußrechnung und reſp. der vor⸗ 
gängigen Specialrechnungen des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schluß verzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berückſich⸗ 
tigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin [3087] 
auf den 28, Februar 1881, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte I 
hierſelbſt, im Terminszimmer Nr. 1 
des Herrmann'ſchen Hauſes auf der 
Gerichtsſtraße hierſelbſt, beſtimmt, 
wozu alle Betheiligten hierdurch vor⸗ 
geladen werden. 5 
Das Schlußverzeichniß und die 
Schlußrechnung, wie auch die vor⸗ 
gängigen Specialrechnungen nebſt 
DE find A Gerichts ſchrei⸗ 

erei I niedergelegt. 
Beuthen OS., den 2. Februar 1881. 
gez. Machineck, 

erichtöfchreiber 

des Königlichen Amts: Gerichts. 


Seirathsgeſuch! 


Ein junger Kaufmann (moſaiſch), 
mbaber eines gangbaren Geſchäfts, 
ucht eine Lebensgefährtin. 

„Damen von 20 bis 22 Jabren, mit 

einem Vermögen von 10,000 Mark, 
werden erſucht, eventuell deren Eltern 
gefällige Offerten unter S. P. 14 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
zu richten. [3075] 

Diseretion Ehrenſache. 

Agenten verbeten. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 1893 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma [3086] 
Julius Kuznitzki 
zu Kattowitz iſt erloſchen und heut im 

Firmen⸗Regiſter gelöſcht worden. 
Beutben OS., den 3. Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


Holzverſteigerung. 
Oberförſterei Langenbielan. 
tene, und Steinhaus: 

wo en + dr + 
Vorm. 10 Uhr,. 
er's Gasthaus zu Neubielau: 
uchen, 20 Birken, 31 birkene 
a op) Sieg 
. 70 7 m "2 „ 
150 2 w. Knüppelh., 50 a w. Su 


Revier Bärmersgrund u. Müllmich: 
Montag, den 21. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, 
in Hoffmann's Gaſthaus zu 

teinkunzendorf: 

100 Nadelh.⸗Stämme, 3500 Nadelb.⸗ 
Klöger, 10 w. Rundl., 600 w. Hopfen⸗ 
ſtangen, 6 m w. Nutzb., 130 m h. 
Scheitb., 350 m w. Scheith., 50 m 
b. Knüppelh., 400 m w. Knüppelb., 
m w. Stockh., 10,000 Gebund 
Durchforſtr. 12850 

Voss, Oberförſter, 

Ober⸗Langenbielau. 


M. 30,000 à 6 pCt., 
auf einem gut gelegenen Hauſe der 
innern Stadt bierfelbft haftend, ſuche 
unter G. 51 Expedition der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung. [1583 


in Lan 
20 


ET DET e RU ZT 


Wieſe beabſichtige ich ſofort zu ver⸗ 
kaufen. N N 9007 


Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft iſt, 


2 Eifengießerei 


Rr ( RT 


Bebe h Fidele Herren. 
Artiſtiſche Auſtalt 25 Mannheim. 
Gartenzaͤune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter Brücken nt. 


Geſchlechts 
Krankheiten 


i er Art, 
ſelbſt in den aenteſten Fallen, 
Impotenz, Pollutionen, 


ſexuelle Schwäche ꝛc., 


beilt schnell, ſicher und rationell, von Schmiedeeisen empfiehlt 

- ebenfo M. G. Sehot Breslau, 

Frauenkranlbeiten ee nd mene 
2 elan Dampfmaſchine, 

| rate ©, Zpferdelr., mit ſtebendem Röhrenkeſſel, 
ta eme Ra A nn gut erhalten, ift billig 
5 ö Anfr. unter X. B. 97 an die Exp. 
Dr. Pattison’s der Breslauer Zeitung. * 121897 


Gichtwatte 


beſtes Heilmittel gegen 61 6300) 
t und Rheumatismen 

aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
u. Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Fußgicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
endenweh. 131121 
80 Packeten zu! M. und halben zu 
60 Pf. bei S. G. S we Ohlauer⸗ 
ſtraße 21, u. G. Beige, Kloſterſtr. 2. 


Ein Rittergut 


in Oberſchleſien, an der Chaüſſee ge 

ER 10 15 N 
BB) Past, co: k. groß, wor] Pfd. ballenweiſe noch billiger. 

den ca. 400 M. Wald mit fehr guter Wale . Senken in greßer 

Jagd, drainirt, Ziegelei mit Drain⸗] Auswahl vorrätbig bei 11567 

Schulden uur Ladd lde voll a Julius Neugebauer 
ulden nur landſchaftliche, ſoll erb⸗ ini y 

thellungshalber verkauft werden. . — 8425. 

Anfragen unter 111 poſtlagernd 
Oppeln erbeten. [2902] 


Meine zu Kunzendorf, Kr. Zahrze, 
an der Chauſſee belegene, maſſide 
n mit Tanzſaal, 
Garten und 30 Morgen Acker und 


Donauhechte eg 
find beute friſch angekommen, und 
empfieblt 14 
Jonas Grätzer, Alte Graupenſtr. 17. 


Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, pr. Pfd. 1 M., empfiehlt 
die Zuckerwaarenfabrik 


S. Grzellitzer, 


[2656] Antonienſtr. 3. 


Schwämme. 


Zimona⸗Schwämme, 2,50 Mark per 


oc Männchen und 
N Weibchen, 

verſendet unter Garantie [3095] 
R 


Julius Roder Gemeindevorſteh 

8 0 „Gemeindevorſteher. 

F r Hunde 
Ein Haus ebene Dr 


auf der Sedanſtraße iſt weg. Verzug] in Nr. 15 zu Altſtadt bei Lüben. 
des Beſ. mit groß. Verluſt zu ber: 


Ba 1 . Stellen-Anerbieten 
su : 

Bresl. Ztg. A 7 11563f und Geſuche. 1 
21 Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ein nen gebautes Haus E 

in der Stadt Schweidnitz, dreiſtöckig, Direectriee. 


iſt Familienverhältniſſe balber für den 
Preis von 16,500 Mark bald zu 
verlaufen. Anzahlung 4500 Mark. 
Hypothekenſtand feſt. Ausk. ertheilt 
Schneidermeiſter Nindfleiſch in 
Schweidnitz, Kupferſchmiedeſtr. 5. 
Agenten verbeten. 3122 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein ſeit 24 Jahren beſtebendes 


Für eine größere Probinzialitadt 
Oberſchl. wird eine tüchtige Ditectrice, 
welche ſelbſtſtändig arbeiten kann, ge⸗ 
ſucht. Hohes Salair, angenehme 
. Adreſſen erbeten poſtla zernd 
A. Z. Bernſtadt i. Schl. [1568] 


Eine gebildete, gut empfohlene 


Verkäuferin 


für ein Be Bande und 
1 4 Ad ” 5 

weil ih mic der Gefdäftsibäfigleit| Peer fazalſen⸗Schbetens rden 
entziehen will, per ſofort zu verkaufen. baldigem Antritt, ebent. auch für 


— Grundftüde find zu verlaufen esp. spater bei günftigften Bedingungen 


zu verpachten. 4 gefucht. 
Moriz Heilfton in Thorn W Pr.] Griorperli lind Kenntniſſe in Put⸗ 

macherei und Weißnähen, damit Käu⸗ 
fern event. darin Auskunft gegeben 
inel. Neparaturwerkſtatt, dicht an werden kann. 13037 
der Eiſenbahn gelegen, iſt preiswürdig] Offerten mit Photographie ꝛc. er: 
wi zu verkaufen. Anfr. unter beten unter D. 670 an Rudolf Moſſe 
L. V. 98 an die Exp. der Bresl. Zta. Breslau, Oblauerſtraße 85. 


- 


33 = R 


ür unſer Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
mit der Branche vez f 13106] 


jungen Mann als 
er und Decorateur. 


Nur qualiſteirte Bewerber wollen ſich melden und ihre Zeug⸗ 


niſſe und Photographie beiten 
H 


Für ein junges, gebildetes Mädchen, 


von empfeblendem Aeußeren u. guter 
Figur, die Schneidern, Maßnehmen 
u. ſ. w. gelernt bat, wird eine Stelle 
als 1590] 


Verkäuferin 
bei beſcheidenen 1 geſucht. 
Offerten sub N. O. 8 Poſtamt 4. 


ine junge Dame, die im Ta⸗ 

piſſerie Geſchäft thätig war, 
namentlich gut zu ſchattiren ver⸗ 
ſteht, kann ſich melden unter N. J. 40 
poſtlagernd Poſtamt 4. [3096] 


Für ein 


Kohlen⸗ 
VETERAN 4 


in Kattowitz wird ein gewandter 
Correſpondent 
und Buchhalter, 


welcher ſich gleichzeitig für die Reiſe 
qualificirt, zum Antritt per 1. April c. 
oder auch früher geſucht. Offerten 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
sub O. I. poſtlagernd Kattowitz OS. 
erbeten. [3068] 


Ein erfahrener discreter Buchhalter 
wünſcht ſtundenweiſe Buchſüh⸗ 
rung und Correſpondenz zu über⸗ 
nehmen. Gef. Off. sub Chiffre A. C. 2 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


2 Ein flotter Correſp. u. Buchhalter 


aus d. Getr.⸗Branche ſ. als ſolcher 
unt. beſcheid. Anſprüchen pr. 1. April c. 
oder früber Stellung, gleichviel in 
welcher Branche. Näb. A. 8. poſtl. Poſen. 


Für ein hieſiges, älteres, renommir⸗ 
tes, feines Herren ⸗ Garderoben ⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein tüchtiger 


Reiſender 


der in dieſer Branche mit Erfolg 
thätig war, bei hohem Salair ſofort 
oder per 1. Juli c. geſucht. 

Offerten werden sub 0. 680 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, erbeten. 3099) 


eſucht wird ein tücht. Neiſender, 
mit der Tuchbranche vertraut. 
Perſönliche Meldungen erforderlich, 
nur zwiſchen 12 1 Ubr bei 
[1576] Wolff Lewiſohn. 


Ein, alter erfahrener Reiſender, der 
ſchon Jahre lang Schleſien u. Poſen 
mit bet. Erfolg bereift, mit der Kund⸗ 
ſchaft vertraut, gegenwärtig noch in 
Stell., wünſcht p. 1. April c. Stellung 
als Reiſender f. ein Deſtill⸗Geſchäft, 
Branntweinbrennerei od. Cigarren⸗ 
fabrik. Offerten unter X. 664 an 
Nud. Moſſe in Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, niederzulegen. [3041] 


Für mein Manufactur⸗ u. Mode: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. April c. 


einen flotten Verkäufer 


moſaiſchen Glaubens, welcher der poln. 
Sprache mächtig u. mit der Buchfähr. 
und Correſpondenz vertraut iſt und 
dem gute Referenzen zur Seite ſtehen. 

[1587] A. Bebnſch, Tarnowitz. 


Breslauer Börse vom 8. Februar 1881. 


uth & Comp., Halle a. S. 


Reiſender 


für Stadt und ae für ein 
Darm⸗Geſchäft geſucht. [3111] 

Offerten unter Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche und früherer Stellung sub 
T. 685 an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtraße 85. 


Wir ſuchen für unſer Engrosgeſchäft 
in Tuchen und Confections⸗ 
ſtoffen bei hohem Gehalt und Provi⸗ 
fions:Antbeil einen tüchtigen, be⸗ 
währten Reiſenden, welcher längere 
Zeit mit Erfolg Schleſien und Poſen 
bereiſt bat. 3103 
Gebrüder Alexander, Leipzig. 


ür eine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung in der Provinz wird 
». 15. März od. I. April ein tüchtiger 
Verkäufer, welcher ſchon Privat⸗ 
Kundſchaft beſucht baben muß und 
perfecter Decorateur iſt, zu en 


geſucht. 

Offerten nebſt Photogr. u. Zeug⸗ 
niſſen werden unter Chiffre 8. 15 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Colonial u. Schnittw.⸗ 
Geſchaft ſuche ich per 1. April c. oder 
auch früher einen tüchtigen, der pol: 
niſchen Sprache mächtigen [1591] 


jun en Commis. 


bſchriften der Zeugniſſe erwarte 
ohne Beilage von Briefmarken. 
Siemianowitz b. Laurabütte. 
Carl Glaſer. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros & en detail ſuche per 
1. April einen tüchtigen [3079] 


Commis, 


der polniſchen Sprache und der Buch⸗ 
führung mächtig. 
Iſidor Glaſer, Natibor. 
San der in einem Specerei⸗, 
Producten⸗ u. Deſtillationsgeſchäft 
thätig iſt, ſucht zum 1. April ander: 
weitig Stellung. 1443] 
A. 40 poſtlagernd Namslau. 


Ein junger Mann, in der Colonial⸗ 
wagren⸗Branche, im Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft firm, ſowie der einf. 
Buchf. mächt., ſucht, geſtützt auf gute 
Empfehlungen, anderw. Stellung per 
1. April cr. Gefällige Offerten be⸗ 
liebe man der Exped. d. Bresl. Ztg. 
unter A. Z. 20 einzuſenden [1598] 
Fur meine Stabeiſen⸗ u. Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche ich zum 
mögl. ſofortigen Antritt einen jungen 
Mann, der auch polniſch ſpricht. 
Meldungen unter Beifügung, a 


eugniſſen an 
ui, . Lomnitz Wwe., 


Beuthen DS. 

Ein junger Mann, hear 
Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig und der in der 
Seidenband- und Weißwaaren⸗ 
Branche firm iſt, findet per 
1. März oder ſpäter Engage 
ment. Off. unter A. Z. 16 an 
die Exped. der Bresl. Ztg 


Inländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Bank-Discont 4%. — Lombard -Zinsſuss 5%. 


VBeraniwotilich für den Iuferatentbeil: Oscar Meltzet. Drud von Grab, 


Ausländische Dee und Prioritäten, 


ichs-- i und Stamm-Prioritätsaotien Carl-Ludw.-B. 4 7 Ä 
Nis ens. An 4 10,59 B Br-Schw..Erb..)4 4410980 B ee 14 10 I 
N Anl. 4 100,90 bz Obschl, ACDE..|3% 9% 198,00 G Oest.-Frnz. tb. 46 — 
0. 18808 Kripo 4° | — B.. 32 97 — Rumän. St.-Act 4 3% | — 
St-öchnläsch. 3 | 97.50. 0 Br. Warsch.StP.|5 | 0 49,50 ba Kasch.-Oderbg.|5 | — | — 
Prss. Präm.-Anl. 32 — Pos.-Kreuzb.do.4 C 17,80 B do. Prior. 5 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4, 99,80 bz do. St.- Frior. 5 270,5 8 EKrak.-Oberschl. 4 — 93,1015 ba 
Schl. Pfdbr altl. 3ı 99.35 bz& R.-O.-U.-Eisenb. 4 7½ 145,00 B do. Prior.-Obl. 4 — 
do. 3000er 370 ai do, St.-Frior.( 5 |7%,,| 144,00 G Mähr.SchlCtrPr fr. | — 
8. A Ar: 39 90,25 B Oels-Gnes. St. Pr. 5 41,00 G Bank-Aotiem. — 
do. linie 5% 4 100,70 bz — Bresl.Discontob 4 5% 94,50 B 
do. Lit. A. au 85 5 inländische 1 B „Wechsl.B, 1, 6 | 90 8 
do. do. 4 Obligationen. . Reichs 4 5 — 
do. (Rustica) 4“ IL — Freiburger ....|4 99,60 Sch.Bankverein 1* 6 108, 25350 bz 
re II. 100,65 b2G 0 144 102.90 ba do. Bodencred. 4 7 |110,00 bz 
do 4 = : 17 Fir b do. Lit. G. 4 13% - Oesterr. Credit|4 |11% 508,00 @ 
do. Lit. CO. do. Lit, H. 4% 102, 2 
do. do. 4 05 * 0 do, Lit. J. 4½ 102,90 bz DER Fremde Valuten. 
do, do-. 461 do. Lit. K. 4½ 102,90 bz ucaten ai 
d ee 1 2 . 1870 5 106,25 B Oest. W. 100, Fi... 1172,65 b26 
do. Res — % — cb. — 4 — 
Pos. Crd.-Pfdbr.| 4 a — Br WEN I 55 a Russ. Bankn. 1008.-R. 213,50 10 baz 
Rentenbr. Schl. 4 2 Oberschl. Lit. . 
do. Posener 4 | — do. Lit. C. u. D. 4 100,00 B ai 8 11270 5 
Schl. Bod.-Crd. 4 97,50 bz do, 1873.4 90 etbz& Bresl. Strassen 67 5 
do. do. 4% | 104,65 ba do. Lit. F. 4 ‚10 B do. Act. Brauer. 4 11,50 bz 
do. do. 5“ 104,75 @ do. Lit. G.. . 4 103,90 B . - 8 ze 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100.00 do. Lit. H... 4 104, 10 bzB do, do. Be-Pr. 14 
do. 0. 144 104,50 G do, 1874 ....]4% 103,70 B E 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 | — do. 1879. 4% 105,00 B 0. SD 
— —— — | d0o.N.-8.Zwgb|3% | 90,00 B ehr 
ann ae 7 o. Wagenb.- 4 3 0 
are rer Sg 48. Wilh.1880| 4% | 104.00 Donnersmarkh, “ | 1% | 623540 ba 
Oest.Gold-Rent. 4 | 77,00 bad R.-Oder-Ufer . 4 103,90 B n 4 2 
do, Silb.-Rent. 4½% | 63,80 bz Oels-Gnes. Prior 4% 99,00 6 9.8. Eisenb.-B. |4. | 0 ‚25 ba 
do, Pap.-Rent. 4½ | 62,70 G g Oppeln. Cement 4 37 67,0 B 
do. Loose 18005 125,00 B — | Grosch, Cement 4 4 80,50 6 
58 #2 18864 — | — Wechsel-Course vom 7. Februar, Schl. Feuervers. fr. 22 — 
Ung. Goldrente 6 94,25 G Amsterd. 100 Fl. 3 KS. 168,80 @ do. Lebensv, Ad fr. 6 — 
Poln. Liqu.-Pfd. 57.35 B do. do. 3. . 168,05 @ do, Immobilien 4 5 — 
do. Plandbr. 5 | 66,00 8 London 11.8 rl 4 | kS. | 20,49 bab do. Leinenind.|4 5, | 96,00 B 
Russ. 1877 Anl. 5 | 96,00 B do. do. 3% 3M. 20,335 baz do, bed. 4 74 — 
do. 1 0. 4 75,6550 bz& Paris 100 Fres. 3% kS. 80,85 bzB do, do. St.-Pr. 4 | 5 — 
Orient-AnlEml.5 | — do. do. 3% 2. — do, Here: . = ng 
do, do. II. 5 61,00 8 ‚Petersburg ....|6 3 W. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 5, 51 
do. do. III. 5 61,0 B Warsch. 100 S. R. 6 8T. 213,25 bz Laurahütte ... 4 | 6% 121,50 
Russ. Bod.-Crd. 5 84,5 bz Wien 100 Fl...|4 KS. 172,30 G Ver. Oelfabrik, 4 | 7% | 83,50 B 
Rumän, Oblig..|6 | 93,00 G do. do. ..|4 2M. 171,45 bz Vorwärtshütte. 40 26,00 B 
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Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Brezlau. 
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Lederbranche. U 
Ein rn w. d. Lederausſchn. 
„ ſucht, geſtützt auf Pr.⸗Ref., per 
ril Stellung als Commis oder 
mptoiriſt. Gef. Off. unter J. J. 11 
d. Bresl. Zig. entgeg. 


Ein junger Mann, 
gelernt. Specerift, 6 Jahre beim Fach, 
activ und mit guten Zeugniſſen, in 
ſchriftlichen Arbeiten nicht unbewan⸗ 
dert, ſucht ver ſofort oder fpäter gegen 
niedriges Salair in einem 


Comptoir, 


gleichviel welcher Branche, dauerndes 
Engagement. Auch ware derſelbe bis 
zu feiner Einarbeitung erbölig, einige 
Zeit als 11589] 


Volontair 


zu ferbiren, und werden gütige Offer: 
ten unter M. V. 77 poſtlag. Haben: 
friedeberg i. Schl. erbeten. 


ine Fabrik in Schleſ., welche einen 
der Mode nicht unterworf. Bedarfs: 
artikel erzeugt, ſucht einen mit dem 
Kaſſenweſ. vollſtänd. vertr. Beamten 
zur Oberauſſicht. Off. erb. a. V. R. Z. 62 
baupipoftl. Breslau bis 12. d. Mts. 


Ein erfahrener Mann zur Bedie⸗ 
nung eines großen Feinſprit⸗ 
Apparates und eines conti ⸗ 
nuirlichen Deſtillir⸗Appa⸗ 
rates findet dauernde Stellung. 

Näheres durch [3102] 


VenulethgEllenberger 


in Darmſtadt. 
Jun ſpector⸗ 


Ein Landwirtb, Ende der 30er J., 
unverb., ſucht bald oder auch fpäter 
die ſelbſtſtandige Bewirthſchaftung 
eines Gutes zu übernehmen und ſieht 
bauptſächlich auf feſte und dauernde 
Stellung, wo er ſich dann unter Um⸗ 
ſtänden verh. kann. Suchenden ſteben 
langjäbrige, vorzügl. Zeugn., ſowie 
glaubwürdige und zuberlälige Em: 
vieblungen zur Seite, iſt erfahren in 
allen Zweigen der Landwirthſchaft 
und bon Jugend on gewöhnt an 
praktiſche Thätigkeit und verläßt ſeine 
jetzige Stellung nur desbalb, um für 
die Zulunft einen ſicheren und dauern⸗ 
den Wirkungskreis zu haben. 

Gefällige Offerten erbitte sub D. 
G. poſtlagernd Bautzen einzuſenden. 


Ein Gärtner⸗Gehilfe, 


25er, unverh., in allen Fächern der 
Gärtnerei erfahren (ein tücht. Kunſt⸗ 
gärtner), ſucht per ſofort oder vom 
1. März ab, geſt. auf gute 8 

eine dauernde Stell. Gef. Adr. 
den an C. Stanienda in Gleiwitz erb 


Ein junger zuverläſſ. Wieſenmeiſter, 
deſſen Frau erfahren in der Auf 
zucht von Geflügel u. Kälb., findet 
dauernde Stell. Bewäſſertes Wieſen⸗ 
Areal 250 Morgen. [3090] 
Adminiſtration Nojewo 
bei Güldenhof. 


„4. Haus 


r 


Commis jeder Branche 
placirt u. empfiehlt ſtets das kaufm. 
ureau,, Germania“, Dresden. 


Tür mein Getreide: und Producten 
J Commiſſi eſch A ſuche ich 
per 1. 1 einen Lehrling 
mof. Conf., welcher die Berechtigung 
zu einj.⸗freiw. Militärdienſt und eine 
ſchöne Handſchrift beſitzt. Der Ans 
tritt kann auch am 15. April a. ce. 


erfolgen. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
wünſcht. Martin Deutſch, 
[3098] Breslau, Roßmarkt 11. 


Zum möglichit baldigen Ans 
tritt wird für eine Kunſthandlung 
ein Lehrling mit den noͤthigen 
Vorkenntniſſen geſucht. Adr. 
unter K. 19 durch die Exp. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [1592] 


. ESEETTEFEIS:LHENERDENDG 
Für unſer Bankgeſchäft ſuchen wir 


einen Lehrlin 


mit guten Schultenntniſſen. [3016 
H. Kayſer Söhne in Mellingen. 


In einem bedeutenden [3118] 


Waaren⸗Geſchäfte 
findet ein Lehrling mit guter 


Schulbildung und körperlich kräftig, 
vortheilhaftes Unterkommen. 
Perſönliche Vorſtellung und nähere 
Auskunft im Annoncen ⸗ Bureau 
Bernh. Grüter, Niemerzeile 24. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Burgfeld 2 im 3. Stock eine fehr 
freundl. Wohnung, 3 Zimmer, 
Cabinet, Küche mit Waſſerl. u. Entree, 
für 150 Thlr. zum 1. April zu bezieh. 


S 14 per 1. April der 
1. Stock für 370, oder getheilt 
für 130 und 240 Thlr. 11598 


Oberes 10 iſt der zweite Stock, 
beit. aus 2 Vorderz., 1 ſehr gr. 
Hinterz., Preis 190 
Näb. 1. Stock. 


Geſucht eine Wohnun 
der Stadt von 7 


Thlr., zu verm. 
[1596] 


im Innern 
; immern per 
Jobanni. Offerten mit Angabe des 
Miethapreife sub M. L. 12 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1571] 


Ohlauerſtadtgraben 22 


it eine Wohnung im Hochparterre, 
die ſich deſonders zum Comptoir eignet, 
per Oſtern zu bermietben. Näberes 
daſelbſt. 11595 


Salzſtraße 12, I., 
8 on der Oderbrücke, iſt eine 
ſchöne Wohnung von 5 Zimm., Küche, 
Cloſet ze. billig zu vermiethen. 
Gartenbenutzung. 11527 


Die Parterre⸗Localitäten, zu 
Compt. oder Geſchäftszwecken 
ſich eianend, zu vermiethen [1594] 


Nitterplag Nr. 7. 


in guter Lage für 750 Mark zu vermiethen. 
Adr. 138 poſtlagernd Breslau franco. 


2 8 


1573] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


\ 


Ort. Wind Wetter. Bemerkungen. 
2 | 
Tiulagimoe | 73 — ı 89 ‚bededt. 
Aberdeen | 32 2 | WSW 1 beiter. Grobe See. 
Cbriſtianſund 248 — 3 84 |balb bevedtt. 
Kopenhagen 745 | —3 | SSD 8 bedeckt. 
Stodholm 757 —7 S8 2 bedeckt. 
Beta 760 — 23 N 2 mwoltig- 
etersburg — — 225 
kau 761 | —7 1.132 balb bedeckt. 
Cork, Queenst.] 748 7 WNW 7 Regen Grobe See. 
Breit | 758 | 10 | WRW 6 |beiter Seegang doch. 
Ider 738 3 Sew 3 wollig 
ylt 739 | —2 SSD 4 Schnee. Früh Schneegeſt. 
amburg 742 1164 Fon 
minemünde | 749 ? S bebe bene v. Trees 
78680 bede Rhede v. Tre 1 
Be 760 | —U 888 3 wolkig. 
1 751 ce 4 [ bede 1 a 
Münſter 743 4 bedeckt. Nachts Schnee. 
754 5 SW5 bedeckt. Nachts 2 
Wien 751 1 SSW 1 vedeckt. Geſt. und N. Schnee. 
chen 755 SW 3 Schne. 
Leipzig 749 SSW 6 Schnee. 
Berlin 248 —1 S8 4 Schnee. Schneegeſtöͤber. 
ien 759 —ı S4 Im ö 
Breslau 75| — 3 884 bedeckt. 
le d' Aix 761 10 WNW 7 Regen. 
ina 761 | 5 NRWö 3 bedeckt. 
Trieſt 761 3101 heiter. 


Neberſicht der Witterung. 


Das geſtern erwähnte Minimum ift langſam ostwärts fortgeſchritten und 
liegt jetzt über der a über Südbritannſen, Nord: Frantreih und Weſt⸗ 


Deutſchland ſtürmiſche weſtliche und füdweſtliche Winde, 


ugend. . 5 
wegen Schneeſturm aus Oſt erze bon der ſübngrwenſſcgen Nüfte bis zu 


Wetter trübe, in einem I 
Bodenſee herrſcht allgemeines 
funken, dagegen in Weſtdeutſchland, 
3 dem 
enge Kälte 


chneege 


rubiger Witterung und ſchwachen in olge des lebhaften Lufttransporles 


wi Be Im nordwe 


— — — — 


über Süd⸗Nor⸗ 


Ueber Central⸗Europa iſt d 


> Oſt⸗Deutſchland iſt bei 
es Winden die ee ge⸗ 


lichen Rußland dauerſ die ſehr 


